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  Im Einsatz »Festungsklause Saghon« gelang es HC-9 und MA-23, den beiden offiziell als tot geltenden Telepathen der GWA, einen großen Teil der Geheimnisse der Wissenschaftspriester von Calthurion zu enträtseln.


  Mit dem Kommando-Kodator konnten die GWA-Schatten in die altmarsianische Andenzentrale eindringen. Dort fanden sie einwandfreie Beweise für die Existenz des neuen Menschentyps, des Homo tyrannus. Er entstand mit Hilfe des alten Marserbes und strebt nun nach der Weltherrschaft.


  Um diesen Plan zu vereiteln, müssen Thor Konnat und Hannibal Utan aufs Ganze gehen.
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  »… haben Sie Fehler begangen; schreckliche Fehler! Ich ahnte es. Es kann nicht Ihr Ziel sein, Ihre Neue Menschheit Untertan zu machen, gleichgültig wem. Abhängigkeit führt zur Vorsicht. Sie steigert sich zur kreatürlichen Furcht, und letztlich bleibt nur gewohnheitsmäßiger, zum Stumpfsinn tendierender Sklavengehorsam übrig. Glauben Sie mir, mein Freund, wir Menschen aus der Atlantischen Epoche des Planeten Okolar III haben es erfahren. Jene Mächtigen, die Sie Marsianer nannten, wurden von denebischen Eroberern eliminiert. Sie aber, General Thor Konnat, rätselhafter Schatten der Geheimen Wissenschaftlichen Abwehr  Sie und Ihre Untergebenen verhinderten das einzig wahrhaft Gute, das marsianische Oberbefehlshaber der gepeinigten Erstmenschheit zu geben bereit gewesen waren: nämlich die biophysikalische Aufstockung zu Geschöpfen mit hohem Intelligenzquotienten. Dieser aber hätte die Überlebenden der Großen Flut befähigt, die allerorts vorhandenen technischen Hinterlassenschaften des Mars zu begreifen. Der Rücksturz in die Steinzeitepoche wäre verhindert worden. Allerdings würden Sie in Ihrer jetzigen wissenschaftlichen, kulturellen und auch biologischen Daseinsebene niemals zu existieren begonnen haben. Aber, mein Freund, hören Sie auf die Worte eines vor 187 000 Jahren verstorbenen Atlanters  Sie und Ihre Neue Menschheit hätten es nicht zu spüren bekommen. Wer nie in seiner individuellen Form geboren wird, klagt nicht. Und nun haben Sie jene Durchsage abberufen, die ich kurz vor meinem Tode vorausschauend auf das eventuell Kommende für alle Zeiten in diesem Robotgerät gespeichert habe. Einige Menschen Ihrer Art, Neuzeitgeborene Ihres einundzwanzigsten Jahrhunderts, haben das Geheimnis der Todesschläfer-Bakterien entdeckt und es eigennützig für sich allein verwendet. Diese Geschöpfe werden zu jenen hochstehenden Menschen werden, die nach Saghons Geheimplanung schon vor 187 000 Jahren entstehen sollten. Allerdings  nicht nur wenige. Und was geschieht nun, GWA-Schatten Thor Konnat? Wissen Sie es? Ich kann Ihnen nicht beistehen, denn ich bin zu weit von Ihnen und Ihren Nöten entfernt. Wenn Sie allerdings wissen wollen, wie ich in meiner Eigenschaft als Geheimdienstchef des Planeten Okolar-Trabant in ähnlichen Situationen gehandelt hätte, kann ich Ihnen doch noch einen Rat geben. Schlagen Sie zu! Schnell und kompromißlos. Danach sollten Sie versuchen, entweder alle Menschen zu erheben, oder die Existenz der marsianischen Aufbau-Kulturen zu vergessen. Und nicht nur zu vergessen! Sie müssen sie vernichten.


  Kommen wir zum Thema der hyperphysikalischen NASTRON-Grundaktivierung. Meine Unterrichtsmethoden sind Ihrem Lerneifer entsprechend schwieriger geworden. Ich bitte um Ihre ungeteilte Aufmerksamkeit und …«


  »Ungeteilte Aufmerksamkeit«  ich lauschte dem Begriff mit wachsender Bestürzung nach.


  Meine Bemühungen, die Durchsagen des längst Verstorbenen folgerichtig zu verarbeiten, scheiterten kläglich. Es lag wohl daran, daß Hedschenin, ehemaliger Okolar-Scharno des Planeten Erde, gleichbedeutend mit Geheimdienst- und Abwehrchef, keine grundlegenden Neuigkeiten geboten hatte.


  Die Dinge, die er vor 187 000 Jahren vorausgesehen, oder auf Grund seiner großartigen Logikauswertung über das Kommende vorausberechnet hatte, waren eingetreten.


  Darüber hatte ich auch nichts hören wollen. Wir wußten aus eigener Erfahrung, wie gefährlich jene Menschen geworden waren, die es mit Hilfe der marsianischen Todesschläfer-Bakterienkulturen verstanden hatten, ihren Verstand aufzustocken.


  Ich hatte von Hedschenin erfahren wollen, welche Gegenmaßnahmen einzuleiten waren. Mehr noch  es lag mir daran zu hören, wie man marsianische Waffen oder Gerätschaften zu diesem Zweck einsetzen konnte.


  Darüber hatte er aber nichts berichtet.


  »Warum nicht?« erreichte mich Hannibals telepathischer Anruf. Der Kleine stand im Hintergrund der Hedschenin-Gruft und wachte darüber, daß unser stets neugieriger Mitarbeiter, Dr. Framus G. Allison, nicht weiter in den Raum vordrang, als es Hedschenins Forderung gebot.


  »Ja, warum wohl nicht!« wiederholte ich sinnend und schaltete das Robotgerät ab. Die Bildfläche verblaßte. Der weißhaarige Mann verschwand.


  »Das muß eine seiner letzten Bandaufnahmen gewesen sein«, meinte Hannibal bedrückt. »Er wirkt schon sehr alt und müde. Ob er einfach vergessen hat, uns waffentechnische Hinweise zu geben?«


  Ich drehte mich um und ertappte mich dabei, wie ich mit stampfenden Schritten auf den Kleinen zuging.


  Das war der Gang des Anarchistenwissenschaftlers Professor Dr. Marcus Owen Toterlay, den darzustellen ich die fragwürdige Ehre hatte.


  Ich war es leid, die Maskenhalbfolie aus lebendem Bioplastgewebe tragen zu müssen. Jeder Blick in den Spiegel ließ mich mein zerklüftetes, mahagonifarbenes Biogesicht mehr und mehr verachten.


  Der echte Toterlay wirkte nicht nur gewalttätig  er war es auch. Dieser Mann mit der herkulischen Figur befand sich noch immer im Gewahrsam der Geheimen Wissenschaftlichen Abwehr. Wir hatten ihn im arktischen Geheimstützpunkt SMARAGD inhaftiert und ihm durch meinen Einsatz mittlerweile einwandfrei nachgewiesen, daß er nicht nur ein Anarchist, sondern auch ein Mörder war. Die Untaten dieses Wissenschaftlers waren ans Tageslicht gekommen, als Personen, die Bescheid wußten, mir gegenüber »ausgepackt« hatten.


  Das war ungewollt geschehen, aber wie hätten sie wissen sollen, daß sie vor einem GWA-Schatten in Toterlays Maske standen.


  »Klasse!« spöttelte Hannibal. Sein entstelltes Gesicht, ebenfalls aus Biogewebe geschaffen, verformte sich zu einer Fratze.


  Natürlich lachte er, aber um das identifizieren zu können, mußte man  nach seinen eigenen Worten  eine Gebrauchsanweisung für den Betrachter mitliefern.


  Toterlay hatte sein Faktotum Quasimodo genannt und damit literarische Geister beschworen, die der mit dem Spitznamen versehene Körpergeschädigte niemals ablegen konnte.


  Auch Hannibal, dem seltsamsten Einsatzschatten der GWA, war keine Wahl geblieben, als den wirklichen Namen des breitschultrigen, dichtbehaarten Mannes zu übernehmen und sich mit dem Erscheinungsbild vertraut zu machen.


  Nunmehr, am 26. Juli des Jahres 2011 n. Chr. schien er sich aber endgültig mit seiner Maske abgefunden zu haben. Es entsprach seinem skurrilen Humor, hundertprozentig darin aufzugehen und seine Mitarbeiter entsprechend zu »bearbeiten«.


  »Ich hatte dich ersucht, weder mit deiner Baumellippe noch mit deinem roten Triefauge zu feixen«, fuhr ich ihn an. »Nein, Moment bitte. Mit einem solchen Auge kann man das tatsächlich! Es gelingt dir meisterhaft, es gewissermaßen optisch sprechen zu lassen. Kleiner, meine Nerven sind nicht mehr die besten. Richte dich danach.«


  Er dachte nicht daran, sein Gelächter einzustellen. Ich blieb stehen, schloß die Augen und lauschte auf die hohen, pfeifenden Töne.


  Litt er erneut unter Luftnot? Oder strapazierte er nur seine modifizierten Stimmbänder? Ich erkundigte mich danach.


  »Unsinn«, wehrte er ab. »Was man bei der ersten Vollfolie übersah, machte man bei der zweiten fast zu gut. Wie wäre es mit einem terranischen Affensprint durch eine altmarsianische Bergfestung?«


  »Der echte Quasimodo hinkt und leidet wegen seiner Rückgratverwachsung grundsätzlich unter Luftnot. Du wirst nicht sprinten, sondern stets daran denken, wie du dich zu verhalten hast.«


  Er wurde plötzlich ernst. Der Hinweis auf den Einsatz genügte allerdings auch, um jedem Mitglied des kleinen Teams die Laune zu verderben.


  Hannibal winkte ab und schlurfte auf den bogenförmigen Eingang der Gruft zu.


  Die Identitätskontrollen der dort stationierten Robotgeräte erfolgten schnell und unauffällig. Die in den Wänden eingebauten Abwehrwaffen blieben in Ruhestellung.


  Ich drehte mich noch einmal um und warf einen Blick in den relativ kleinen Raum zurück. Außer der großen Robotautomatik und dem Abrufpult war nichts zu sehen. Wir wußten immer noch nicht, wo Hedschenin, der Freund und Mitstreiter während unserer Zeitreise in die Atlantische Epoche, seine letzte Ruhestätte gefunden hatte.


  Die Andenfestung des Saghon, von uns »Festungsklause Saghon« genannt, befand sich trotz der vergangenen Jahrtausende nach wie vor in bestem Zustand und voller Betriebsbereitschaft. Das war aber für marsianische Konstruktionen und Bauwerke aller Art so selbstverständlich, daß wir darüber kaum noch nachdachten.


  Die verwendeten Materialien, besonders jene der Kraftmaschinen und Geräte, würden dem Zahn der Zeit noch weitere 187000 Jahre trotzen, immer vorausgesetzt, sie wurden nicht vorher zerstört.


  Aber dieses Vorhaben wäre für die Menschen des Jahres 2011 äußerst problematisch gewesen, denn marsianische Robotkommandogehirne waren im allgemeinen und auf Grund ihrer Altprogrammierungen »nicht geneigt«, Beschädigungen zu dulden.


  In solchen Fällen kam es zu sehr massiven Gegenmaßnahmen, denen wir nur dann entgehen konnten, wenn es uns gelang, die Großrechner »umzustimmen«.


  Im Falle der Saghonschen Andenfestung hatte der dortige Robotkommandeur, er hatte von uns die Bezeichnung KLAUSENWÄCHTER erhalten, gut auf meinen marsianischen Höchstrang-Kodator angesprochen; dies allerdings erst nach erfolgter Identifizierung.


  Keine der uns bekannten Marsfestungen oder sonstigen Hinterlassenschaften war derart scharf und listenreich abgesichert worden, wie die Klause des Saghon.


  Hier wurden grundsätzlich nur Personen eingelassen, die über den »Kodeschlag des Saghon« verfügten, einer durch Geistes- und Willenskraft gesteuerten, morseähnlichen Rhythmusbewegung des Herzmuskels, die von speziell programmierten Robotgeräten überprüft wurde.


  Dr. Framus G. Allison, unser Hochenergiephysiker, hatte trotz seiner mit Marsgeräten vorgenommenen Kodeschlagschulung größte Schwierigkeiten gehabt, den Kodeschlag im richtigen Augenblick einigermaßen genau vorzuführen.


  Nur meinem Eingreifen mit dem Kommandokodator war es zu verdanken, daß Framus nicht auf der Stelle energetisch aufgelöst worden war. Seine Toleranzwerte hatten weit über der zulässigen Norm gelegen.


  Nun  das war vorbei, aber noch lange nicht vergessen. Die Ereignisse lagen erst wenige Tage hinter uns.


  Bei diesem gewagten Spiel war die Verhaltensweise des lunaren Gigantrechners ZONTA nach wie vor frappierend. Wir waren überzeugt, daß ZONTA über meine wahre Identität informiert war.


  Dieses riesige, wahrhaft geniale Gebilde hatte an meinem vorgetäuschten Tode in dem Augenblick zu zweifeln begonnen, als ich zusammen mit Hannibal auf dem Mond gelandet war, um zu versuchen, in der Maske des Anarchistenwissenschaftlers, Professor Dr. Marcus Owen Toterlay, in die Reihen der Wissenschaftspriester aus der Sekte des Sehenden Calthur einzusickern.


  Es war uns nicht auf Anhieb gelungen, zumal wir viel zu spät erfahren hatten, daß die Calthur-Priester nur eine relativ unbedeutende Rolle spielten.


  Sie wurden von wahrhaft Mächtigen als Aushängeschild benutzt. Das hatte jahrelang tadellos funktioniert, doch dann hatte sich ein kleiner, unvorhersehbarer Fehler eingeschlichen.


  Einem der Calthur-Priester, dem die GWA-Führung  so wie allen anderen internationalen Wissenschaftlern  Gelegenheit geboten hatte, mit den von uns in die Jetztzeit transportierten Todesschläfern zu experimentieren, waren die biologischen Vorbereitungen Unbekannter offenbar zum Verhängnis geworden.


  Er war an den Weltraumbazillen so ernsthaft erkrankt, daß die Symptome von russischen Experten mit dem Effekt der Gehirnpest identifiziert worden waren.


  Dann war der Calthur-Priester jedoch überraschend gesundet und kurz darauf ermordet worden. Damit war die Lawine ins Rollen gekommen. Fest stand, daß die Bakterienkulturen aus den Labors der GWA entwendet worden waren. Wo man damit experimentiert hatte und was man mit ihnen erreichen konnte, hatten wir unterdessen erfahren.


  Die unterseeische Stadt Calthurion, erbaut auf dem Grund des Golfes von Manar westlich Ceylon, diente den dort ansässigen Wissenschaftspriestern nicht nur zur Durchführung erlaubter Forschungen.


  Ehe wir überhaupt Verdacht schöpfen konnten, hatte die Unterseestadt als Sitz dieser mächtigen, milliardenschweren Sekte gegolten. Auch heute noch war ihre wirtschaftliche und politische Machtposition nicht zu unterschätzen, denn der Naahrgar, das Oberhaupt der Sekte, herrschte über die wahrscheinlich letzten großen Erdölvorkommen des Planeten Erde.


  Wir hatten behutsam vorgehen und überdies bedenken müssen, daß die geballte asiatische Machtgruppe hinter den Calthurs stand.


  Allerdings hatten wir im Verlauf der beiden ersten Einsätze erfahren, daß auch die Regierung des Großasiatischen Staatenbundes gründlichst getäuscht worden war.


  Selbst der tüchtige Geheimdienst des GAS ahnte nicht, was in Calthurion tatsächlich geschah. Dort liefen marsianische Maschinen und Gerätschaften aller Art. Sie stammten aus der Nachschubwüste der Antarktis und des australischen Kontinents, wo ein uralter marsianischer Versorgungstransmitter schon Jahre zuvor ungeheure Mengen von Versorgungsgütern aller Art »abgeladen« hatte.


  Hannibal und ich hatten die geheime Stadt tief unter dem Meeresboden gefunden. Als Hannibals Biomaske an den Füßen zu verwesen begann, war eine eilige Flucht geboten gewesen. Wir hatten es für ein großes Unglück gehalten, bis wir durch die letzten Ereignisse erfahren hatten, wie wertvoll der Versager tatsächlich gewesen war.


  Und nun standen wir in der alten Andenfestung des marsianischen Oberstkommandierenden, Admiral Saghon.


  Ich galt nach wie vor als Professor Toterlay, weltweit anerkannter Experte für die Hinterlassenschaft des Roten Planeten. Vor zwei Tagen, am 24. Juli 2011, hatten die hinter den Calthur-Priestern stehenden Mächtigen versucht, die Andenfestung zu erobern, mit dem Ziel, die dort lagernden Bakterienkulturen zu erbeuten und die Aktivierungsmaschinen in Betrieb zu nehmen.


  Wir hatten den Angriff in letzter Sekunde erfolgreich abwehren und den KLAUSENWÄCHTER überzeugen können, daß die Eindringlinge nur durch die betrügerische Anwendung eines Saghonschen Hochrang-Befehls die Transmitterabstrahlung erreicht hatten.


  Seitdem hatte das Kommandogehirn der Saghonklause umgeschaltet und die Rückkehr-Order des Admirals für alle Zeiten gelöscht. Der allesüberlagernde Superimpuls mit der Internbezeichnung »Saghon-Effekt OKOLAR III« existierte nicht mehr.


  Jene hochgewachsenen, scharfgeistigen Fremden aber hatten unser Täuschungsmanöver nicht durchschaut. Toterlays angebliche Herrscherrolle im Andenstützpunkt war von einem ihrer Vertreter  er hieß Kalhohr  widerwillig anerkannt worden.


  Wir hatten ihn und den Abwehrchef der Calthur-Priester, den Ersten Ordnungshüter Franco Sadonelli, mit dem festungseigenen Großtransmitter zum Mond zurückgestrahlt, wo beide Männer anscheinend auch wohlbehalten angekommen waren.


  Sie ahnten nicht, daß die Mikrospezialisten der GWA ihre Kampfanzüge präpariert hatten. Die darin verborgenen Einsatzwaffen der GWA konnten notfalls durch einen Telepathiebefehl gezündet werden.


  Soweit war es aber noch nicht. Ich war jedenfalls nicht daran interessiert, die neuen Übermenschen, von uns »Homo tyrannus« genannt, mit Hilfe teuflischer Krankheitserreger bewegungsunfähig zu machen. Wir hätten die Gegner in jedem Fall offiziell retten, dabei jedoch alle Trümpfe aus der Hand geben müssen.


  Ehe sie schachmatt gesetzt wurden, mußten wir erfahren, wie weit ihre Vorbereitungen zur Gewinnung der Weltherrschaft gediehen waren, wie sie dieses Ziel verwirklichen wollten und welche Rolle dabei der robotische Mondkommandeur ZONTA spielen sollte.


  Wir hatten nicht mehr viel Zeit, das stand fest. Kalhohr hatte einen Intelligenzquotienten von 46,89 Neu-Orbton vorweisen können. Das war ein Wert, auf den zweitrangige Marsgerätschaften bereits einwandfrei reagierten.


  Quotienten über fünfzig Neu-Orbton waren nur durch eine biophysikalische Aufstockung des Normalgehirns erreichbar. Hannibal und ich hatten die Prozedur schon vor Jahren überstanden, aber auch wir waren nur mit Mühe der geistigen Umnachtung entronnen. Ohne unsere vorangegangenen Gehirnoperationen und die parapsychische Spezialausbildung hätten wir die Aufstockung wahrscheinlich nicht ertragen können. Andere Männer und Frauen der GWA waren dem Wahnsinn verfallen.


  Den Herrschern über den geheimnisvollen Kult des Sehenden Calthur trauten wir jedoch zu, die Aufstockung ebenfalls gesund zu überstehen. Selbst wenn fünfzig Prozent der Versuche fehlschlugen, womit zu rechnen war, mußte es für die Menschheit des Planeten Erde eine Katastrophe bedeuten.


  Die Vertreter des Homo tyrannus waren hart und selbstherrlich. Sie würden nicht einmal Widersprüche, geschweige denn einen bewaffneten Verzweiflungswiderstand dulden.


  Entscheidend war die Verhaltensweise des Superrechners ZONTA. Wenn er von den Calthurs bezwungen werden konnte, hatten wir verloren. Die kurzfristigen Revolten des Mondbeherrschers hatten uns bewiesen, wie hilflos wir waren. Wenn er die Waffen seiner Erbauer ernsthaft einsetzte, wurden wir zu wehrlosen Individuen, vergleichbar mit irdischen Steinzeitmenschen, die gegen eine atomar bewaffnete Armee des einundzwanzigsten Jahrhunderts anzutreten wagten.


  Etwas trommelte gegen meinen Rücken. Es waren Quasimodos behaarte Biofäuste, unter denen sich Hannibals wesentlich zierlichere Hände verbargen.


  »Aufwachen, Großer«, ertönte seine Stimme. »He, was soll das? Gedankenspielereien helfen nicht weiter.«


  Ich schüttelte die zur Qual werdenden Bilder und Vorhaltungen des Unterbewußtseins gewaltsam ab. Wenn man in dieser Situation nicht aufpaßte, würden sich nicht wiedergutzumachende Fehler einschleichen, nur weil zu viele Faktoren gleichzeitig auftraten.


  »Faktoren, Blödsinn«, schimpfte der Kleine. Er hatte wieder telepathisch gelauscht. »Ich sehe nur den Erfolg, und der ist lediglich ein Faktor. Das Vorgeplänkel mit den Calthur-Priestern ist unwichtig geworden. Oder hatten wir etwa keinen direkten Kontakt mit den Superleuten? Nur das zählt jetzt noch. Komm schon!«


  Er drängte mich durch den Bogengang. Draußen erblickte ich Allisons füllige Gestalt.


  Er lehnte mit den Schultern an der Felswand, hatte bequem die Beine übereinandergeschlagen und nagte an einem Knochen, der noch von einigen Fleischresten umgeben war.


  »Hast du Töne«, staunte der Kleine. »Woher stammt das, Allison?«


  Er sprang nach vorn und wollte nach dem Knochen greifen. Framus hielt ihn mit einer spielerisch anmutenden Handbewegung auf Distanz.


  »Wenn Sie auch wie ein halbierter Gorilla mit einem Quallengesicht aussehen, so haben Sie noch lange nicht anständige Leute anzuspringen«, wurde unser Giftzwerg belehrt.


  Hannibal holte tief Luft, doch ehe er eine seiner bemerkenswerten Redewendungen an den Mann bringen konnte, begannen die Felslautsprecher der festungsinternen Rundrufanlage zu dröhnen. Auf den allerorts angebrachten Bildschirmen erschien Dr. Dr. Kenji Nishimura.


  »KLAUSENWÄCHTER gibt Anflugalarm«, hallte seine Stimme auf. »Gefechtsbereitschaft wird hergestellt. Die Kontrollen sind einwandfrei ablesbar. Es muß sich um eine größere, atomar bewaffnete Maschine handeln, oder der Steuerroboter würde nicht reagieren. Frage an HC-9, wollen Sie die Insassen telepathisch überprüfen, oder wollen wir eine möglicherweise falsche Beschlußfassung des Großrechners abwarten?«


  Allison hatte längst die hinter ihm angebrachte Leuchtplatte der Kommunikationsverbindung berührt. Über der geglätteten Felswand wurden die Umrisse einer energetischen, mikrophonähnlichen Tonaufnahme sichtbar.


  Sie hatte keinerlei befehlsgebende Bedeutung  und das war in dem Augenblick wichtig. Ich trat vor.


  »Geben Sie sofort Anweisung für absolutes Defensivverhalten. Ich unterstütze Sie notfalls mit einem Kodatorbefehl der Hochrangstufe. Fordern Sie vom KLAUSENWÄCHTER eine Massen-, Werkstoff- und Triebwerksauslegungsanalyse an. Aus welcher Himmelsrichtung kommt der Flugkörper?«


  »Exakt West, Sir. Ich habe die Maschine auf den Ferntastern. Es könnte ein schneller VSTOL-Transporter der Navy sein. Die Klappenverschlüsse der rumpfseitigen Hub-Strahltriebwerke sind gut zu erkennen. Ich schalte, Sir.«


  »Schalten Sie bitte die Objekterfassung auf die Bildschirme der Gruftzone um.«


  Unter meinen Füßen bebte plötzlich der Felsboden. Ein dumpfes Rumoren klang auf.


  »Bei dem Geräusch wird mir immer übel«, meinte Framus. Er wischte sich mit einer fahrigen Handbewegung den Schweiß von der Stirn und zerrte unbewußt die letzten Fleischreste von dem Knochen.


  »Er frißt sich noch die Hühneraugen zu, wenn er schon zwei Jahre lang im Sarg gelegen hat«, regte sich Hannibal auf. »He, Allison, ich möchte etwas hören, das entfernt an eine wissenschaftliche Erklärung erinnert.«


  »Worüber? Über den Schenkelhalsknochen eines gemeuchelten Truthahns?«


  Hannibal ließ einige massive Kränkungen hören, während ich mich dabei ertappte, wie ich über den Begriff »Schenkelhalsknochen« nachdachte. Besitzt ein Truthahn so etwas überhaupt?


  Das Geräusch verstärkte sich. Der Boden vibrierte heftiger.


  »Mindestens drei Hochleistungsreaktoren plus Umformerbänke«, erklärte der Physiker. »Freunde, es wird ernst. Der Großroboter scheint das Flugobjekt verdächtig zu finden. Wenn das unsere Leute sind, dann benehmen sie sich schlichtweg närrisch! Man fliegt eine Marsfestung nicht so zielstrebig an, zumindest aber nicht mit einer offenbar atomar bewaffneten Maschine. Tun Sie etwas, Konnat.«


  »Abwarten«, wehrte ich ab. »Das Gehirn fährt vorerst lediglich einige Leistungsreaktoren hoch, um für den Fall der Defensive gerüstet zu sein. Sie sollten wissen, daß es einige Zeit dauert, etliche Millionen Gigawatt bereitzustellen.«


  Framus schloß mit einiger Mühe den Magnetverschluß seiner atlantischen Uniformkombination. Unter seinem Adamsapfel wurde die violett strahlende, achteckige Kodeschlagmarke des Mondgehirns erkennbar. Wir konnten es uns trotz der Anerkennung durch den hiesigen Großrechner nicht erlauben, das Identifizierungssymbol nicht eng um den Hals zu tragen. Die Logik einer Maschine erforderte die strengste Beachtung aller Details, die für einen Roboter nun einmal wichtig waren.


  Kenji Nishimura hatte seine Schaltung endlich vollendet. Er saß im alten Befehlszentrum, der sogenannten Hedschenin-Zentrale, tief unten im Riesenberg Sanequera.


  »Der KLAUSENWÄCHTER reagiert nur widerwillig«, entschuldigte er sich. »Sie sollten vorsichtshalber Ihren Kommandokodator aufklappen. Die Besatzung des Flugkörpers handelt jetzt umsichtiger. Sehen Sie selbst.«


  Die Fernbilder der marsianischen Objektortung wurden erkennbar. Sie waren farbig, gestochen scharf und plastisch, wie man es von der grandiosen Technik dieses ausgestorbenen Volkes auch erwarten konnte.


  Es handelte sich um einen mittelschweren, zwanzigfach überschallschnellen Transporter der Navy, das stand fest. Die Hoheitsabzeichen waren entfernt und statt dessen zivile Symbole angebracht worden.


  Wenn das eine GWA-Maschine war, woran ich nicht zweifelte, warf sich die Frage auf, wie beim Grenzüberflug die Zivilmarkierungen an Rumpf und Leitwerk eines Flugkörpers eingestuft worden waren, der neben seinen Transportaufgaben auch militärische Forderungen erfüllen konnte.


  Framus schien meine Überlegungen zu ahnen, oder er dachte in gleichen Bahnen.


  Schwitzend, mit angespannten Gesichtszügen, schaute er auf die Bildschirme.


  »Sie fliegen im Hasenhüpf-Verfahren. Man will also unentdeckt bleiben, wenigstens vor den südamerikanischen Radarketten im Hochgebirgssektor. Das ist eine ›BL 983 HUSTLER‹, ein ausgemustertes Modell. Es hatte nach der Auslieferung an die Navy die unangenehme Eigenschaft gezeigt, mit dem Düsenstrahl der Senkrechtstarter-Triebwerke selbst die besten Flugzeugträgerdecks zu zerstören. Das kernchemische Haupttriebwerk ist auch überholt. Es könnte also möglich sein, daß Maschinen dieses Typs an Privatleute verkauft wurden. Wer sich die teure Plutoniumfüllung sowie die ständigen Verplombungskontrollen erlauben kann, dürfte wohl in der Lage sein, eine ›BL 983‹ zu fliegen. Das wollten Sie doch wissen, nicht wahr?«


  Ich nickte sinnend. Framus hatte das Problem gelöst, immer vorausgesetzt, die Insassen des Flugkörpers waren wirklich an uns interessiert.


  Der Anflugkurs wurde vom KLAUSENWÄCHTER einwandfrei berechnet. Trotz der vielen Umwege durch langgestreckte Hochgebirgsschluchten kam die Maschine auf uns zu.


  Es dauerte nur noch Sekunden, bis sich der Großrechner meldete. Er hielt sich an die vorgezeichnete Anredeform und erwähnte zuerst den Namen jenes atlantischen Wissenschafts-Offiziers, den ich bei meinem letzten Zeiteinsatz mit Hedschenins Hilfe dargestellt hatte.


  »KLAUSENWÄCHTER an Metranon gleich General HC-9«, dröhnte es aus der Rundrufanlage.


  Auf den Bildschirmen erschien das Symbol des Robotkommandeurs, ein tiefrot leuchtender, quallenähnlicher Bazillus im gelben Kreis.


  »Die Anweisung, den Flugkörper nur mit Defensivwaffen abzuwehren, muß von Ihnen mit Kodator-Hochrangbefehl gestützt werden. Andernfalls verbietet meine Grundprogrammierung den Einsatz ortungsgefährdeter Schutzschirme. Ein Strahlschuß ist weniger bemerkbar.«


  Das war eine klare Aussage. Der KLAUSENWÄCHTER »dachte« grundsätzlich logisch, allerdings nur in seinem Rahmen. Ethische Probleme waren ihm unbekannt; auf politische Verwicklungen unserer Jetztzeit nahm er nicht die geringste Rücksicht. Er »lebte und dachte« noch nach den Richtlinien einer Zeit, in der Raumflotten aufeinanderprallten und Sonnensysteme im atomaren Inferno vergingen. Die Insassen der näherkommenden Maschine waren ihm völlig gleichgültig. Ihm ging es nur um die Wahrung seiner Grundbefehle  und sie forderten nun einmal einen absoluten Ortungsschutz und die Absicherung der Saghonfestung, in der schließlich die Geräte zur Aktivierung der Todesschläfer-Bakterien installiert waren.


  Ich beeilte mich, das flache, etuiförmige Gerät aus der Tasche zu ziehen und den Deckel hochklappen zu lassen.


  Das Symbol des KLAUSENWÄCHTERs erschien sofort auf dem Miniaturbildschirm. Ich drückte die Hochrangtaste.


  »Metranon gleich General HC-9 an KLAUSENWÄCHTER«, sprach ich in die vollenergetische, für mich unsichtbare Tonaufnahme. »Schaltanweisung zur reinen Defensivabwehr wird durch Kodatorimpuls zum Befehl erhoben und ist von dir in die Sachlichkeits-Spontanprogrammierung zu übernehmen. Der Befehl ist zu löschen, sobald die voraussichtlich landenden Gäste wieder abgeflogen sind. Zusatzbemerkung, auszuwerten nach Logikgesetz: Die Insassen des Flugkörpers werden voraussichtlich meine Untergebenen sein. Die Landung auf der Außenplattform ist zu gestatten.«


  »… gleich HC-9: Landeerlaubnis kann nur gewährt werden, wenn Sie mir bindend beweisen, daß es sich um Ihre Untergebenen handelt. Andernfalls eröffne ich das Feuer. Defensivverhalten ist bei Annäherung an die Landeplattform trotz Hochrangimpuls nicht mehr möglich.«


  Ich überlegte angestrengt und schnell. Marsianische Robotgehirne kannten keine von menschlichen Gesichtspunkten ausgehenden Toleranzpausen. Er würde feuern!


  »Kiny meldet sich!« rief Hannibal mir zu. Er hatte telepathischen Kontakt zu der einzigen natürlichen Mutantin der GWA aufgenommen.


  Kiny Edwards war im Notstützpunkt FILIGRAN zusammen mit anderen Eingeweihten der GWA stationiert. FILIGRAN war ein getarntes Felsennest außerhalb der Festungsanlagen und nur achthundertundzwanzig Meter Luftlinie von unserer Landeplattform entfernt.


  Hannibals Stimme klang plötzlich monoton. Er konzentrierte sich voll auf die telepathische Durchsage des offenbar erregten Mädchens.


  »Auf geheimer Sup-Ultrawelle GWA Kontakt mit der Maschine. General Reling kommt persönlich an. Der Transporter enthält Versorgungsgüter und GWA-Einsatzwaffen auf atomarer Basis.«


  Da wurde mir klar, weshalb der KLAUSENWÄCHTER so unnachsichtig reagierte. Als wir eingetroffen waren, hatten wir uns gehütet, irgendeine nukleare Waffe am Körper zu tragen. Reling schien dagegen mit einer massiven Ladung anzukommen.


  »Nachricht an Kiny. Von ihr weiterzuleiten auf Sup-Ultrawelle an den Alten«, ordnete ich hastig an. »Sofort abdrehen, in einem Gebirgstal auf Warteposition gehen, oder sie werden abgeschossen. Voraussichtliche Freigabeorder ebenfalls abwarten. Los schon …!«


  Hannibal gab die Nachricht auf Psi-Ebene an die Telepathin durch. Sie rief sofort die Maschine an.


  Augenblicke später verschwand der Transporter von den Bildschirmen. Der leuchtend rote Punkt der marsianischen Materieortung verharrte auf einem Fleck des Diagrammschirms.


  Ich atmete erleichtert auf und rief das Robotgehirn an.


  »… gleich General HC-9 an KLAUSENWÄCHTER, die Insassen des Flugkörpers sind tatsächlich meine Untergebenen. Sie kommen im Interesse unserer gemeinsamen Aufgabe, also zur Wahrung und zum Schutz der Hinterlassenschaft deiner Erbauer vor unautorisierten Mächten. Ich fordere die Landeerlaubnis.«


  »… gleich General HC-9, die Aussage ist für mich nicht bindend. Kodatorbefehl wird abgelehnt, es sei denn, die Ankommenden unterwerfen sich meiner Identitätskontrolle laut Logikgesetz über Katastrophenauswirkung. Sie erlauben Ausnahmeregelung, sobald bewiesen ist, daß Besucher ohne Kodeschlagmarken dennoch im Interesse des Reiches handeln. Sie sind jedoch nach erfolgter Dienstleistung zu eliminieren, da die Gefahr besteht, daß sie ihre Erkenntnisse über die Existenz der Festung an Unautorisierte weiterleiten.«


  »Welch ein niedliches Geschöpf«, spöttelte Allison. »Zu eliminieren! Auch dann, wenn Fremde die Position schon vorher kannten? Probieren Sie es.«


  Ich nickte ihm zu. Allison hatte die Sachlage erfaßt. Ich rief den KLAUSENWÄCHTER erneut in der vorgeschriebenen Form an.


  »… wird dein Vorsichtsbefehl aufgehoben, da meine ankommenden Untergebenen bereits über Position, Bedeutung und Ausstattung der Festung unterrichtet sind. Meine Forderung: Kursüberprüfung und ermitteln, ob der Anflug trotz der Ausweichmanöver korrekt ist.«


  »Ausgeführt«, wurde ich unterbrochen, noch ehe ich weitersprechen konnte. »Anflug ist seit der Küstenüberquerung zielgenau. Ich akzeptiere den Vorhalt, Ihre Untergebenen seien bereits unterrichtet. Die Eliminierung erübrigt sich. Wünschen Sie noch die Landeerlaubnis?«


  Ich atmete erleichtert auf. Reling ahnte wahrscheinlich nicht, wie knapp er dem Tode entronnen war. Was suchte er überhaupt in den Hochanden? Er galt offiziell als tot. Seitdem ich ihn angeblich auf dem Mond erschossen hatte, war er in der Versenkung verschwunden. Nun tauchte er plötzlich in einer derart prekären Situation wieder auf.


  »… gleich HC-9 an KLAUSENWÄCHTER, ich stimme der von dir gewünschten Fernidentifizierung zu. Rufe die Besatzung an und …«


  »Unterbrechung«, dröhnte die mechanische Stimme des Kommandoroboters. »Funkverkehr mit Ihrem Zusatzstützpunkt FILIGRAN ist von mir empfangen, entschlüsselt und ausgewertet worden. Ihre Angaben entsprechen den Tatsachen. Maschine erhält Landeerlaubnis. Für daraus entstehende Folgen haben Sie die Verantwortung zu übernehmen. Geben Sie verbindlichen Kodatorimpuls auf Hochrangtaste. Ende.«


  Ich beeilte mich, die Taste niederzudrücken. Wir nannten sie »Quittungsknopf«, denn genau das stellte er dar.


  Bei all diesen Logikplänkeleien, die wegen der völlig andersartigen Umweltverhältnisse eigentlich nicht mehr streng logisch waren, fand ich es immer wieder erstaunlich, daß der Großroboter einem gewissen Kompetenzbürokratismus huldigte.


  Wieso hatte die ungeheuer leistungsfähige Maschine nicht längst erkannt, daß es auf die »Übernahme der Verantwortung« nicht mehr ankam? Allison und Nishimura hatten dafür bereits eine Fülle von gescheiten Erklärungen gefunden, aber damit hatte ich mich nicht abfinden können. Von einem Superrechner dieser Art war zu erwarten, daß er die jeweils gültige Situation in vollem Umfang erfaßte und berücksichtigte.


  Nach meiner Auffassung lag das auch nicht an einem einprogrammierten Unvermögen oder an einer elektronisch-positronischen »Starrköpfigkeit«, sondern allein an der richtigen Impulssteuergebung.


  Wir begingen Fehler, das war sicher. Auch ich beherrschte den unendlich komplizierten Kommandokodator noch lange nicht in all seinen tausendfältigen Befehlsbereichen. Wenn ich die richtige Kombination jemals finden sollte, würden selbst Gigantrechner wie ZONTA gehorchen und die Uraltprogramme löschen. In dieser Beziehung war ich ganz sicher.


  Leider hatten mir nicht einmal Koryphäen wie Allison, Nishimura, Professor Scheuning oder ein Abstraktlogist wie Reg J. Steamers praxisgerechte Anweisungen geben können.


  Mir erging es wie einem Schüler der zweiten Klasse, dem man im Unterricht einen elektronischen Superrechner mit allen Symbolen der hohen Mathematik in die Hand drückt. Der Schüler würde schon bei der Prozentrechnung aufgeben.


  So erging es mir bei der Ausnutzung der Kodatormöglichkeiten. Wir waren und blieben Zauberlehrlinge, die in unverantwortlicher Art mit dem Erbe eines unendlich überlegenen Volkes hantierten. Das war die reine Wahrheit.


  Ich tastete nach Kinys Psi-Muster, fand es und rief sie auf telepathischer Ebene an. Sie meldete sich sofort.


  »Reling hat Landeerlaubnis, Kleines. Gib es per Ultrafunk durch, aber laß dich nicht orten. Niemand weiß, ob die Sup-Ultrawelle der GWA nicht schon jemand bekannt ist. Der Chef soll kommen. Was will er eigentlich? Ich dachte, er befände sich an Bord des Untersee-Schlachtkreuzers MICHIGAN. Dort wäre er gut aufgehoben.«


  »Keine Ahnung, Sir. Wir haben auf eine diesbezügliche Anfrage keine Antwort erhalten. Er will unbedingt mit Ihnen sprechen. Nein, nicht per Sprechfunk oder über mich. Direkt, mündlich und persönlich. Mehr weiß ich auch nicht. Steamers ist außer sich, und TS-19 zermartert sich das Gehirn. Wir sind hier wohlauf. Es wird nachts nur sehr kalt. Der Pilot kann also wirklich ungefährdet landen?«


  »Wie ungefährdet, werden wir sehen, sobald er seine Hubtriebwerke abschaltet. Die Helden sollen so lange in der Maschine bleiben, bis ich ihnen höchstpersönlich zurufe, sie könnten aussteigen. Der KLAUSENWÄCHTER ist unberechenbar. Ich erinnere daran, daß er vor einigen Tagen zwei Calthur-Priester in Energie verwandelte, nur weil mir ein Formfehler unterlief. Richtet euch danach! Ende.«


  Ich löste mich aus der Konzentrationsphase und vernahm Hannibals Quasimodo-Stimme.


  »… woher Sie den Putenschenkel hatten, Sie Allesfresser. Woher, eh? Haben wir hier vielleicht Konserven mit solchen Delikatessen? Mann, ich gehe jede Wette ein, daß er heimlich marsianische Mumien abnagt. Der Knochen sieht mehr als komisch aus.«


  Allison grinste nur und massierte seinen stattlichen Leib. Die Herkunft der Konserven war klar. Er mußte sie aus dem reichversorgten Stützpunkt FILIGRAN herübergeschmuggelt haben, als er die präparierte Schutzkleidung der beiden Super-Calthurs abgeholt hatte.


  Deshalb war der Knabe also so seltsam geflogen! Seine Rückenhubschraube war auf vollen Touren gelaufen, und trotzdem hatte er kaum Höhe halten können, da er mit Konserven vollgepackt gewesen war. Es war allerdings unerhört, daß er sie allein verspeist hatte.


  Nach einem verweisenden Blick schritt ich auf die wartenden Elektrowagen zu. Es war weit bis zu Hedschenins Schaltzentrale.


  Das ferne Donnern war verstummt. Der KLAUSENWÄCHTER schien sich an die Abmachung zu halten. Wenn ich allerdings an Relings Neuigkeiten dachte, wurde mir irgendwie seltsam zumute. Als es Hannibal nicht unterlassen konnte, das Thema »Putenschenkel« zu beenden, wurde mir fast übel.


  Großer Mars, da hatte ich mir aber ein großartiges Einsatzteam ausgesucht. Die Burschen konnten ein Standbild in Verlegenheit bringen.


  


  


  2.


  


  Der Disput mit dem KLAUSENWÄCHTER hatte fast eine halbe Stunde gedauert. Für die Insassen der »BL 983 HUSTLER« war er lebensgefährlich gewesen.


  Überraschungen dieser Art kannten wir bereits durch die Verhaltensweise anderer marsianischer Robotkommandeure; aber der Beherrscher der Andenfestung schien ein besonderes Exemplar zu sein.


  Er hatte sich an die Abmachung gehalten und die Landung auf der geglätteten Felsplattform außerhalb der Festungseingänge erlaubt. Anschließend hatte er jedoch festgestellt, daß die Versorgungsladung der großen Maschine gegen irgendwelche Uralt-Sicherheitsgesetze verstieß!


  Auf meine Vorhaltung, das hätte er auch früher ermitteln können, war mir lakonisch erklärt worden, Feinstmessungen dieser Art wären nur aus der Nähe durchführbar.


  So waren General Reling, Oberstkommandierender der GWA und seine Begleiter schon wieder dem Tode nahe gewesen. Ich fragte mich mit steigender Besorgnis, ob Relings Nachrichten, oder was er sonst zu bieten hatte, diesen Aufwand überhaupt rechtfertigten.


  Das Ladegut des Transporters mochte nach Auffassung der GWA-Strategen für uns wertvoll, vielleicht sogar unerläßlich notwendig sein  nach Auffassung der Leute am grünen Tisch, wohlgemerkt!


  Wir, die wir uns im marsianischen Einsatzzentrum der Hochanden befanden, konnten ganz anderer Meinung sein!


  Ich hatte mich gehütet, Relings Bewußtseinsinhalt telepathisch zu erkunden. Ob sich Hannibal daran gehalten hatte, war ungewiß. Ich hatte ihn jedenfalls darum gebeten und ihm überdies die dienstliche Anweisung erteilt, es nicht zu tun.


  Dann, nach der erwähnten halben Stunde höchster Gefahr, hatte der Großroboter den Ausstieg endlich freigegeben und den »Gästen« sogar erlaubt, den Vorraum der Kodeschlag-Überprüfungszentrale zu betreten. Ich hatte darauf bestanden, weil ich nicht gewillt gewesen war, mich mit Reling draußen im eisigen Wind zu unterhalten.


  Es begann bereits zu dunkeln. Nur die schneebedeckten Berggipfel wurden noch vom Sonnenlicht getroffen. Sie reflektierten es in verschwenderischer Pracht. Es war 21:53 Uhr am 26. Juli 2011.


  Nun war eine der getarnten Mannpforten aufgeglitten. Dahinter lag die obligatorische Strahlschutz- und Bioschleuse, in der die beiden Personen erst einmal von Staubpartikeln und daran haftenden Erregern aller Art gesäubert wurden.


  Wir hatten uns gehütet, den roten Todesstreifen jenseits des Kodeschlag-Kontrollroboters vorzeitig zu überschreiten. Bisher hatte der KLAUSENWÄCHTER darauf bestanden, daß jede autorisierte Person trotz zahlreicher Kontrollen nochmals überprüft werden mußte, sobald sie den Internbereich verließ und dorthin zurückkehren wollte. Ich hoffte, die Bestimmung umgehen zu können.


  Vorerst beobachteten wir die Ankömmlinge mit Hilfe der vorzüglichen Bildortung.


  Relings breite, untersetzte Gestalt war unverkennbar. Seine Stachelhaare waren an den Schläfen blütenweiß geworden; der Oberlippenbart war es schon lange vorher gewesen.


  Bei der zweiten Person handelte es sich um eine Frau. Ich erkannte Dr. Anne Burner an der hohen, hageren Erscheinung und den eckig wirkenden Bewegungen.


  Als ich sie gesehen hatte, war mir klargeworden, daß der Alte nicht nur aus Neugierde in die Hochanden geflogen war. Anne, die fähige Einsatzpsychologin der GWA, gehörte zu den wenigen Menschen, die über Hannibals und meine Rolle informiert waren. Sie hatte auch bereits am Mondeinsatz teilgenommen und einen guten Einblick in die Geschehnisse gewonnen. Vor allem die neuen Machthaber waren ihr bekannt.


  Wir warteten, bis der Kommandoroboter den Eintritt zum Vorraum freigab. Die starken Stahlschotte schoben sich in den Felsboden zurück, aber die stationären Automatwaffen blieben ausgefahren.


  Reling und Anne betraten den großen Saal. Sie gaben sich betont gelassen, waren jedoch innerlich verunsichert. Der Alte hatte wohl erst sehr spät die Einsicht gewonnen, welchen Unsinn er eingeleitet hatte. Hier wurde er nicht als Chef der GWA akzeptiert. Für den KLAUSENWÄCHTER war er mein Untergebener. Eine andere Begriffsfassung konnte nicht in Frage kommen.


  Ich stand hinter der roten Linie. Sie konnte nur überschritten werden, wenn man die vorschriftsmäßige 3-Meter-Schleuse benutzte.


  Sie führte durch den Gatterkäfig des Kontrollroboters hindurch, in dem der Kodeschlag eines menschlichen Herzens abgehört wurde.


  »Bleiben Sie stehen, sofort!« rief ich den Eintretenden zu. Meine Toterlay-Donnerstimme überbrückte die Entfernung mühelos. »Sie sollten allmählich begreifen, daß Sie sich in der Höhle des Löwen befinden. Warten Sie!«


  Ich rief mit dem Kommandokodator den Befehlsroboter an.


  »… halte ich es für akzeptabel, meine Freunde und mich die Kontrollschranke passieren zu lassen, um mit meinen soeben angekommenen Mitarbeitern müheloser sprechen zu können.«


  »Gewährt, HC-9.«


  Die Erlaubnis kam zu schnell. Sie machte mich argwöhnisch.


  »Selbstverständlich hast du das zu gewähren«, entgegnete ich ärgerlich, ohne im Moment zu begreifen, daß solche Emotionen lächerlich waren. »Ich fordere den erneuten Einlaß ohne nochmalige Kodeschlagkontrolle. Sie ist lästig.«


  »Nicht gewährt. Unumstößliches Programmgesetz der Saghon-Stufe. Sie können aber jederzeit gehen.«


  Ich gab es auf. Der Handel lohnte nicht.


  Anne Burner nahm ihren Schutzhelm ab. Ihr asketisches Gesicht mit den gelben Pferdezähnen wurde erkennbar. Reling schaute sich argwöhnisch um. Durch seine angespannte Haltung wirkte er wie eine angriffslustige Bulldogge.


  »Machen Sie keine Dummheiten«, warnte Dr. Samy Kulot, unser Einsatzmediziner, überhastet. Er stand hinter mir. Nishimura war ebenfalls aus den Tiefen der Felsenfestung nach oben gekommen.


  »Ich dachte, Sie hätten hier die Kommandogewalt übernommen«, empörte sich Reling. »Das ist ja …«


  »Das ist die Logik ausgestorbener Intelligenzen, die zu Ihren Lebzeiten sehr viel zu bewahren hatten«, unterbrach ich ihn. »Sir, verhalten Sie sich gelassen. Verzichten Sie möglichst auf Ihre gewohnten ›Nachdenkbewegungen‹. Das heißt also, daß Sie hier nicht auf und ab rennen sollten. Wenn Sie näher als auf einen Meter an die rote Linie herankommen, werden Sie energetisch aufgelöst. Daran ändert auch mein Kodator nichts.«


  »Ich hätte mir an Ihrer Stelle noch vor dem Wahnsinnsbesuch den Kodeschlag des Saghon besorgt«, warf Allison ein. Er war verärgert. »Wer hat mir in der Basis SMARAGD ständig vorgehalten, wie unzulänglich ich meinen Willen und damit meinen Herzmuskel beherrschen würde? Wer hat mir hundertmal angedroht, das müßte ja zur Hinrichtung führen? Das waren doch wohl Sie, oder? Und nun katapultieren Sie Konnat von einer Verlegenheit in die andere, indem Sie ihm zumuten, Ihre närrischen Handlungen auf den erforderlichen Logiknenner zu bringen. Na hören Sie mal!«


  »Und mit einem Transporter voller Atomüberraschungen kommt er auch noch an«, nörgelte der Kleine. »Mann, Sie sollen doch Ihren Heldenkörper nicht so nahe an die Gefahrenlinie heranschaukeln. Spinnen Sie?«


  Diese Äußerungen waren typisch für den Kleinen. Reling war aber wirklich unvorsichtig. Entweder konnte er sein Temperament nicht zügeln, oder er unterlag einem seelischen Zustand, der schon chaotisch sein mußte. Normalerweise gab er sich als Knurrhahn mit goldenem Herzen. Dabei vergaß er aber nie seine ureigenste Haltung und vor allem nicht seinen hohen Intellekt. Ich spürte längst die von ihm ausgehenden Psi-Wogen. Sie enthielten gewisse Frequenzen, denen ich nur erschreckt lauschen konnte. In der Zwischenzeit waren bedeutsame Dinge geschehen.


  »Halten Sie ihn zurück, Anne!« rief ich der Wissenschaftlerin zu. »Wir müssen uns leider über die Linie hinweg unterhalten. Das sollte aber gut möglich sein. Die Ausrüstungsgüter lassen wir später durch Festungsroboter in den Internbereich bringen. Das ist ohne Schwierigkeiten durchführbar. Nochmals, Anne, Ihre Reise zur Festung des Saghon war und ist überkritisch. Sie können uns jederzeit über Kiny Edwards erreichen, die wiederum über Richtstrahlfunk GWA-Sup oder per Kurier unterrichtet werden kann. Was soll das?«


  Anne schnitt dem Alten das Wort ab. Er stand breitbeinig vor der Felswand und starrte zu uns herüber.


  »Zwei Gegenargumente, Mr. Konnat. Die Sup-Ultrawelle der GWA erscheint uns nicht mehr abhörsicher. Nachrichten höchster Geheimhaltungsstufe wollen wir ihr in diesem Stadium der Ereignisse nicht mehr anvertrauen.«


  »Das ist in Ihrem Gehirn gediehen. Schön, wie geht es weiter?«


  Sie lächelte in ihrer unnachahmlichen Art. Das herbe Gesicht wurde weich und ausdrucksvoll. Es war immer faszinierend zu beobachten, wie sich diese Frau verändern konnte.


  »Zunächst das zweite Argument, Thor. Wenn man einen Kurier zu Kiny schickt, kann man auch sofort zu Ihnen kommen. Das ist sicherlich mit Schwierigkeiten verbunden, aber die zu beseitigen, haben wir Ihnen zugetraut. Das direkte Gespräch erlaubt andere Auslegungen und eine bessere Argumentation von beiden Seiten.«


  »Fangen Sie an«, bat ich innerlich ruhiger werdend. Anne war eine der klügsten Frauen dieser Welt, das war sicher. Wenn sie bewußt ein so großes Risiko eingegangen war, dann nicht ohne triftigen Grund.


  »Professor Marcus Owen Toterlay, der Mann, den Sie darstellen, ist  Moment, kann in dieser Umgebung offen darüber gesprochen werden?«


  »Ja. Der KLAUSENWÄCHTER ist über meine Rolle informiert. Was ist mit Toterlay?«


  »Er ist geflohen«, erklärte sie gelassen.


  Auf uns wirkte die Nachricht wie eine unerwartete Explosion. Hannibal schwieg. Ich ahnte, daß er längst telepathische Erkundigungen eingeholt hatte.


  Allison fluchte unterdrückt, während Samy verlegen lächelte. Nishimuras Augen hatten sich verengt. Auf seinen Lippen lag ein maskenhaftes Lächeln.


  »Wie, wohin und in welcher Form?« wollte ich erregt wissen. »Was haben Sie unternommen, um …«


  »Vielleicht begreifen Sie jetzt, warum ich persönlich gekommen bin«, unterbrach mich Arnold G. Reling.


  Seine Stimme klang ausgeglichen. Er schien den Schock überwunden zu haben. In seinen Augen lag ein Ausdruck von Ironie. Das war unverkennbar Reling; der alte, gefährliche Fuchs, der seit einigen Jahrzehnten der GWA den Weg zum Erfolg wies.


  »Marcus Owen Toterlay hat bewiesen, welch ein genialer Wissenschaftler und gleichzeitig gewissenloser Verbrecher er war«, fuhr er fort.


  Ein Wortbegriff schien in meinem Gehirn eine Fackel zu entzünden.


  »War?« sprach ich dazwischen.


  Ich erntete einen eisigen Blick.


  »Ich habe noch immer etwas gegen Unterbrechungen, junger Mann. Beherrschen Sie sich. Jawohl  war! Er ist vor etwa drei Stunden von einem Unterwasserkommando der GWA gestellt worden. Es geschah in zweitausend Meter Tiefe, nahe dem Nordpol, wo Toterlay soeben dabei war, den Inhalt einer unterseeischen Stahlkuppel für sich nutzbar zu machen. Es handelt sich um eine der zahllosen altmarsianischen Bodenstationen, von denen wir offenbar noch lange nicht alle entdeckt haben. Die Kuppel besteht aus MA-Stahl, versank vor 187 000 Jahren und wurde von Toterlay noch vor seiner Verhaftung durch die GWA entdeckt. Unsere Experten stellten fest, daß Toterlay in dem alten Festungswerk jene marsianischen Gerätschaften eingelagert hatte, die er in der australischen Nachschubwüste mit Unterstützung der Calthur-Priester stahl. Meine Frage an Sie, Herr Hexenmeister, wieso haben Sie das anläßlich der telepathischen Verhöre nicht aus Toterlays Bewußtseinsinhalt erfahren können? Haben Sie versagt, oder haben Sie sich nur keine Mühe gegeben? Warum nicht?«


  Ich wahrte meine Fassung. Es fiel mir leicht, weil Hannibal außer einem zynischen Lächeln keine Reaktion zeigte.


  Doch, jetzt begann er unverhofft zu sprechen.


  »Reling und Anne sind hier, um einen von anderen Leuten aufgeworfenen Verdacht zu entkräften. Man kam also nicht nur wegen Toterlays Flucht. Ganz klar, daß der Chef deswegen persönlich erscheinen mußte. Weißt du, Großer, im Hauptquartier ist wieder einmal die Mutantenangst ausgebrochen. Wieder werden wir von einigen Leuten als Monstren angesehen. Jene haben nun den Verdacht geäußert, wir hätten sehr wohl gewußt, daß Toterlay über einen unterseeischen Nordpol-Stützpunkt verfügt hätte, das jedoch für uns behalten, weil wir uns wegen der eventuell gegen uns ausbrechenden Hexenjagd ein bißchen absichern wollten.


  Unsere verehrte Anne hat deswegen dafür gesorgt, daß der Chef persönlich mitflog. Siehst du klar?«


  Reling sprach kein Wort, aber seine Atemzüge waren deutlich zu hören. Ich sprach ihn an.


  »Sir, ich habe bisher darauf verzichtet, Ihren Bewußtseinsinhalt zu sondieren, obwohl es vielleicht besser gewesen wäre, es zu tun. Wir haben nichts verschwiegen und uns auch alle Mühe gegeben. Toterlays Lebensweg lag klar vor uns. Über die Existenz der Festungskuppel wurden wir mit keinem Impuls unterrichtet. Da er aber zum Zeitpunkt der Telepathieverhöre längst darüber informiert gewesen sein mußte, steht es fest, daß er für diesen winzigen Sektor seines tiefgründigen Bewußtseinsinhalts eine gute, nicht erkennbare Psi-Blockade besaß. Ich darf Sie daran erinnern, daß niemand unter den Vertretern des Homo tyrannus telepathisch zu belauschen oder suggestiv zu beeinflussen ist. Marsianische Techniken ermöglichen die Herstellung einer einwandfreien Para-Taubheit. Auch Hedschenin und atlantische Geheimnisträger waren grundsätzlich mit einem Antiblock ausgestattet. Wieso wissen Sie das eigentlich nicht?«


  »Er wußte es  und ich wußte es«, warf die Psychologin ein. »Glauben Sie mir, Thor, wir haben alles versucht, um das den verschiedenen Experten begreiflich zu machen. Der Verdacht ist eine unterbewußte Offenbarung der eigenen Unvollkommenheit. Selbstverständlich ist es vielen Menschen peinlich, zu wissen, ihre geheimsten Überlegungen und Wunschträume könnten von einem Telepathen ermittelt werden. Wer hat das schon gern!«


  »Gegen uns lief schon einmal ein Ausschaltungsprogramm«, erklärte Hannibal unpersönlich. »Wenn das wieder anfängt, Chef, müssen Sie auf uns verzichten. Sehen Sie zu, wie Sie mit Ihrem verfahrenen Laden allein fertig werden. Ohne unsere Ermittlungen wären die Narren, die uns am liebsten zehn Meter unter einem Stahlbetonklotz begraben sehen würden, längst nicht mehr in Amt und Würden. Allein der asiatische Supermutant hätte die gesamte Menschheit unterjocht. Ohne uns gäbe es jetzt schon einen Kaiser von Terra, vielleicht auch eine Khan-Majestät von eigenen Gnaden. Wieso rufen Sie das Ihren Mitarbeitern nicht ins Gedächtnis zurück? Hat man die Hypnos aus den Tiefen des Weltenraums auch schon vergessen? Ohne unseren Einsatz wäre die Erde längst eine Kolonie fremder Mächte. Wir alle hätten auf dem Boden zu kriechen, wenn nur einer von den Burschen in die Nähe käme.«


  »Ich verstehe Ihre Erregung«, sagte Reling schweratmend. »Verzeihen Sie. Ich wollte wenigstens nach der Ursache des Versagers gefragt haben. Sie haben übrigens eine bedeutende Tatsache übersehen.«


  Als ich auflachte, stutzte Hannibal. Ja, das hatte er in seinem Eifer wirklich übersehen!


  »Oh, das Genie HC-9 hat schon begriffen, wie?« spöttelte der Alte. »Ich hätte mich auch gewundert, wenn es anders gewesen wäre. Zur Sache, meine Herren. Ihre Befürchtungen, Major MA-23, sind unbegründet. Sie waren es einmal, zugegeben. Heute aber nicht mehr, denn jene Leute, die nicht nur in unseren eigenen GWA- und Regierungskreisen, sondern auch in den Geheimdiensten der Welt massive Bedenken gegen Ihre parapsychischen Fähigkeiten erhoben, halten Sie für tot; vor den Fernsehkameras der World-Television im Genfer Konferenzsaal der Internationalen Abwehrkoalition mittels marsianischer Waffen ermordet! Die Herren, die bei uns annehmen, Sie könnten noch zu Ihren Lebzeiten geheime Kontakte mit dem echten Marcus Owen Toterlay geknüpft haben, sind über Ihr munteres Weiterleben nicht unterrichtet. Sie wurden nicht in den Kreis der tausendfach gesiebten Vertrauten miteinbezogen. Das war eine Rekapitulation über mögliche Unstimmigkeiten vor Genf, denn zu dieser Zeit befand sich Toterlay bereits in unserem Gewahrsam. Ein rückblendender Verdacht sollte Sie also nicht erschüttern. Sie werden auch, wenn Sie diesen Rat akzeptieren wollen, für immer tot bleiben. Es wäre Ihr und mein Vorteil.«


  Hannibal hüstelte und warf mir einen undefinierbaren Blick zu. Ich hielt das Thema für abgeschlossen.


  »Kommen wir zu den Tatsachen«, ergriff ich das Wort. »Selbstverständlich sind wir damit einverstanden, vor den Augen der Weltöffentlichkeit weiterhin als ermordet zu gelten.«


  »Das geht so lange gut, bis einer von den Eingeweihten die Nerven verliert, intolerant wird und sich durch uns bedroht fühlt«, warf Hannibal ein. »Hoffentlich begreift jeder, daß wir am Privatleben irgendwelcher Leute nicht interessiert sind. Ich werde auch nie einen konventionellen Gangster entlarven. Das ist Aufgabe unserer Behörden. Mich interessieren lediglich außerirdische Mächte oder Anarchisten, die von der Erde aus mit Weltraumfremden gegen die Menschheit konspirieren. In solch einem Fall allerdings werde ich eingreifen. Das Erbe der Marsianer gehört zu diesen Fällen. Okay, ich schweige ja schon. Das mußte aber noch gesagt werden. Du hast das Wort, Großer.«


  »Wie ist Toterlay entkommen?« wollte ich wissen. »Gelang seinem Faktotum ebenfalls die Flucht?«


  »Nein«, berichtete Reling. »Toterlay konnte seinen Pflegesohn nicht ausreichend schützen. Der echte Quasimodo alias Robinson Highloc, wurde erschossen, noch ehe er den energetisch abgesicherten Zellentrakt endgültig überwinden konnte. Fast wäre es ihm gelungen, aber dann muß ein Programmierungsfehler die Automatwaffen zum Ansprechen bewegt haben. Seine sterblichen Überreste wurden einwandfrei identifiziert. Toterlay allerdings entkam auf bislang nicht vollständig geklärte Art. Wir wissen nur, daß es ihm gelang, die von unseren Experten in der Basis SMARAGD installierten Marsgeräte zu beeinflussen. Das muß anläßlich der vielen Verhöre und der Vorführungen zu den für uns fragwürdigen Marsmaschinen geschehen sein.«


  »Wobei auch sonst!« höhnte ich, bitter auflachend. »Einen hochspezialisierten Fachwissenschaftler wie ihn läßt man nicht mit fremden Maschinen hantieren, nur weil man hofft, von ihm Erklärungen zu erhalten.«


  »Der echte Toterlay hat Sie genauso hereingelegt, wie mein verehrter Einsatzchef HC-9 andere Leute in der Toterlay-Maske übers Ohr gehauen hat«, lachte Hannibal. »Mann, Toterlay hatte Verstand, ein weites Gewissen und einen verbrecherisch orientierten Intellekt, von dem sich sämtliche Gangster der vergangenen Jahrhunderte eine dicke Scheibe hätten abschneiden können. Er fand immer Mittel und Wege. Wie ist er entkommen?«


  »Jedenfalls mit Hilfe der marsianischen Kampfroboter«, teilte uns der Alte mit. »Sie schossen ihm, nachdem die Flucht entdeckt war, den Weg bis zum unterirdischen U-Boot-Hafen frei. Dort entstand ein Schutzschirm über einem kleinen, aber schnellen Jagdboot. Die Besatzung wurde von den Robotern ausgeschaltet. Es waren zum Glück nur zwei Mann an Bord. Toterlay floh mit dem Boot, zerstörte die Außenschleusen des Tiefseetunnels mit einem Torpedo und verschwand im nördlichen Eismeer.«


  »Und dann?« erkundigte ich mich gespannt. »Sagen Sie nur nicht, Sie hätten das Jagdboot so blitzartig geortet, daß eine gezielte Verfolgung möglich gewesen wäre. Das nehme ich Ihnen nicht ab; nicht, wenn Toterlay in der vollautomatisierten Steuerzentrale gesessen hat.«


  »Das Boot wurde indirekt ausgemacht«, berichtete Anne Burner. Sie bemühte sich um eine emotionslose Berichterstattung. »Toterlay hatte drei Marsroboter umprogrammiert, wahrscheinlich mit Hilfe der Maschinen, von denen unsere Experten nichts verstanden haben. Einer der Roboter schien jedoch nicht ganz umgeschaltet zu sein. Jedenfalls empfingen die Taster des Kleinen Kreuzers ›1418‹ trotz der weiten Entfernung in seiner Orbitbahn eindeutige Impulse auf überlichtschneller Hyperfunkfrequenz. Der Kampfroboter war unsicher geworden und forderte von einer übergeordneten Dienststelle Befehle an. Diese wurden ihm von der ›1418‹ auch sofort gegeben, denn dort war man bereits über den Ausbruch informiert. So entdeckten wir die große Stahlkuppel. Wir ließen Toterlay mitsamt dem kleinen Jagdboot einfahren. Dann folgten wir vorsichtig, öffneten die Schleusen ordnungsgemäß mit unseren elektronischen Impulsschlüsseln und überraschten ihn in der alten Kuppelzentrale.«


  »Und die Reaktion seiner vorher so schießwütigen Kampfroboter?« erkundigte ich mich hartnäckig.


  »Wurde durch die Großstation der ›1418‹ aufgehoben. Sie bekamen Stillhaltebefehl nach der uns bekannten Überprüfungsnorm der Saghonschen Heimatflotte. Die letzten Kode dieser Art befinden sich in den positronischen Speichern des Marskreuzers.«


  »Saubere Arbeit«, lobte Allison. »Stimmt, das hatten wir gemeinsam entdeckt. Wenn die drei Maschinen geschossen hätten, wäre alles schiefgegangen. Wie viele Männer drangen in die Kuppel ein?«


  »Sechs biologisch umgeformte Wasseratmer unter Kapitänleutnant A. Cornelius. Sie haben ihn und seine Aqua-Atmer im Einsatz gegen J. Bulmers erlebt.«


  Ja, ich erinnerte mich lebhaft an die sechs Spezialisten, die anstatt Luft Wasser einatmeten und dennoch genug Sauerstoff zum Leben erhielten. Sie tauchten durch ihren Metabolismus in jede gewünschte Tiefe, hatten niemals Druckanpassungsschwierigkeiten und erfroren auch bei weitem nicht so schnell wie Normalmenschen. Vor allem aber konnten Cornelius Männer niemals ertrinken.


  »Und Corny ist mit dem wahrscheinlich blitzschnell reagierenden Toterlay fertig geworden?« fragte Allison stockend. Er, der begeisterte Marinemann, war fasziniert.


  »Und ob«, bestätigte der Alte mit einem grimmigen Lachen. »Allmählich hatten wir seine schnellen und knallharten Reaktionen ja kennengelernt. Corny blockierte die Innenschleuse, nutzte die hereintosenden Wassermassen aus und feuerte eine Mikro-Unterwasserrakete ab, ehe Toterlay von seinen eingelagerten Marswaffen Gebrauch machen konnte. Er wurde innerhalb seines Individual-Schutzschirms durch den gleichen Effekt getötet, mit dem Sie vor einigen Tagen die aus dem Mondtransmitter kommenden Calthur-Priester unschädlich gemacht haben.«


  »Er hatte seine Energieblase nicht mehr entlüften können, was?« fiel Hannibal ein. »Okay, klarer Fall, daß die Druckwelle der explodierenden Rakete indirekt durchschlug, die Innenluft komprimierte und dadurch seine Lungen zerstörte. Konnte man ihn noch einwandfrei identifizieren? Oder habt ihr unter Umständen einen zweiten falschen Toterlay erwischt?«


  »Völlig einwandfrei«, belehrte uns Anne. »Sie brauchen sich keinerlei Sorgen zu machen. Die Frage ist nur, was er in der Zeit, als er in der alten Abwehrstation allein und ungestört war, alles getan oder veranlaßt hat. Deshalb, HC-9, sind wir hier. Ahnen Sie wieviel Zusatzgeräte wir dort fanden? Geräte und völlig unbekannte Maschinen, die er aus dem riesigen Nachschublager des Marstransmitters holte? Was kann man damit alles machen? Wir wissen es nicht.«


  Ich hatte das Gefühl, als griffe eine eisige Totenhand nach meinem Herzen. Ja  was hatte ein Genie wie Toterlay damit beginnen können?


  »Jedenfalls hat er nicht die Welt vernichtet«, sagte Allison gelassen. »Haben Sie exakte Filmunterlagen bei sich? Detailaufnahmen bis zu den winzigsten Kleinigkeiten? Auswertungsergebnisse von Kollegen, egal welcher Art? Wenn ja, bitte sofort abliefern. Das werden wir vom hiesigen Großroboter überprüfen lassen. Eh, Konnat, wird er das tun?«


  Ich nickte zustimmend. Ja, dazu würde der KLAUSENWÄCHTER wohl zu bewegen sein, vor allem deshalb, weil er garantiert jedes Wort mitgehört und bereits ausgewertet hatte. Ich glaubte, unser mechanisch-elektronisch-positronisches Monstrum allmählich etwas besser einschätzen zu können.


  »Die Unterlagen sind vorhanden, desgleichen Materialproben aller Art«, bestätigte Reling.


  Hannibal begann zu lachen. Ich konnte einen Seufzer auch nicht unterdrücken.


  »Ist Ihnen übel?« wollte der Alte erregt wissen. »Hören Sie, das ist …«


  »Vergessen Sie es, Sir«, unterbrach ich ihn. »Uns ist soeben nur klargeworden, warum die Ladung Ihres Transporters vom hiesigen Robotkommandeur als eminent gefährlich eingestuft wurde, daß er Sie erschießen wollte. Ich hatte mich schon gewundert und mir die Frage gestellt, weshalb er auf irdische, für ihn harmlose Nuklearerzeugnisse derart heftig reagierte. Wenn Sie allerdings marsianische Konstruktionen an Bord haben, verehrter Chef, dann ist fast alles erklärt.«


  »Der Alte hat Nerven«, beschwerte sich der Kleine. »Kommt hier mit Saghonschen Geheimentwicklungen an. Ich wette meinen bildschönen Quasimodo-Kopf gegen dein mahagonifarbenes Gesicht, daß es darunter Lichtflutbomben, Antisichtgeräte, Mikro-Schwerkraftneutralisatoren und andere Sächelchen gibt. Laden Sie das Zeug nur schnell aus, Alterchen, oder der KLAUSENWÄCHTER bläst Sie doch noch in die Luft.«


  »Erlauben Sie, ich …«


  »Die Sache ist ernst«, fiel ich scharf ein. »Umkehren und ausladen, aber im Eiltempo! Anscheinend ahnen Sie nicht, wie Marskommandeure auf solche Dinge reagieren. Sie sind nicht autorisiert, verstehen Sie?«


  Dr. Anne Burner eilte bereits auf die geöffnete Innenschleuse zu. Sie hatte die Situation augenblicklich erfaßt.


  »Ich komme nochmals zurück«, rief sie. »Unternehmen Sie etwas, Sir. Es tut mir leid, das fällt nicht in mein Fachgebiet. Jetzt weiß ich es aber. Kommen Sie, Mr. Reling. Beeilen Sie sich doch!«


  Ich klappte meinen Kodator auf und rief den KLAUSENWÄCHTER wieder an. Als die Antwort eintraf, erhielt ich den nächsten moralischen Tiefschlag.


  Das positronische Riesengebilde tat etwas, was es noch nie getan hatte: Es lachte!


  Der Kommandoroboter garantierte anschließend für Leben und Gesundheit unserer Freunde. Die mitgebrachten Unterlagen wollte er überprüfen, weil Relings Bericht über Toterlays Flucht schon wieder ein uraltes Sicherheitsprogramm berührte.


  Es lautete »Regelschaltung Jungbrunnen«, aber damit wußten wir zu diesem Zeitpunkt noch nichts anzufangen.


  


  


  3.


  


  »Kiny spricht, Sir. Hören Sie mich? Kiny Edwards ruft HC-9 …«


  Ich fühlte den Psi-Impuls fast schmerzhaft. Die Mutantin sendete mit voller Konzentration.


  »Ich höre, Kleines. HC-9 spricht. Bist du gut in der Nordpolkuppel angekommen? Wie ist meine Lautstärke?«


  »So gut, daß man die zwischen uns liegende Entfernung bezweifeln könnte. Der Geist kann noch mehr als Berge versetzen.«


  Sie lachte auf telepathischer Ebene.


  Neben mir fuhr Hannibal aus dem Halbschlaf auf, der ihn infolge der Erschöpfung übermannt hatte. Wir hatten lange und hart gearbeitet, fast die Grenze der psychischen und physischen Leistungsfähigkeit erreicht.


  Ich blickte auf das Kombigerät an meinem Handgelenk. Es war 23:36 Uhr am 27. Juli 2011. Kiny war auf mein Verlangen hin vor etwa vierundzwanzig Stunden aus dem Stützpunkt FILIGRAN abgeflogen, und zwar mit der gleichen BL 983 HUSTLER, mit der Reling seinen seltsamen Nachschub in die Festung gebracht hatte.


  Nach meiner Auffassung war die Telepathin infolge der fortschreitenden Ereignisse außerhalb des Andensektors nutzbringender einzusetzen. Diese Art der Kommunikation konnte sicherlich von niemand abgehört werden.


  »Immer vorausgesetzt, daß die Über-Calthurs nicht schon die Telepathie entwickelt haben und auf unseren Psi-Frequenzen munter mithören«, warf Hannibal ein. Er hatte wieder einmal meine Gedanken belauscht.


  Er hatte so intensiv gedacht, daß Kiny den Einwand mitgehört hatte.


  »Willkommen im Zirkel, Hannibal«, gab sie durch. »Sie wirken ermüdet. Ihre Impulse fallen hier nur schwach ein.«


  »Kein Wunder! Der Große überließ mir die Arbeit und labt sich unterdessen an Allisons geheimen Konservenvorräten.«


  Ich überhörte die Behauptung. Der Zwerg grinste provozierend und wartete auf eine Entgegnung. Ich tat ihm den Gefallen nicht, sondern wendete mich an das Mädchen.


  »Vergiß es, Kiny. Wie sieht es bei euch aus? Entspricht die Einrichtung der Kuppel meinen Erwartungen?«


  »Ja, völlig. Die Professoren Scheuning und Goldstein sind mit ihren Expertenteams hier. Die Kuppel wurde leergepumpt. Sie ist in Ordnung. Nur wenige Geräte wurden beschädigt.«


  »Von welcher Qualität ist das dortige Robotgehirn?«


  »Von geringer. Eigentlich, so meint David Goldstein, kann von einem Gehirn keine Rede sein, sondern nur von einem Rechner, der allerdings nach marsianischen Gesichtspunkten ausgelegt ist. Das bedeutet eine sehr hohe mathelogische Leistungsfähigkeit, die vordringlich das sogenannte Sicherheitsbegehren der alten Abwehrstation beinhaltet. Dazu gehören die autarke Energieversorgung, die Wartung der technischen Anlagen, Sauerstofferzeugung, Strahlschutz und mehr. Ein hohes Denkvermögen mit programmgebundenen Beschlüssen nach der Art des KLAUSENWÄCHTERs ist nicht gegeben.«


  Ich nickte unwillkürlich. Jemand trat an meine Seite. Infolge der Konzentrationsphase gewahrte ich Allison nur schemenhaft.


  »Das war anzunehmen, oder Toterlay wäre dort ohne Kommandokodator nie hineingekommen. Welche Aufgaben hatte die Anlage in der Atlantischen Epoche zu erfüllen?«


  »Das steht fest. Es handelte sich um einen Komplex aus drei großen Stahlkuppeln, alle halbkugelförmig. Sie wurden seinerzeit im Eis verankert und sanken auch damit ab. Die beiden anderen Kuppeln sind durch gewaltige Schlamm-Geröllmassen verschüttet. Die Rohrbahnverbindungen existieren nicht mehr. Nur eine blieb erhalten.«


  »Ist sie nicht verschüttet?«


  »Doch, aber nur unwesentlich. Scheuning meint, das noch intakte Schaltzentrum hätte die angeschwemmten Materiemengen in regelmäßigen Intervallen energetisch abgestoßen. Anders ist der freie Zugang zu den Schleusen nicht erklärbar. Die hiesigen Atomkraftanlagen befinden sich in gutem Zustand; die Analyse-Roboter, zuständig für die Umweltverhältnisse, arbeiten zufriedenstellend. Nur dadurch konnte Toterlay die alte Kuppel entdeckt haben.«


  »Ich fragte nach ihrem ursprünglichen Aufgabenbereich, Kleines.«


  »Ach ja, entschuldigen Sie, Sir. Die beiden verschütteten Bauwerke enthielten zweifellos schwere Thermopulskanonen zur Raumabwehr. Der dritte Bau, in dem wir uns aufhalten, ist nicht mit Waffen, sondern ausschließlich mit hyperschnellen Ortungsgeräten, Kommunikationsanlagen aller Art und mehreren großen Datenrechnern ausgestattet. Von hier aus wurde der Dreierblock gesteuert und auch mit Energie versorgt. Das erklärt, warum die beiden anderen Kuppeln für immer im Schlamm versanken und nur diese erhalten blieb. Hier saß gewissermaßen die Regierung.«


  Ich überlegte angestrengt, soweit es in der Konzentrationsphase möglich war.


  »Nicht nervös werden«, warnte Hannibal. »Das gefällt mir auch nicht, aber Toterlay war nun einmal dort, Kiny, hörst du mich jetzt besser?«


  »Einwandfrei, MA-23.«


  »Okay. Habt ihr herausgefunden, wie Toterlay das Nordpolfort entdeckt haben konnte? War das Zufall oder war es das Resultat einer planmäßigen Suche? Wenn ja, woher hatte er die entsprechenden Hinweise oder gar Positionsangaben?«


  Der Kleine begann zu denken! Ich war froh darüber.


  »Keine Erklärung, Hannibal. Wir wissen es nicht. Die in dieser Beziehung primitive Hauptsteueranlage kann keine Auskünfte erteilen. Toterlay konnte sich jedenfalls mit Hilfe eines positronisch-elektronischen Schlüsselgeräts der Marsflotte Eintritt verschaffen. Ein gleichartiges Kodegerät haben unsere Aqua-Atmer bei der Verfolgung eingesetzt. Schlüsselmaschinen wie diese sind in der marsianischen Hinterlassenschaft relativ häufig zu finden. Wenn sie die letzten Saghonschen Kodeimpulse enthalten, kann man damit die Türen einer jeden Marsstation öffnen, die über nicht mehr als einen Normalrechner verfügt. Höherwertige Robotkommandeure sprechen darauf selbstverständlich nicht an, aber das wissen Sie selbst.«


  Und ob wir das wußten! Ich brauchte nur an die Kodeschlagüberprüfung des KLAUSENWÄCHTERs denken, oder an die unverhofften Reaktionen des lunaren Robotherrschers ZONTA. Da war mit relativ einfachen Kodeschlüssel-Geräten nichts mehr zu machen.


  Ich rief Kiny erneut an. Einige Probleme waren noch ungelöst.


  »Die Beurteilung des KLAUSENWÄCHTERs über die von Reling mitgebrachten Daten und Materialproben ist für unsere Zwecke positiv. Das heißt, Toterlay verfügte über ein großes Reservoir marsianischer Waffensysteme, die er aber offensichtlich nicht mehr einsetzen konnte. Die Filme und Fotografien über die anderen, von Toterlay eingelagerten Maschinen sind ebenfalls ausgewertet worden. Es steht fest, daß er einen portablen Kleintransmitter installierte. Das könnte zu unliebsamen Überraschungen führen, vorausgesetzt, er hat ihn noch angewendet. Meine Frage  sind nach Toterlays Flucht irgendwelche Hyperschockwellen oder sonstige, auf einen anlaufenden Transmitter hinweisende Aufrißfluten geortet worden?«


  »Das haben wir bereits bedacht, Sir. Es erfolgte keinerlei Ortung, nicht einmal durch die Spürgeräte der ›1418‹. Professor Goldstein hält es für ausgeschlossen, daß Toterlay in den knapp sieben Stunden seines Hierseins schon derart schwerwiegende Maßnahmen einleiten konnte. Wir denken dabei an einen Transmittersprung hinüber zur Unterseestadt der Calthur-Priester. Er hat wegen noch nicht abgeschlossener Installationsarbeiten offenbar nicht stattgefunden.«


  »Hoffentlich nicht! Sonst könnten wir nämlich einpacken«, erklärte Hannibal zu den Auskünften.


  Jemand stieß mir die Faust in die Seite. Es war Allison. Er wurde ungeduldig, da er das Telepathiegespräch nicht mithören konnte. Ich wies ihn mit einer Reflexbewegung ab.


  Kiny meldete sich erneut.


  »Ein Transport in entstofflichtem Zustand ist nicht zu befürchten. Andernfalls hätten wir Toterlay auch nicht stellen können. Wir hegen aber andere Befürchtungen.«


  »Du sprichst meine schwärzesten Gedanken aus, Kleines. Hat er Hyperfunkkontakt mit dem Mond aufgenommen? Wenn ja, mit wem?«


  »Darin liegt die wirkliche Gefahr, HC-9. Wir können es nicht feststellen. Die hiesigen Kommunikationsgeräte arbeiten einwandfrei. Es wäre denkbar, daß er das Gespräch mit den Priestern des Sehenden Calthur suchte. Wenn das den Tatsachen entspricht, müssen Sie Ihren Einsatz entweder sofort abbrechen, oder nach einer Lösung suchen, die nur Sie finden können. Achtung, ich soll im Auftrag von Dr. Anne Burner eine Warnung durchgeben.«


  »Keine Risiken, wie?« spöttelte ich.


  »Genau, Thor. Sie könnten versuchen, den echten Toterlay als Betrüger hinzustellen. Anne meint, das entspräche Ihrem Naturell. Wenn Sie aber eine so hohe Karte ausspielen, sollten Sie auch mit einer sorgfältigen medizinischen Untersuchung rechnen. Die würde Sie verraten. Jedenfalls, so meint Anne weiterhin, wäre Vorsicht geboten. Toterlay kannte Ihre Rolle. Wenn er nur einen Hinweis an die Über-Calthurs gegeben hat, haben Sie keine Chance mehr.«


  Ich hatte kaum noch hingehört und mich dadurch aus der Konzentrationsphase indirekt gelöst. Kiny rief dringend, aber ich antwortete nicht mehr. Dafür ergriff Hannibal das »telepathische« Wort.


  »Witzlos, Mädchen, Konnat hat soeben abgeschaltet. Ich kann dir auch verraten, was unser Supermann im Gehirn herumwälzt. Mir wird schlecht, wenn ich nur daran denke. Bereitet euch darauf vor, die Nordpolkuppel räumen zu müssen. Wenn mich nicht alles täuscht, wird euch der Lange nämlich eine handfeste Atomladung per Transmitter schicken. Da solltet ihr besser auf dem Heimweg sein.«


  »Was? Hannibal, um Himmels willen, reden Sie ihm das aus! Wir verstehen nicht, was er damit bezwecken will.«


  »Flucht nach vorn, was sonst! Er denkt wie ein Roboter, also handelt er auch wie einer. Zündet die Raketen in euren Absätzen und jagt mit Lichtgeschwindigkeit davon, oder es wird heiß. Ich …«


  Mehr hörte ich nicht mehr. Die Psi-Verbindung war unterbrochen; eine andere Abteilung meines modifizierten Gehirns hatte meinen Körper und mein Wachbewußtsein in Bann geschlagen.


  Es war jener Teil, den unsere Para-Lehrer auf Henderwon-Island mit dem Begriff »Sektor des vorausschauenden Ahnens« bezeichnet hatten.


  Ich erlebte erstmals, daß dieses Fragment meines Gehirnes nicht nur das Gefühl für bevorstehende Gefahren vermittelte, sondern indirekt handlungsaktiv wurde. Meine Überlegungen liefen sachlich und zweckgebunden ab. Es geschah mit hoher Geschwindigkeit. Details wurden nur gestreift, und doch blieben sie haften. Sie koordinierten sich mit dem normalen Denkvermögen und wurden gespeichert. Ich war sicher, daß sie auf Wunsch sofort abrufbar waren.


  Jemand rüttelte mich an den Schultern. Diesmal war es Dr. Samy Kulot, der anscheinend von dem immer besorgter werdenden Allison alarmiert worden war.


  »… nein, vorerst keine Injektionen. Wo denken Sie hin!« hörte ich Kulot wie aus weiter Ferne sagen. Es klang, als spräche er durch einen dicken Wattebausch.


  »… schreckerregende Erscheinung ist Ansichtssache. Sie sollten auch die Ausdruckskraft der Toterlay-Maske berücksichtigen. Nein, er ist so normal, wie es ein Mutant in bestimmten Situationen sein kann. Nicht anrühren. Der Körper ist nicht versteinert und unterkühlt. Das glauben sie nur. Warten sie ab.«


  Ich wollte lachen, konnte es aber nicht. Ich glich also einer unterkühlten, steinernen Statur. Und ein Mutant war ich plötzlich auch noch!


  Bisher hatte ich immer angenommen, ich wäre ein völlig normaler Mensch, den man lediglich zu einem Modifizierten herangezüchtet hatte.


  Nun schön, mir sollte es recht sein.


  Kulot sprach noch viel und Hannibal ebenfalls. Wie lange mein seltsamer Wachtraum gedauert hatte, wurde mir erst klar, als man mir die vergangene Zeit mitteilte. Er sollte etwa eine halbe Stunde lang angehalten haben.


  Als ich Hannibal und die drei anderen Männer wieder klar sehen konnte, erweckten sie den Eindruck von harmlosen Gemütern, die man soeben durch eine raffiniert aufgebaute Geisterbahn geschickt hatte. Grauer und angespannter hätten die Gesichter solcher Menschen infolge der technischen Horror-Spielereien auch nicht sein können.


  Nur Hannibal wirkte so scheußlich-normal wie immer, aber das lag nur an seiner Quasimodo-Maske.


  »Hebe nur nicht den Arm, sonst bricht er ab«, sagte er hastig. »Setzen solltest du dich auch nicht. Großer, Samy wird dir jetzt eine Injektion mit der Hochdruckspritze geben. Versuche, das Gewebe an deinem linken Oberarm irgendwie zu entspannen. Vielleicht kannst du es. Deine Pulsfrequenz liegt bei knapp dreißig, dein Blutdruck ist kaum noch meßbar. Versuche es, Großer, wir machen uns Sorgen.«


  Ich erfuhr erst später, daß ich meinen Zustand viel zu leichtgenommen hatte. Die Macht des Geistes war so stark gewesen, daß sie die Körperfunktionen bis zur Schwelle des Todes gemindert hatte. Es war ähnlich wie beim psychisch gesteuerten Effekt des Kodeschlag-Rhythmus gewesen.


  Meine Euphorie verging, als die Injektion zu wirken begann. Eine Hitzewelle durchströmte meinen Organismus. Nervenschmerzen stellten sich ein. Sie steigerten sich bis zur Grenze des Unerträglichen, klangen dann aber schnell ab. Ich richtete mich stöhnend auf und massierte meine Halswirbel.


  »Was war los?« wollte Hannibal erregt wissen. »Mann, du hast ausgesehen wie der verunglückte Bronzegußversuch eines alten Meisters. Härte und Farbe paßten exakt. Deine Biomaske muß überprüft werden. Sie hat viel zu wenig Sauerstoff erhalten. Wenn sie jetzt obendrein noch abstirbt, dann können wir den Seesack packen und die Festung …«


  Ehe er neue wortreiche Vergleiche ziehen konnte, unterbrach ich ihn mit einer unmißverständlichen Handbewegung und richtete mich gleichzeitig auf.


  »Was los war, wird sich herausstellen. Das sollten Fachleute untersuchen. Ich habe intensiv gedacht, das war alles. Physiologische Versager sind Nebensächlichkeiten im Rahmen parastabiler Grundsatzexperimente. Mehr war es nicht. MA-23, fertigmachen zur Befehlsweiterleitung. Ich fühle mich augenblicklich nicht in der Lage, es selbst durchzugeben.«


  Der Kleine musterte mich eingehend. Dann grinste er mich verunsichert an.


  »Ist man wieder absolut klar? Ich meine …«


  »Man ist! Alpha-Anweisung an GWA-Hauptquartier, beziehungsweise Kuppelkommandeur Nordpol. Auf Einsatzkompetenz hinweisen. Bedenken werden nicht entgegengenommen. Es geht um alles. Ich setze voraus, daß es dem echten Toterlay gelungen ist, mit den Calthur-Priestern Funkkontakt aufzunehmen. Sieben Stunden Zeit in Reichweite von intakten Marsgeräten genügten Toterlay völlig. Wir sind bereits verraten. Das rückgängig zu machen, ist der Sinn der Maßnahme.«


  »Anne Burner warnte davor und wies auf mögliche medizinische Untersuchungen hin«, meldete sich Dr. Kulot. Sein Gesicht war plötzlich mit feinen Schweißperlen bedeckt. »Das können Sie doch nicht riskieren! Ich würde Ihre Biomaske in wenigen Augenblicken durchschaut haben und …«


  »Das ist mir klar, Samy. Wer sagt Ihnen aber, daß ich bereit bin, mich einer solchen Untersuchung zu unterziehen? Das hätte dieser egozentrische Halunke nie geduldet. Was wissen sie von Toterlayschen Verhaltensweisen? Also reden Sie nicht. Hannibal, fertig zur Telepathiedurchsage?«


  »Fertig, Kontakt steht«, entgegnete er heiser. »Mann, paß nur auf! Das kann schnell ins Auge gehen. Also?«


  »Alpha-Order HC-9 an Oberkommando GWA nach Einsatzvollmacht. Polkuppel-Transmitter auf Empfang schalten, Justierungswerte durchgeben und Autark-Energieversorger anlaufen lassen. Ich brauche zwei deutlich anmeßbare Hyperschock- Aufrißfluten; eine für die Sendung, die zweite für den Empfang. Polkuppel danach räumen. Keine Warnung an internationale Luftfahrt! Keine! Die Wasserdruckwelle ist ungefährlich. Die Reiserouten der Handels-U-Boote führen weit am Pol vorbei. Anmessung der Unterwasserexplosion durch irdische Stationen ist erwünscht. Fragespiel in World-Television und Presse dringend notwendig. Arrangieren sie das. Geben sie ferner …«


  Hannibal übermittelte die Anweisungen Wort für Wort. Ich bemühte mich nicht, Kinys anscheinend verzweifelte Gegenargumente mitzuhören.


  Es dauerte eine Stunde, bis Reling endlich ein Machtwort gesprochen und meine Wünsche in die Tat umgesetzt hatte. Kurz darauf erhielt Hannibal die 5-D-Empfangskoordinaten des transportablen Stationstransmitters, den Toterlay unter wahrscheinlich unsagbaren Mühen in dem alten Nordpolfort aufgebaut hatte.


  Ich glaubte zu wissen, daß es nur noch diesen Weg gab, denn ich hatte Toterlay zu genau studiert. Mehr noch  ich hatte mich bereits so intensiv in seine Rolle hineingespielt und auch hineingedacht, daß es für mich keine Zweifel mehr geben konnte.


  Wenn ein technisch-wissenschaftliches Genie wie Professor Dr. Ing. Marcus Owen Toterlay sieben Stunden lang ungestört gewesen war, so hatte er keine Sekunde ungenutzt verstreichen lassen. Und wenn er überhaupt für seine Person positive Maßnahmen hatte einleiten wollen, dann nur mit dem Ziel, mich, seinen Doppelgänger, erst einmal auszuschalten.


  Die Frage war, inwieweit man ihm Glauben geschenkt hatte. Seinem ungestümen Naturell und auch seiner prekären Situation entsprechend, hatte er sich höchstwahrscheinlich wie ein Choleriker aufgeführt und ohnehin argwöhnische Leute grob beleidigt. Das setzte ich als selbstverständlich voraus.


  Das hatte natürlich Zeit gekostet! Da er meine letzten Maßnahmen nicht mehr kennen konnte, hatte er sich im Ton vergriffen und genau das Gegenteil von dem ausgesagt, was ich mit dem Über-Calthur namens Kalhohr vereinbart hatte.


  Natürlich hatte er mich als Betrüger entlarven wollen. Dagegen sprach die äußerst handfeste Tatsache, daß er eine unglaubwürdige Flucht aus dem GWA-Gewahrsam als Begründung für seinen plötzlichen Anruf angeben mußte.


  Das widersprach allen Tatsachen, von denen sich die Vertreter des Homo tyrannus persönlich überzeugt hatten.


  Ich, der Pseudo-Toterlay, saß in der Andenfestung! Ich hatte die Transmitterankömmlinge abgefangen, sie gedemütigt und zwei von ihnen zum Mond zurückgeschickt. Ich hatte mit marsianischen Waffen brillieren können, mit Transmittern und einer ungeheuren Maschinerie.


  Von dem Standpunkt aus betrachtet, war Dr. Burners Warnung nicht mehr so schwerwiegend, wenn auch nicht vernachlässigbar. Aber das würde sich sehr schnell herausstellen. Jetzt kam es darauf an, den echten M. O. Toterlay als Roßtäuscher hinzustellen. Dafür brauchte ich sofort eine massive Machtdemonstration.


  Womit aber konnte man Übermenschen vom Range der Super-Calthurs imponieren? Was würden sie als tatsächlichen Beweis echter Toterlay-Macht bewerten?


  Nun  beispielsweise die Beherrschung eines Transmitter-Waffensystems, das die überragende Beherrschung eines großen Robotgehirns vom Range des KLAUSENWÄCHTERs bedingte.


  Wenn das kein Argument für den »echten« Toterlay war, dann wollte ich nicht mehr Thor Konnat heißen. Was bedeutete dagegen ein wahrscheinlich von der GWA »maskierter Betrüger«, der nichts anderes als eine minderwertige, im Meer versunkene Stahlkuppel mit einigen Kommunikationsgeräten beherrscht hatte.


  Auf diese Probe wollte ich es ankommen lassen.


  


  


  4.


  


  »Metranon gleich General HC-9, quotientenberechtigter Kodatorträger, nach Saghons Tod Interessenbewahrer des Reiches, an KLAUSENWÄCHTER: Der abzustrahlende Sprengkörper ist eine nukleare Konstruktion der Neuen Menschheit. Die Vernichtung der Nordpolkuppel ist erforderlich, weil sie andernfalls von Machtgruppen benutzt wird, die nicht im Hinterlassenschaftssinne deiner Erbauer handeln.«


  »Akzeptiert, einverstanden, HC-9.«


  »Frage an KLAUSENWÄCHTER: Ist die Entmaterialisierung des mit einem Zeitzünder versehenen Sprengkörpers für die Festung des Saghon ungefährlich?«


  »Ungefährlich, HC-9. Zünder wurde überprüft. Seine Primitivität garantiert für die Funktion.«


  Allison räusperte sich. Er ertrug es schlecht, wenn Erzeugnisse seines Fachgebiets als primitiv bezeichnet wurden. Sie waren es in der Tat! Marsianische Konstruktionen waren immer noch höherwertig.


  »Dann frei für Abstrahlung, KLAUSENWÄCHTER. Schockdiagramm der Aufrißflut auf Kontrollschirme meiner Zentrale schalten. Ich lege Wert auf optische und akustische Beobachtung. Fernbildaufnahmen der Region nördlicher Pol sind erwünscht. Sind sie möglich?«


  »Durch Ausfall der Orbitstationen nicht möglich. Ausweichlösung: Elemente Ihres Mondes Okolar-Trabant könnten per Hypernormimpuls angesprochen und zur Fernbildaufnahme herangezogen werden.«


  »Auf keinen Fall, KLAUSENWÄCHTER. Auf Okolar-Trabant sind systemfeindliche Beobachter eingedrungen. Ich verzichte auf Bildüberwachung, Diagramme sollen jedoch gegeben werden. Ausführung.«


  Unter meinen Füßen erbebte der Felsboden. Das Rumoren der schweren Umformerbänke war unüberhörbar. Die hochfahrenden Leistungsreaktoren selbst verursachten keinerlei Geräusche.


  Der Strombedarf des kleinen Vier-Personen-Transmitters tief im Berg wurde mühelos gesättigt. Seine Massentransportkapazität reichte notfalls bis zum Mars. Die geringe Distanz bis zum irdischen Nordpol verlangte nur 0,3 Prozent der Bezugswertleistung.


  Auf den Bildschirmen der Internüberwachung war der Kleintransmitter zu sehen. Die auf seiner Rundplattform liegende Einsatzbombe der GWA löste sich plötzlich auf und verschwand.


  Sie rematerialisierte in Nullzeit im Gegengerät der Nordpolkuppel, zündete sofort und gab Spontanenergien im Wert von zwanzigtausend Tonnen TNT frei. Das entsprach der Leistung der historischen Hiroshima-Bombe.


  Wenn es sich nicht um ein halbkugelförmiges Fort aus MA-Stahl gehandelt hätte, wäre ein Prozent der Energiefreisetzung ausreichend gewesen. Jede irdische Konstruktion wäre zerborsten.


  Bei marsianischen Erzeugnissen mußte man wesentlich tiefer in die »Trickkiste« greifen, wie sich Hannibal ausdrückte. Die Druckwelle allein hätte zur gewünschten Totalzerstörung nicht ausgereicht. In Verbindung mit dem sonnenheißen Gaskern hatte jedoch auch meterstarkes MA-Metall keine Chancen.


  Ich wußte, daß in dem Augenblick Urgewalten gegen die kompressionsfeindlichen Wassermassen der nordpolaren Region schlugen. Die Druckfront würde sich ihren Weg nach oben suchen und in der Form einer gewaltigen Fontäne und nachfolgenden Flutwellen gigantischen Ausmaßes für jedermann sichtbar werden. Vor allem die seismographischen Stationen würden das unterseeische Beben einwandfrei ausmachen und es sehr schnell als Folgeerscheinung einer nuklearen Unterwasserexplosion identifizieren. Das war erwünscht! Der Anarchist Toterlay durfte auf keinen Fall in Vergessenheit geraten.


  Aus den Feldlautsprechern der Festung drang jenes typische Donnern, das als akustische Übermittlung einer fünfdimensionalen Aufrißflut unumgänglich war.


  Die Abschirmung unseres Sendetransmitters war schalttechnisch möglich. Wir hatten sie auch vorgenommen, um einmal das Sicherheitsbedürfnis des KLAUSENWÄCHTERs zu wahren und andererseits den sicherlich exakt ortenden Gegner zu überzeugen, daß »Toterlay« keinen Wert auf eine zielgenaue Positionsortung seiner Andenfestung legte.


  Mehr hatten wir in dieser Hinsicht nicht unternehmen können. Eingeweihte wie die Über-Calthurs würden trotzdem herausfinden, von wo aus die Bombe abgestrahlt worden war.


  Die zweite, ohne jeden Zeitverlust angezeigte Aufrißflut war schwächer, dafür aber einwandfrei zu orten. Auch die geographische Ortsbestimmung war für marsianische Meßgeräte problemlos. Wir wußten, daß Aufrißtaster nicht nur in der Unterseestadt Neo-Calthurion, sondern auch auf dem Mond standen. Hyperschocks dieser Art waren nullzeitwertig und daher im Tasterbereich eines jeden Spezialorters sofort feststellbar.


  Das Grollen verlief sich. Die Vibrationen des Bodens ließen nach.


  Der KLAUSENWÄCHTER hielt es nicht für erforderlich, eine Vollzugs- oder Erfolgsmeldung abzugeben. Das hatten wir schließlich gesehen und gehört. An solche Verhaltensweisen mußte man sich auch erst gewöhnen.


  Ich saß hinter Hedschenins Schalttisch und beobachtete die Vorgänge. Das riesige Oval der gewölbten Decke bildete eine Bildschirmfront von enormen Ausmaßen. Die Panorama-Galerie über der Panzerschleuse des Eingangs vermittelte entweder Totalaufnahmen oder scharfgezeichnete Detailbilder beliebiger Vergrößerungsstufe.


  »Big-Bang am Pol des Nordens«, spöttelte Hannibal in seiner unausstehlichen Art. »Und was nun, großer Meister? Jetzt rufen die Über-Calthurs wohl per Hyperfunk an und geben dir voller Begeisterung kund, der Lügner, der sich ebenfalls Toterlay genannt hätte, wäre als Kaulquappe oder sonst etwas im zwölften Nirwana angekommen. Dort gibt er jetzt schon Autogramme. He, was passiert nun?«


  »Ein Notwehrakt, der etwas mit der handgreiflichen Stillegung Ihres bösartigen Mundwerks zu tun hat«, regte sich Framus G. Allison auf.


  Seine beachtliche Körpermasse bewegte sich auf den vorsichtshalber in Deckung gehenden Zwerg zu.


  »Was soll der Unfug, Utan?« grollte der Hüne weiter. Sein Gesicht war heftig gerötet und von einer leichten Schweißschicht bedeckt.


  »Was heißt hier Unfug?« empörte sich der Zwerg. »Ich bin bekanntlich von Robotwaffen der Basis SMARAGD erschossen worden. Mehr Pietät bitte, ja! Ihre infolge Trunkenheit gelallten Drohungen werden, da ich ein Menschenfreund bin, großzügig überhört. He, bleiben Sie stehen, Framus.«


  »Was bin ich? Betrunken?« fragte Allison mit einem drohenden Unterton in der Stimme. Sein Gesicht glich jetzt einer überreifen Tomate.


  »Klar, superlogisch«, feixte der Kleine. »Samy vermißt seine Desinfizierungspaste, die bekanntlich stark mit Alkohol angereichert ist. Und sie haben in der Tasche herumgewühlt. Triefauge Quasimodo entgeht nichts. Er sieht alles. Sie haben …«


  Ein heftiges Grollen übertönte Hannibals Erklärungen. Es bewahrte den Kleinen wahrscheinlich auch vor der angedrohten Bestrafung, denn Framus blieb plötzlich stehen und starrte zu mir herüber.


  Das Grollen steigerte sich. Die Deckenbildschirme begannen zu klirren; die vor mir aufgebauten Kontrollinstrumente erwachten zu einem gespenstigen Leben.


  Ich sah plötzlich nur noch Rot. Allerdings nicht wegen meiner Gemütsverfassung, sondern weil die marsianischen, nur nach Farbnuancen orientierten Anzeigen jählings im roten Farbton zu leuchten begannen.


  Die vier vor mir stehenden Männer bewegten die Lippen. Wahrscheinlich riefen oder schrien sie. Ich konnte kein Wort verstehen, denn in dem Augenblick löste der KLAUSENWÄCHTER Alpha-Alarm aus.


  Wissen Sie  irdische Luftschutzsirenen klingen schon markerschütternd, aber gegen das Heulen der marsianischen Lärmpfeifen war das ein musikalischer Ohrenschmaus. Mir war, als hätten alle Orgelbauer dieser Welt ihre Erzeugnisse der Willkür eines Wahnsinnigen überlassen und überdies einige tausend Großverstärker zugeschaltet.


  Einen solchen Höllenlärm hatte ich hier nur einmal vernommen. Zu der Zeit war der Erdteil Atlantis untergegangen. Damals hatte das Robotgehirn allen Grund gehabt, seine Pfeifen in schrillster Disharmonie erklingen zu lassen.


  Was war nun geschehen?


  Ich erfuhr es sofort, vorerst allerdings rein optisch.


  Vor der Sicherheitsschleuse des Hauptschaltraums zuckte ein Hochenergiegatter aus dem Boden. Die hinter meinem Schalttisch angebrachte Panzertür wurde ebenfalls durch ein Kraftfeld abgeriegelt.


  Von dem Augenblick an konnten wir sicher sein, daß der KLAUSENWÄCHTER jeden Grund hatte, die Lärmpfeifen auszulösen.


  Das infernalische Heulen verklang. Das Donnern der jäh hochgefahrenen Leistungsreaktoren tief unter uns blieb konstant. Meine Kontrollen zeigen an, daß fast alle dieser Giganten angelaufen waren. Sie erzeugten mehr Energie, als die Industrie des Planeten Erde innerhalb eines Jahres benötigte. Ab sofort verdiente der Saghonsche Bau die Bezeichnung »Festung«!


  »Was ist los?« schrie Allison. Sein Ruf drang zu mir durch, denn der Wissenschaftler hatte das lautstärkste Organ.


  Ich raubte ihm den letzten Nerv, als ich ihn grinsend anblickte, die Hände ausbreitete und mit den Schultern zuckte. Wieso ahnte er nicht, was los war?


  Mit einer solchen Entwicklung hatte man rechnen können; zwar nur entfernt, aber immerhin war es zu erwarten gewesen. Das Rätsel löste sich von selbst, wenn man Toterlays wahrscheinlichen Funkanruf zum Mond und die zwangsläufig einsetzende Reaktion der Calthurs berücksichtigte.


  Framus schimpfte, eilte um den Schalttisch herum und überflog die Leuchtkontrollen mit den Blicken.


  »Volle Abwehrbereitschaft«, schrie er mir ins Ohr. »Wissen Sie wirklich mehr? Oder vermuten Sie nur?«


  Ich deutete auf die stets bereitliegenden Funkhelme. Wir ergriffen sie, setzten sie auf und achteten auf den guten Sitz der schalldicht schließenden Ohrmuscheln. Das Tosen der Atomkraftwerke verstummte. Allisons Funksprechanfrage kam einwandfrei durch.


  »Eine gute Idee«, meinte er trocken. »Ihr vertrauter Lümmel ist schon wieder in Trance versunken, also unansprechbar. Wie viele gezinkte Karten haben Sie eigentlich im Ärmel, Konnat? Haben Sie das erwartet?«


  »Fast, Framus, fast! Kann mich jedermann verstehen?« Nishimura und Kulot erhoben bestätigend die Hand. Allison nickte nur, während Hannibal sich in seinem Telepathiekontakt mit Kiny Edwards nicht stören ließ. Ich achtete nicht darauf. Der Kleine würde schon berichten.


  Ich sprach unseren Hochenergiephysiker an. Framus war in seinem Fach ein Genie, aber von der Denkweise eines GWA-Schattens verstand er wenig. Dazu fehlte ihm die Schulung, möglicherweise auch der Instinkt. Wäre er mehr Psychologe gewesen, hätte er sich auf seinem Lebensweg geschickter verhalten. So aber war er überall angeeckt und teilweise als Phantast verschrien.


  »Überlegen Sie, Framus«, sprach ich ihn an. »Toterlays Verhaltensweise sollten Sie durch meine Rolle kennen. Ich spiele sie gut, glauben Sie mir.«


  »Das habe ich längst bemerkt. Sie wollen besser sein als der Meister.«


  »Kann sein. Ich habe mich jedenfalls mit ihm identifiziert. Ich an seiner Stelle hätte nach der gelungenen Flucht ebenfalls die Super-Calthurs angerufen, vorher aber bedacht, meine Aussagen zu untermauern. Toterlay wird große Worte gesprochen und von mir, seinem Nachahmer, berichtet haben. Es sollte mich wundern, wenn er in seiner psychopathischen Überheblichkeit und in voller Überzeugung vom eigenen Können nicht damit geprahlt hätte, den Betrüger in der Andenfestung zu stellen, ihn zu entlarven und die Festung für sich zu gewinnen. Nun denn, Framus, was würden Sie nach der Explosion in der Arktis tun, wenn Sie annehmen müßten, der Anrufer hätte seine Prahlereien in die Tat umgesetzt? Was würden Sie tun, Framus? Gleich nach der Explosion? Da erfolgte doch der Alarm, nicht wahr?«


  Er starrte mich fassungslos an. Sein Gesicht war leichenblaß. Nahe den Augen wirkte die Gesichtshaut grau.


  »Sie sind ein wahrhaftiger Teufel«, gab er flüsternd durch. »Mein Gott, wie kann ein Mensch nur derart abstrakt denken? Haben Sie tatsächlich damit gerechnet?«


  »Entfernt. Die Calthurs befinden sich in einer Notlage. Sie glauben, in dieser Festung wäre noch lebensfrisches, also erstklassig konserviertes Bakterienmaterial vorhanden. Daß es hier niemals irgendwelche Kulturen gegeben hat, ist ihnen unbekannt. Ich habe sie auf die Fährte gelockt. Und nun wollen sie nachsehen, ob der Toterlay-Anrufer oder ich, der ihnen bekannte Toterlay, recht hatte. Noch wissen sie nicht, wer von beiden Toterlays einen Transmitter betätigt und die Explosion hervorgerufen hat. Das ist ein elegantes Psycho-Schachspiel.«


  »Ein dreidimensionales, und das spielen nur Roboter mit der zehnfachen Kapazität meines Gehirns. Warum rufen Sie den KLAUSENWÄCHTER nicht an? Ihre Theorien sind mir zu gewagt, fast abwegig.«


  »Er wird sich von selbst melden, denn er hat seinen alten Grundsatzbefehl endgültig gelöscht. Erinnern Sie sich an den Saghon-Effekt OKOLAR III? Er beinhaltete die eventuelle Rückkehr des marsianischen Oberstkommandierenden. Damit wurde das hiesige Gehirn einmal übertölpelt, einmal, ein zweites Mal nicht. Dafür habe ich gesorgt. Und genau deshalb, Framus, kommt jetzt der Vollalarm. Wollen Sie wetten?«


  »Doch nicht mit einem Roboter in Menschengestalt«, fuhr er mich an. Allmählich kehrte seine natürliche Gesichtsfarbe zurück. »Oder sind Sie nebenbei noch etwas menschlicher?«


  »Ich backe Ihnen einmal einen Rührkuchen. Wenn ich die Eier und den Zucker nicht vergesse, bin ich es noch. Framus  Moment! Hannibal meldet sich.«


  Er unterbrach den Sprechfunkkontakt. Der Kleine stand wie erstarrt vor dem Schalttisch. Seine Mitteilungen gab er jedoch über Sprechfunk durch, damit ihn jedermann verstehen konnte.


  »Kinys Nachrichten sind bestürzend. Die Besatzung der ›1418‹ hat sich aus der Erdumlaufbahn gemeldet. Auf dem Mond sind schwere Maschinen angelaufen. ZONTA hat schon wieder seine Schutzschirme aufgebaut. Allgemeine Massenflucht unserer Forscher und Soldaten. Alle Nationen werden davon betroffen; ZONTA macht keine Unterschiede. Die von ZONTA autorisierten Nachlaßforscher in den Tiefen der unterlunaren Großstadt Zonta-City werden, wie schon gehabt, von Robotern interniert. Geschossen wird zum Glück nicht. Diese Mitteilungen kommen vom Kommandeur der Eliteeinheit Luna-Fort. Unsere Experten glauben, daß sich Zonta in einem Zwiespalt zwischen Alt-Programmierungen, deinen Kodatoranweisungen und den Befehlen Unbekannter, sprich Neo-Calthurs, befindet. Eine vom Mond kommende Aufrißflut mit Rückschlageffekt wurde von der ›1418‹ ebenfalls geortet. Es sieht so aus, als hätte jemand vergeblich versucht, per Mondtransmitter die Erde zu erreichen. Professor Scheuning fragt an, ob das mit den Abwehrmaßnahmen des KLAUSENWÄCHTERs identisch sein könnte.«


  Ich antwortete sofort, ohne zu überlegen. Ein Impuls meines Extrahirns gab mir ein, es entspräche der Wahrheit.


  »Antwort an Kiny durchgeben. Ja, der hiesige Robotkommandeur wehrt sich infolge der Saghonschen Befehlslöschung gegen den Empfang irgendwelcher vom Mond abgestrahlter Materiemassen. Die sprungbereiten Neo-Calthurs leben nicht mehr. Sie wurden entstofflicht und in Raum und Zeit geschleudert.«


  Der Kleine konzentrierte sich. Nishimura, unser wortkarger Experte, wollte endlich einmal etwas sagen, aber das wurde ihm von den aufbrüllenden Kraftfeldlautsprechern der Rundrufanlage verwehrt.


  Ich hätte jubeln mögen! Der Robotkommandeur hielt es anscheinend nicht für notwendig, über die höchste Dringlichkeitsstufe Kontakt zu suchen. In dem Fall hätte er sich über die Befehlsfrequenz meines Kodators gemeldet. So aber sprach er für jedermann hörbar.


  »KLAUSENWÄCHTER an Metranon gleich General HC-9, befehlsberechtigter Kodatorträger: Gegner des Reiches, erkannt und identifiziert, versuchten erneut unter betrügerischer Anwendung des Ausnahmebefehls ›Saghon-Effekt OKOLAR III‹, in meinen Internbereich einzudringen. Sie wurden durch energetischen Rückschlag der vorhandenen Transmitterenergie abgewiesen und vernichtet. Alpha-Alarm ist erforderlich, da die Systemgegner unter Hinzuziehung des Basis-Großkommandeurs Okolar-Trabant, von Ihnen ZONTA genannt, ununterbrochen versuchen, mich durch einen Hochverrats-Kodeimpuls der Befehlsgewalt des Basiskommandeurs zu unterstellen. Das könnte die Vernichtung meiner Internanlagen bedeuten. Sind sie einverstanden, HC-9?«


  Die Feldspirale eines Mikrophons schwebte aus dem Schalttisch auf meinen Mund zu. Ich antwortete im gleichen Moment.


  »Einverstanden, deine Maßnahmen werden durch Kodatorbefehl unterstützt. Hochrangstufe! Die Systemgegner fungieren ab sofort unter der Bezeichnung ›Neo-Calthurs‹. Der Begriff ›Homo tyrannus‹ ist gleichbedeutend. Speichern, KLAUSENWÄCHTER.«


  »Ist gespeichert, General HC-9. Die Neo-Calthurs versuchen, Hyperfunkkontakt mit Ihnen aufzunehmen. Sie werden als Professor Marcus Owen Toterlay angesprochen. Wünschen Sie die Herstellung des Kontakts?«


  Ich atmete tief und gleichmäßig, wie ein Mensch, den man aus einer ofenbeheizten Hütte in die frische, sauerstoffreiche Luft des nordischen Winters entlassen hat.


  »Ja, Kontakt herstellen. In einer Minute von jetzt an gerechnet. Ende, KLAUSENWÄCHTER.«


  Fast hätte ich mich bedankt, aber das war wohl zwecklos. Äußerungen dieser Art stand der Großroboter verständnislos gegenüber.


  Ich hatte noch etwas Zeit, die Gefährten zu informieren.


  »Keine Fragen, bitte, hören Sie zu!« sagte ich rasch und laut, schon um Hannibals Argumentenflut zu unterbinden. Allison lagen auch allerlei Einwände auf der Zunge. Das fühlte ich.


  »Ich werde fernmündlich die Rolle spielen, die ich mir vorstelle. Ich gehe aufs Ganze. Ich werde bluffen, Behauptungen aufstellen und nochmals bluffen. Hannibal, du gibst den Wortlaut des Dialogs sofort und möglichst lückenlos an Kiny durch. Dr. Anne Burner wird gebeten, den Inhalt umgehend auszuwerten. Von Ihnen, Framus, möchte ich nicht unterbrochen werden. Versetzen Sie sich in die Rolle des untertänigen, stets nur beipflichtenden Toterlay-Dieners zurück. Fertig, meine Herren? Die Minute ist fast vorüber.«


  Sie war atemberaubend schön, etwa zweiunddreißig Jahre alt, hochgewachsen und kraftvoll-geschmeidig in all ihren Bewegungen.


  Ihre tiefschwarzen Haare waren in der Kopfmitte gescheitelt und straff nach hinten gekämmt. Der schwere Nackenknoten war sogar in der Frontalaufnahme zu sehen. Volle, feingeschwungene Lippen. Leicht erhabene Wangenknochen und die Haltung ihres Kopfes vermittelten den Eindruck hohen Adels.


  An ihr war alles vollendet und faszinierend  wenn nicht ihre Augen gewesen wären.


  Deren Farbe paßte nicht zu dem zarten Braun ihrer Haut. Sie harmonierten auch nicht mit dem blauschwarzen Haar und dem unübersehbaren Reiz ihrer Gestalt.


  Eigentlich zerstörten diese Augen alles, was ihr die Natur an betörender Ausstrahlungskraft verliehen hatte.


  Sie waren sehr groß und schillerten wie geschmolzenes Metall. Ich konnte nicht bestimmen, ob sie grünlich, fjordblau oder wie Gletschereis glitzerten.


  Diese Augen waren dominierend. Sie beanspruchten die Aufmerksamkeit des Betrachters in einer für ihn unangenehmen Art, die letztlich bis zum Panikempfinden führte.


  Ich bemühte mich, den zwingenden Bann der Augen abzuschütteln. Mir wurde bewußt, daß diese Frau höchstwahrscheinlich über starke Parapsi-Gaben verfügte. Nach ihrem Auftreten zu urteilen, konnte sie hypnotische oder suggestive Kräfte besitzen.


  Ich löste mich von dem Unterwerfung heischenden Blick und konzentrierte mich einen Augenblick lang auf ihre Kleidung und die auf dem Bildschirm sichtbar werdende Umgebung.


  Sie trug eine tunikaähnliche weiße Robe, die auf beiden Schultern von fluoreszierenden Schnallen gehalten wurde.


  Ihr derzeitiger Aufenthaltsort war zweifellos ein großer Schaltraum des Mondgehirns ZONTA. Die im Hintergrund erkennbar werdenden Geräte und Rundumbildschirme deuteten darauf hin.


  Wenn der echte Toterlay einen Funkkontakt zu den Neo-Calthurs hergestellt hatte, dann war sie mit Sicherheit seine Diskussionspartnerin gewesen. Die Ereignisse waren weit genug fortgeschritten, um sie zu zwingen, persönlich das Wort zu ergreifen.


  »Vorsicht, Paragaben«, meldete sich Hannibal mit einem Psi-Impuls. »Das dürfte die Herrscherin sein. Diesmal gibt es einen weiblichen Chef.«


  Das war mir längst klargeworden. Die unterwürfige Haltung der im Hintergrund erkennbaren Männer verriet alles.


  Meine Überlegungen liefen in Bruchteilen von Sekunden ab. Wie hatte ich sie anzusprechen? Welche Anrede hatte der echte Toterlay gewählt? Das war hinsichtlich der extremen Verhaltensweise dieses Mannes durchaus nicht einfach zu bestimmen.


  Fest stand, daß er Frauen und Mädchen, egal welchem Stande sie angehörten, niemals mit »Sie« angesprochen hatte. Er hatte überwiegend jedermann geduzt und sich über die innere Empörung seiner Mitmenschen amüsiert.


  Hier und da hatte er jedoch Männer gesiezt, allerdings nur unter Berücksichtigung der Tatsache, daß er wirklichen Persönlichkeiten gegenübergestanden hatte. Ich hatte mich ebenfalls an die Regel gehalten und beispielsweise dem Oberpriester der Calthurs, den Naahrgar Professor Dr. Josephe Rochalos, die Ehre der »Sie-Anredeform« gegönnt.


  Und nun hatte ich mit einer wahrscheinlich hochintellektuellen Frau zu sprechen. Sie war nicht nur von der äußeren Erscheinung her beeindruckend, sondern überdies mächtig. Was also hätte Toterlay getan, immer vorausgesetzt, er hätte wirklich mit ihr diskutiert?


  Toterlay hatte Frauen gegenüber drei Definitionen bevorzugt. Wenn er seine indirekte Achtung ausdrücken wollte, hatte er »Ladylein« gesagt.


  Wenn er sich nur loyal geben wollte, hatte er den Begriff »Püppchen« benutzt.


  Beleidigend, und das war er meistens gewesen, hatte er »Luderchen« gesagt.


  Weitere Diskriminierungen hatte er in Hülle und Fülle bis hinab zu den widerwärtigsten Begriffen in seinem Sprachschatz aufbewahrt.


  Mir blieb keine Wahl, als auf gut Glück die beste Ausdrucksform zu wählen, aber siezen konnte ich meine Gesprächspartnerin auf keinen Fall.


  Vorerst wartete ich in aller Ruhe ab. Mein ironisches Grinsen mußte sie infolge der hervorragenden Bildqualität überdeutlich sehen. Toterlays zerfurchtes Gesicht und die blütenweißen, schulterlangen Haare würden ihre Wirkung nicht verfehlen. Außerdem scheute ich mich nicht mehr, ihren Blick zu suchen.


  Als sie keine Anstalten traf, das Wort zu ergreifen, wurde ich in die Defensive gedrängt. Und genau in dem Augenblick fühlte und handelte ich wie der echte Toterlay. Eine solche Verhaltensweise hätte ihn erzürnt. Ich dachte plötzlich nicht mehr daran, ihr mit der noch einigermaßen vertretbaren Anrede »Ladylein« entgegenzukommen.


  Mein Auflachen klang so knurrig und herausfordernd, wie es die Toterlay-Maske ohnehin ausdrückte. Meine Worte waren grob, sehr grob sogar!


  »Deine zu weit aufgerissenen Schlangenaugen wirken nicht beeindruckend, sondern schon lächerlich, du Luderchen. Komm her  und Marcus Owen Toterlay wird dich über das Knie legen. Ich warte noch eine Minute, dann wird mir die Energieverschwendung leid tun. Mein Kodatorbefehl an den hiesigen Robotkommandeur wird dir deine Feldmikrophone um die Ohren fliegen lassen. Also, was hast du zu bieten? Ich rate dir, sprich schnell!«


  Quasimodo lachte hoch und schrill. Sie mußte ihn auf ihren Schirmen gut sehen können. Anschließend warf Quasimodo eine gewagte Bemerkung ein. Näher schlurfend und abstoßend grinsend, starrte er auf den Bildschirm.


  »Rufen Sie Ihren widerwärtigen Zwerg zurück«, forderte sie unvermittelt. Die Augen blitzten wie Brillanten, in denen sich das Sonnenlicht brach.


  Ich lachte dröhnend und schlug mit der rechten Hand kräftig auf den Schalttisch.


  Jawohl, so hatte sich Toterlay stets verhalten. Seine Freude am Quälen und Demütigen anderer Menschen war schon widernatürlich gewesen.


  »Hei, Bübchen, hast du gehört, wie sie dich genannt hat?« johlte ich mit Toterlays Donnerstimme. »Widerwärtiger Zwerg hat sie gesagt. Läßt du dir das gefallen?«


  Quasimodo warf Handküsse zur Aufnahme hinüber. Gleichzeitig erklärte er ihr überdeutlich, daß er sich einer guten Gesundheit erfreue.


  Framus fiel in das riskante Spiel ein, allerdings weniger drastisch. Mir wurde allmählich unheimlich zumute.


  »Ruhe jetzt, ihr Schwachköpfe!« schrie ich unvermittelt dazwischen. »Zurück, Quasi.«


  Meine Mitarbeiter verließen den direkten Aufnahmebereich. Ich beobachtete die Unbekannte aus halbgeschlossenen Augen. Dann wurde ich ernst.


  »Genug des Spaßes, Luderchen«, fuhr ich sie an. »Was hast du zu sagen? Gefallen dir meine Worte nicht? Waren jene des maskierten GWA-Schattens wohlklingender für deine Ohren? Wenn ja, laß dir von Marcus Owen Toterlay sagen, daß dieser Bursche vor wenigen Minuten mitsamt seiner lächerlichen Kommunikationskuppel ins Jenseits befördert wurde. Er war unvorsichtig. Ich hätte mich an seiner Stelle nicht einpeilen lassen. Vor allem hätte ich nicht einen minderwertigen Einmann-Portable-Transmitter auf Empfang geschaltet. Wolltest du ihn vielleicht besuchen, eh? Mal nachsehen, was es mit dem Bürschlein auf sich hat? Dann sei froh, daß du nicht sofort gestartet bist. Gutaussehenden Püppchen deiner Art hat Toterlay noch nie ein Haar gekrümmt.«


  »Wenigstens nicht vorschnell«, fügte Hannibal hinzu.


  Ich drohte ihm unmißverständlich, welche Strafe er zu erwarten hätte, wenn er jetzt nicht schwieg.


  Mein Gott  warum kam sie noch immer nicht zur Sache? Ich war der Vorstellung überdrüssig, aber sie mußte mir schon Gelegenheit bieten, mich etwas sachlicher zu geben.


  Doch, jetzt hatte sie sich entschlossen. Ihr Blick ruhte sinnend auf meinem aufgeklappten Kommandokodator. Er lag in Reichweite der Detailaufnahme.


  »Sie geben demnach vor, der wirkliche Professor Toterlay zu sein«, äußerte sie. »Sie werden mir erlauben, Ihre Angaben in Zweifel zu ziehen. Wer sind Sie?«


  Ich stemmte beide Hände auf den Tisch und erhob mich langsam. In gebeugter Haltung, den Kopf vorgereckt, blieb ich vor der Aufnahme stehen.


  »Dachte ich es mir. Ich bin Toterlay, Marcus Owen Toterlay, Püppchen. Wenn du das nochmals anzweifelst, nur weil du der GWA auf den Leim gekrochen bist, dann verzichte ich auf die Zusammenarbeit, die ich mit deinem untergebenen Schwachkopf Kalhohr besprochen habe. Frage ihn und du weißt mit Sicherheit, wer in der Festung des Saghon der Herr ist. Weitere Diskussionen über diesen Vorfall lehne ich ab, Närrin.«


  Sie blieb unbeeindruckt. Was, um alles in der Welt, hatte der Flüchtling ausgeplaudert? Welche Beweise hatte er unter Umständen bieten können?


  »Quasimodo, Schaltbefehl an den KLAUSENWÄCHTER. Verbindung abbrechen«, sagte ich unpersönlich. »Wir sprechen uns noch, Luderchen. Nämlich dann, wenn ich auch ohne deine Erlaubnis auf dem Mond eintreffe. Ich brauche die Todesschläfer der Marsianer nicht, im Gegensatz zu euch. Ohne meine Aktivierung werdet ihr schneller sterben, als ihr herangereift seid, ihr Retortenzöglinge.«


  Quasimodo schlurfte eilig auf die Schaltungen zu. Nun verriet sie die erste Spur von Nervosität. Zwei Männer sprachen hastig, fast beschwörend auf sie ein.


  »Warten Sie«, forderte sie schroff.


  Ich fuhr auf und schlug die Faust erneut auf den Tisch.


  »Wie war das?« tobte ich. »Du hast bitte zu sagen. Wie hast du Professor Toterlay anzusprechen?«


  Die Vorstellung zeigte Wirkung. Das war Toterlay, wie er gelebt und seine Mitmenschen behandelt hatte. Das wurde den Kennern der Situation offenkundig klar. Sie biß sich wütend auf die Lippen.


  »Warten Sie, bitte.«


  »Aha! Achte auf deinen Ton, oder du lernst mich kennen. Wo ist Kalhohr? Wo ist Sadonelli? Bring sie vor deine Aufnahme.«


  Die nachfolgende Erklärung zwang mich, all meine Beherrschung aufzubieten, oder ich hätte mich verraten.


  »Kalhor und Franco Sadonelli sind tödlich verunglückt. Es geschah kürzlich. Wissen Sie wodurch, Professor Toterlay?«


  Mein Grinsen mochte marionettenhaft wirken, aber es tarnte meine Erregung. Wenn die beiden Männer die gleichen Kampfanzüge getragen hatten wie bei ihrem Auftauchen in der Festung, waren unsere so mühevoll eingebauten Geheimwaffen verloren.


  »Aber sicher weiß ich das«, entgegnete ich gedehnt.


  Allison lachte. Er war leichenblaß geworden. Wahrscheinlich spürte er meine jähe Niedergeschlagenheit.


  »Die Narren haben es also nicht unterlassen können, trotz meiner Warnung nochmals den Transmittersprung zu wagen. Ich habe vorgesorgt, Püppchen. Wie war denn die Rückschlagentladung in eurer Höhle? Etwas heiß, wie?«


  Allmählich wirkte sie auf mich wie ein Roboter, jedenfalls nicht wie eine gefühlsbetonte Frau. Sie schien nur aus einem gutfunktionierenden Gehirn zu bestehen.


  »Ihre Maßnahme führte zu unerwünschten Reaktionen des marsianischen Mondkommandeurs«, beschwerte sie sich. »Es ist dabei nebensächlich, ob Sie der wahre Toterlay sind oder nicht. Sind Sie es nicht, fügen Sie der primitiven Masse der Menschheit schweren Schaden zu. Sind sie der uns bekannte Wissenschaftler, der in der Tat von einem GWA-Schatten verleumdet wurde, dann sollten Sie sofort Abhilfe schaffen und ZONTA befrieden. Ich darf Sie darauf aufmerksam machen, daß die auf dem Mond stationierten Truppen Alarmstufe eins erhalten haben. Mit Gefechten zwischen den Kampfrobotern des Mars und irdischen Truppen ist zu rechnen.«


  »Und das paßt dir gar nicht in dein Konzept, was?« höhnte ich. »Überlasse das meiner Entscheidung. Ich sitze hier gut und sicher. Meine Vorbereitungen sind abgeschlossen. Wenn ich mit euch nicht klarkomme, werde ich mit meinem lebendfrischen Bakterienmaterial junge und noch formbare Menschen zu dem machen, was zu sein ihr euch einbildet. Ich schaffe mir schon meine Überlegenheitstruppe.«


  »Das kostet zwanzig Jahre Zeit und mehr«, erklärte sie sachlich. »Sind Sie nicht bereits zweiundsiebzig Jahre alt, Professor Toterlay?«


  »Vierundsiebzig«, spottete ich. »Versuche nicht, mich mit derart plumpen Fragen auf die Probe zu stellen. Nebenbei, Püppchen, ich werde die Zahl zweihundert erreichen. Ich habe noch viel Zeit, denn ich habe die richtigen Aktivatoren. Ich kenne die exakten NASTRON-Frequenzen, und ich kann sie auch einsetzen. Aber nun möchte ich wissen, mit wem ich es zu tun habe.«


  »Ich hatte angenommen, Sie hätten die Gespräche Ihres Doppelgängers mitgehört. Sie sollten mich daher kennen.«


  Bisher hatte sie nicht einmal gelächelt. Sie tat es auch jetzt nicht. Diese Frau war ein gefährlicher Gegner.


  Ich zwang mich dergestalt zur Ruhe, daß man mir die Anstrengung ansehen konnte, die mich das kostete. Das war wichtig.


  »Das ist meine letzte Antwort. Dann habe ich von dir und deiner Brut die Nase voll. Den Hyperkontakt des GWA-Schattens habe ich anmessen, nicht aber abhören können. Frage deine Fachleute, wenn du sie überhaupt hast, ob man eine hyperextreme Richtstrahlbündelung abhören kann, wenn man weiter als hundert Meter vom anvisierten Zielort entfernt ist. Eine Energieortung und Einpeilung des Senders ist dagegen möglich. Ich weiß also nicht, was mein Doppelgänger gesprochen hat. Ich kann es mir jedoch denken. Wenn meine Informanten in der Washingtoner GWA-Zentrale schneller gearbeitet hätten, wäre der von langer Hand vorbereitete Einsatz ins Wasser gefallen. Hast du dir überlegt, warum Quasimodo angeblich erschossen wurde?«


  »Woher wollen Sie das wissen, wenn Sie die Nachrichten nicht abhören konnten?«


  Allison hielt die Luft an. Hannibal stand immer noch schaltbereit vor den Kontrollen.


  Ich stieß einige undefinierbare Toterlaysche Laute aus. Es klang wie des Knurren eines gereizten Hundes.


  »Habe ich soeben nicht meine Informanten erwähnt? Hat Kalhohr nicht ebenfalls davon gesprochen? So lautete jedenfalls mein Auftrag an ihn! Die Aktionen gegen die GWA, vor allem die Einberufung der Internationalen Konferenz, sollten vorübergehend eingestellt werden. Ist dir das nicht bekannt?«


  »O doch, Kalhohr war zuverlässig. Unter Berücksichtigung der letzten Ereignisse erscheint Ihr Wunsch verständlich. Wenn Sie nicht Toterlay sind, dürfte es Ihr vordringlichstes Anliegen sein, unsere Aktionen gegen die GWA zu mildern oder einzudämmen.«


  Es wurde höchste Zeit, das auf gefährliche Bahnen geratene Gespräch abzubrechen. Das fühlten auch meine Mitarbeiter.


  Kenji Nishimura ergriff das Wort. Er kam näher und erhob die Hand.


  »Eh?«


  »Sir, wenn Sie mir eine Anmerkung gestatten wollten, wäre ich dankbar.«


  »Rede! Was ist?« fuhr ich ihn an.


  »Die Lady scheint nicht begriffen zu haben, daß ein falscher Toterlay, also ein Beauftragter der GWA, ganz anders handeln würde, wenn er über die Macht verfügte wie Sie. Eine weitere, logische Schlußfolgerung ist ebenfalls unbeachtet geblieben. Sie deuteten es bereits an. Quasimodo wurde von dem verräterischen Doppelgänger deshalb als tot bezeichnet, weil die Herstellung einer entsprechenden Maske zu schwierig war. Vor allem die Nachahmung seines Stimmumfangs wäre auf unüberbrückbare Schwierigkeiten gestoßen. Das wird auf dem Mond nicht begriffen.«


  Ich lachte laut.


  »Ein kluger Bursche, unser Kenji Nishimura. Kennt man ihn, Luderchen? Wenn nicht, wäre das eine große Bildungslücke.«


  »Dr. Dr. Kenji Nishimura ist uns bekannt. Die Überprüfung seiner Person ergab schon vor Wochen, daß er tatsächlich zu Professor Toterlay gestoßen ist.«


  »Herrlich! Und Dr. Framus G. Allison ebenfalls. Diese Leute sind also alle nachgeahmt, tragen irgendwelche ominösen Masken und spielen hier zusammen mit mir Theater, was? Dein Name!«


  Die beiden letzten Worte schrie ich jähzornig hervor. Sie fuhr erschreckt zurück. Allmählich verlor sie ihre Selbstsicherheit. Eigentlich waren unsere Gegenbeweise auch erdrückend.


  »Bitte mäßigen Sie sich«, forderte sie erregt. Ihre Augen funkelten wieder stärker. »Ich darf Sie ferner ersuchen, mich zu siezen.«


  »Den Teufel werde ich tun. Dein Name? Deine Funktion? Wieso erlauben die Tölpel rechts und links von dir, daß Toterlay von einem Weib angesprochen wird? Das dulde ich nur in außergeschäftlichen Situationen.«


  »Der andere Toterlay war entschieden höflicher.«


  Ich lachte noch lauter. Hatte Toterlay in seiner wahrscheinlichen Verzweiflung tatsächlich seine alten Angewohnten mißachtet und sie nicht einmal geduzt? Ich fragte danach, und sie bestätigte es.


  Diesmal lachte sogar Nishimura. Einen größeren Gefallen hätte uns der Flüchtling nicht tun können.


  »Merke dir, Püppchen, was dir der einzig wahre Toterlay zu sagen hat. Merke es dir gut! Ich habe noch nie in meinem Leben ein Weib gesiezt, und ich werde es nicht einmal tun, wenn mich die Großmutter des Höllenfürsten bei meiner Einkehr in sein Reich persönlich begrüßt. Lieber gehe ich wieder, klar? Das Gespräch ist beendet, du Närrin. Du bist nicht kompetent genug.«


  »Bitte warten Sie, Professor«, ergriff einer der Männer das Wort. Er trat vor.


  Ich erblickte einen hochgewachsenen, dunkelhaarigen Mann mit edlen Gesichtszügen. So hatte auch Kalhohr ausgesehen. Seine Arroganz war unüberbietbar gewesen, bis er keinen Ausweg mehr gefunden hatte. Der Fremde glich ihm in Haltung und Ausdrucksweise, nur schien er wesentlich älter zu sein.


  »Wir, die Berater der Groß-Koordinatorin, waren sofort der Auffassung …«


  »Was für ein Ding«, fragte Hannibal dazwischen. Sein blutunterlaufenes Auge funkelte. »Was für ein Ding?«


  Sie fuhr von ihrem Sitz auf und kämpfte um ihre Beherrschung. Endlich hatten wir sie aus ihrer Reserve gelockt.


  »Ich sprach von Moroina, der Groß-Koordinatorin«, erklärte der Fremde ruhig. »Nehmen Sie das bitte zur Kenntnis. Moroina ist Ihnen und Ihresgleichen unendlich überlegen. Professor Toterlay, ich darf Sie bitten, diesem Monstrum das Wort zu verbieten.«


  »Du hast es gehört, Söhnchen«, seufzte ich gelangweilt. »Ob sie wissen, daß ich dich auf der Müllhalde gefunden habe? Deine Mutter war gar nicht nett zu dir. Hinsetzen, Quasimodo! Allison …«


  Framus zog den sich plötzlich wütend gebärdenden Zwerg zur Seite. Der Auftritt wirkte absolut echt.


  »Welcher Auffassung warst du, Syntheselümmel?« herrschte ich den Sprecher an. »Wage es nicht, dich ebenfalls zu beschweren. Meine Sprachgewohnheiten bleiben, wie sie sind, klar? Also …?«


  Er beherrschte sich mustergültig.


  »Wir waren der Auffassung, einem Betrugsmanöver als Ziel zu dienen«, fuhr er fort. »Ihre Argumente, Sir, sind in jeder Beziehung überzeugend. Haben Sie die Nordpolkuppel vernichtet?«


  »Das solltest du allmählich bemerkt haben. Wer wohl sonst? Ich habe seine Transmitterfrequenz eingepeilt, und da war er erledigt. Wer von euch Narren hat eigentlich geglaubt, man könnte aus der Haft der GWA entfliehen?«


  »Auch Sie sind auf dem Mond entkommen, Professor.«


  »Sicher! Aber nicht aus energetisch gesicherten Gefängnissen, sondern in der freien Natur zwischen steilen Felsen. Genug der Rede, Bube. Mein Angebot steht noch. Ich schalte jetzt ab. Soll das Püppchen als Regierungschefin, Oberbefehlshaberin oder sonst etwas angesehen werden? Ich möchte mich damit vertraut machen.«


  »Moroina fungiert als Erster Koordinator unserer Gemeinschaft.«


  Als ich laut und unbeherrscht fluchte, begann sie erstmals zu lächeln. Für uns wurde es höchste Zeit, nun in Ruhe die Sachlage zu diskutieren.


  »Wir melden uns wieder«, ergriff sie das Wort. »Auf bald, Professor Toterlay. Ich werde Ihre Aussagen mit meinen Vertrauten überdenken. Wieviel lebendfrisches Zuchtmaterial können Sie zur Verfügung stellen?«


  »Das binde ich dir auch gerade auf die Nase, was? Hör zu, Luderchen, wenn die bisherige Ordnung dieser Welt umgeworfen wird, dann spricht Marcus Owen Toterlay ein entscheidendes Wörtchen mit. Bilde dir nicht ein, ich würde nach deiner Pfeife tanzen. Das haben schon andere vergeblich versucht.«


  »Einer wurde von Ihnen ermordet, nicht wahr?«


  Sie lächelte immer noch. Sie hatte ihre Taktik geändert, aber das konnte uns nur recht sein. Sie begann an den falschen Toterlay zu glauben.


  »Verurteilt und hingerichtet«, korrigierte ich spöttisch. »Zerbrich dir darüber nicht den Kopf, und fasse es auch nicht als Erpressungsgrundlage auf. Der echte Toterlay muß ja von der GWA nunmehr für tot erklärt werden, nicht wahr? Siehst du, das ist das Resultat des mißglückten Einsatzes. Wenn trotzdem eine weitere Großfahndung gestartet wird, vielleicht unter diversen Ausreden, dann weißt du, was du von mir zu halten hast. Ihr kennt meine Frequenz. Verzichtet aber auf weitere Transmitterüberfälle. Ich bin wachsam. Entweder ihr bietet etwas und bekommt dafür etwas, oder unsere Wege werden sich trennen. Ende.«


  Diesmal schaltete ich persönlich ab. Die Fernbilder verblaßten, aber das Rumoren tief im Fels blieb konstant. Der KLAUSENWÄCHTER hatte den Alarm noch nicht aufgehoben.


  »Ob Ihr gewagtes Spielchen gelingt, wird sich noch zeigen«, orakelte Allison. »Diese Frau ist teuflisch gefährlich. Ihre Augen …«


  »Darüber brauchen Sie uns nichts zu erzählen. Sie ist parapsychisch begabt«, unterbrach ich ihn, erleichtert, endlich die Rolle des Polterers ablegen zu können.


  »Inwiefern?« wollte Allison wissen.


  »Suggestion oder Hypnose, wir werden es erfahren. Das bedeutet, Framus, daß Sie, Kulot und Kenji auf den Direkteinsatz verzichten müssen. Oder wollen Sie in die Fänge einer natürlichen Mutantin geraten? Sie würde Sie in wenigen Augenblicken geistig demontieren.«


  »Und genau auf diese Idee ist Moroinas plötzliche Bereitwilligkeit zurückzuführen«, warf Dr. Kulot ein. »Passen Sie nur auf, Konnat. Sie schwenkt für meine Begriffe zu schnell um. Ich an ihrer Stelle würde versuchen, Sie und Quasimodo zu testen. Dabei kann sie erfahren, ob Sie wirklich Toterlay sind, und nebenbei könnte sie Ihnen noch einen posthypnotischen Block verpassen.«


  »Was denken Sie wohl, was wir mit der schlangenäugigen Schönheit machen, Doktor?« grinste Hannibal. »Oder hat sie etwa eine Ahnung, wen sie vor sich hat? Wir spielen natürlich die Para-Immunen. Mit marsianischen Hilfsmitteln ist das leicht zu erreichen. Daran sollte sie eigentlich denken, oder?«


  Kulot kniff die Augen zusammen und überlegte.


  »Natürlich«, meinte er zögernd. »Das müßte sie vom echten Toterlay sogar annehmen. Selbstverständlich hat er sich immunisieren lassen.«


  »Aha! Das wird also unsere beste Legitimation sein.«


  Ich schritt durch die Schaltzentrale. Etwas an dieser Geschichte wollte mir nicht gefallen.


  Der Verdacht  oder gar die Gewißheit  überfiel mich so plötzlich, wie das neuerdings häufig geschah. Mein Gehirn schien immer mehr ein gewisses Logikzentrum mit vorausschauender Impulsgebung zu entwickeln. Die häufigen Kopfschmerzen mochten davon verursacht werden.


  »Die Neo-Calthurs sind weiter als wir denken«, erklärte ich unvermittelt.


  Allison zuckte zusammen, als hätte ihn ein Hieb getroffen. Hannibal starrte mich forschend an. Ich winkte ab.


  »Es ist nur eine plötzliche Eingebung, die ich nicht begründen kann. Mir fiel auf, daß man meinem Kommandokodator wesentlich weniger Beachtung schenkte als früher. Die Frage nach den Bakterienkulturen erfolgte gewissermaßen am Rande. Der Hinweis auf die bisher geübte Verleumdungskampagne gegen die GWA mit dem Ziel, sie als gefährlichsten Gegner erst einmal auszuschalten, ehe man wirklich handelt, wurde praktisch überhört, zumindest aber als geringfügig eingestuft. So gab es noch einige Dinge. Nochmals  die greifen bereits nach der Weltherrschaft.«


  »Dazu benötigen sie die Machtmittel des Großroboters ZONTA, nämlich Kampfroboter, Hochenergiewaffen und außerdem marsianische Raumschiffe«, meinte Hannibal gedehnt. »Haben sie das, Großer?«


  Ich starrte ihn blicklos an. In mir schien sich eine gewisse Leere auszubreiten.


  »Sie haben es in dem Augenblick, wenn wenigstens eine Person die Quotienten-Kapazitätsaufstockung übersteht, dadurch über fünfzig Neu-Orbton verfügt und somit zum befehlsberechtigten Kodatorträger wird.«


  »Und woher kommt der Kodator?«


  »Man liebäugelt mit meinem Gerät. Unter Umständen hat man auch bereits ein zweites entdeckt. Kodatoren waren sehr selten, aber auf dem Mond gab es genügend hohe und höchste marsianische Befehlshaber. Wer sagt uns, daß nicht einer von ihnen ebenfalls einen Kodator besaß? Wo sind diese Offiziere nach dem Fall der Mondfestung verblieben? Konnten sie wirklich alle fliehen? Die Deneber griffen mit vernichtender Wucht an. Wir haben es in der Atlantischen Epoche am Bildschirm erlebt. Luna war eine strahlende, von Energiewaffen entfachte Hölle. Freunde, ich traue diesen Calthurs nicht mehr über den Weg. Wir haben zu lange gewartet. Ohne die Panne mit Toterlays Flucht hätte es besser ausgesehen, denn …«


  Ich unterbrach mich. Es wurde still in dem großen Saal.


  »Sind Sie plötzlich zu einer anderen Auffassung gekommen?« erkundigte sich Allison vorsichtig.


  »Ich, eh  ja, ich glaube schon.«


  Das Sprechen fiel mir schwer.


  »Verzeihen Sie, aber ich habe nunmehr den Eindruck, daß gerade diese Flucht unser Glück war. Sie hat den Ablauf der Ereignisse beschleunigt. Unter Umständen hätte man ohne Toterlays Funkanrufe nichts mehr von sich hören lassen. Hannibal …«


  Der Kleine wurde sehr sachlich. Das konnte er trotz all seiner Unarten auch sein. Dann aber hatte man mit ihm zu rechnen.


  »Sir?«


  »Telepathienachricht an Kiny Edwards. Ereignisse exakt schildern. Mir ist schnellstens eine lebendfrische Kultur der marsianischen Todesschläfer zu überbringen; hierher, in die Andenfestung. Es muß eine Außenverpackung geschaffen werden, wie sie auch von Marsianern oder atlantischen Biologen hätte hergestellt werden können. Man soll sich etwas einfallen lassen. Die Umhüllung muß so sein, daß die Erreger darin 187 000 Jahre überlebt haben können. Mit einer Überprüfung durch erstklassige Experten ist zu rechnen. Wir …«


  Ich wurde schon wieder unterbrochen, diesmal aber vom KLAUSENWÄCHTER, der anscheinend immer mehr zum Partner wurde.


  »KLAUSENWÄCHTER an Metranon gleich General HC-9: Ihre Schwierigkeiten wurden ausgewertet. Die Neo-Calthurs sind als Gegner und mißbräuchliche Benutzer der Hinterlassenschaft meiner Erbauer eingestuft. Ich bin gezwungen, Ihnen die ›Regelschaltung Jungbrunnen‹ nutzbar zu machen. Frische Bakterienkulturen in zeitbeständiger, unangetasteter Spezialverpackung stehen zur Verfügung. Ihre Anordnung an die GWA ist überflüssig. Ende.«


  Wir sahen uns fassungslos an, bis Hannibal verstört meinte:


  »Hatten wir nicht angenommen, hier gäbe es keinen einzigen Todesschläfer? Oder hattest du daran geglaubt, Großer?«


  Ich schüttelte den Kopf. Nein, das war neu, obwohl ich es früher für selbstverständlich gehalten hatte, in der Andenfestung des Saghon derartige Kulturen vorzufinden. Wenn es irgendwo welche gab, dann hier.


  »Kommando zurück, Kleiner. Die Laborproben der GWA sind überflüssig geworden. Freunde, die Kulturen sind die letzte wirksame Waffe, die wir noch gegen die Neo-Calthurs einsetzen können. Das fühle ich. Hannibal, an Kiny durchgeben, daß wir uns zum Kampfeinsatz fertigmachen. Wir haben keine Zeit mehr zu verlieren.«


  Ich schaute unwillkürlich auf den Zeitmesser. Es war 2:17 Uhr am 28. Juli des Jahres 2011.
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  Warnungen aller Art waren in den letzten Tagen häufig ausgesprochen worden. Kiny entschuldigte sich deswegen, der Alte nahm weniger Rücksichten, und Anne Burner schien nur noch die Luft anzuhalten. Hannibal und ich waren klar zum Einsatz. Die Zeit der Vorbereitungen und des nervenzermürbenden Wartens war vorüber.


  Ob unsere Mikrowaffen mitsamt den Kampfanzügen der beiden Calthurs in der fünften Dimension verschollen waren, blieb uns unbekannt. Wir konnten es auch nicht riskieren, einen Testfall zu simulieren. Wenn wir die Telepathiezünder der winzigen Hochdruckampullen angesprochen hätten, wäre das Virus lunaris ausgeströmt. Der gewünschte Effekt wäre auf jeden Fall verlorengegangen. So blieb uns keinerlei Kontrollmöglichkeit.


  Entsprechend hatten unsere Mikrotechniker vorgesorgt. Hannibals Biopolplastbuckel  er war der natürlichen Rückgratverwachsung des echten Quasimodo exakt nachgebildet  enthielt neben den üblichen Einsatzwaffen in Kleinstformat auch einige Druckampullen. Im Hauptquartier der GWA in Luna-Port lagen die rettenden Gegenmedikamente bereit. Sie waren mit der schnellen ›1418‹ zum Mond befördert und dort unter größter Geheimhaltung ausgeladen worden.


  Der zweite Bildsprechkontakt mit den Neo-Calthurs war nutzbringend gewesen, wenigstens nahmen wir das an. Die Groß-Koordinatorin hatte mich als Professor Toterlay anerkannt und betont, die Auswertung der Situation und der von meinem Doppelgänger ausgesprochenen Anschuldigungen hätte nun doch den Wahrheitsgehalt meiner Gegendarstellung ans Tageslicht gebracht.


  Ich glaubte ihr kein Wort! Diese Frau hatte ganz andere Absichten, die zu durchkreuzen unsere Aufgabe war.


  Der KLAUSENWÄCHTER hatte durch drei Roboter einen ein Meter langen und im Durchmesser fünfundzwanzig Zentimeter betragenden Metallzylinder aus violett strahlendem, anscheinend speziell legiertem MA-Metall überbringen lassen.


  Einer der Roboter war eine uns bislang unbekannte Konstruktion ohne jede Bewaffnung gewesen. Er war so alt wie die Festung selbst, und der von ihm überbrachte Zylinder war es ebenfalls. Mir war versichert worden, der Inhalt der »Schläferkammer«, so lautete die offizielle Bezeichnung, sei absolut einwandfrei und als lebendfrisch einzustufen.


  Der Zylinder wurde von einem hauchdünnen Energiefeld umflutet. Es war durchsichtig und ungefährlich. Man konnte hindurchgreifen, verspürte aber ein heftiges Prickeln. Mir war mitgeteilt worden, fremde Mikroben würden dadurch sofort abgetötet werden. Außerdem bewirkte das Schutzfeld die Erhaltung einer Gravitationskonstante, die für den »gesunden Tiefschlaf« der aus dem galaktischen Zentrum stammenden Bakterien unerläßlich sei.


  Mehr hatte der KLAUSENWÄCHTER nicht tun können. Die beiden Begleitroboter, schwerbewaffnete, auf Energieprallkissen laufende Kampfmaschinen der letzten und modernsten Flotten-Typklasse, hatten meinen zögernden Zugriff geduldet.


  Diesen Robotertyp hatte ich anderswo noch nie gesehen. Allison vermutete, daß die Saghonsche Andenfestung wohl als einzige Marsniederlassung noch im letzten Augenblick mit den seinerzeit neuesten Entwicklungen der marsianischen Rüstungsindustrie ausgestattet worden wäre. Das entsprach wahrscheinlich den Tatsachen.


  Nun warteten wir auf die nächste Nachricht der Neo-Calthurs. Selbstverständlich hatten wir in Zonta-City zu erscheinen!


  Ich hatte mich nach Toterlays Art dagegen gewehrt, schließlich aber »knurrig« nachgegeben. Wir mußten hin. Es blieb uns keine andere Wahl.


  Meine Sicherheitsvorkehrungen hatte ich massiv und mit plausiblen Begründungen kundgegeben. Moroina hatte sie lächelnd zur Kenntnis genommen und gemeint, niemand hätte die Absicht, Toterlay zu betrügen. Der in seiner Person realisierte Machtfaktor sei auch für sie lebensnotwendig.


  Auf meinen Kommandokodator war sie mit keinem Wort eingegangen. Die Frage nach dem »Warum-Nicht« quälte mich jetzt noch.


  Hatte sie bereits ein zweites Gerät gefunden, oder wollte sie mich nur nicht verschrecken? Rechnete sie damit, daß ich den Kodator mitbringen würde? Professor Toterlay durfte man nicht provozieren, das war ihr sicherlich klar. Also hatte sie es vorgezogen, besser kein Wort darüber zu verlieren.


  Die Psychologin Dr. Anne Burner hatte darüber ihre eigenen Ansichten, aber sie waren so kompliziert, daß ich es vorzog, mich allein auf meinen gesunden Menschenverstand zu verlassen.


  Alles in allem sah die Situation an diesem 29. Juli 2011 gar nicht rosig aus. Wir waren zum Spielball einer fremden Macht geworden; einer Macht, von der die Menschheit des Planeten Erde wegen der strikten Geheimhaltung noch nichts ahnte.


  General Reling war jedoch vorbereitet, den Befehlshabern der anderen Geheimdienste blitzschnell reinen Wein einzuschenken, falls es die Situation erfordern sollte. Konnten wir es allein schaffen, war die Unterrichtung der Regierungen im Nachhinein geplant. Das war notwendig, da die GWA-Führung unseren Einsatz mit dem besten Willen nicht vorzeitig enttarnen konnte. Ausgenommen davon war unser Versagen. Dann konnte nur noch die Vereinte Menschheit gemeinsam versuchen, den Homo tyrannus auszuschalten.


  Wie man das notfalls bewerkstelligen wollte, war mir rätselhaft. Wir wären schon nach der Entdeckung der unglaublichen Gefahr nicht mehr fähig gewesen, sie mit konventionellen Mitteln erfolgreich zu bekämpfen. Hätten wir uns dazu hinreißen lassen, wäre die Apokalypse bereits über die Erdteile hereingebrochen.


  Ich war glücklich, daß es uns bisher gelungen war, unseren Planeten vor einem Verzweiflungsangriff der Neos mit all seinen unabsehbaren und unberechenbaren Folgen zu bewahren.


  Hannibal hatte Kontakt mit Kiny aufgenommen. Ich war so in Gedanken versunken, daß mich Dr. Kulot an den Schultern rütteln mußte, um meine Aufmerksamkeit zu gewinnen.


  »Treten Sie nicht wieder geistig ab«, beschwor er mich. »Worüber grübeln Sie denn? Sie brauchen Ihren klaren Verstand. Hannibal hat Psi-Kontakt. Hören Sie besser mit. Kiny ruft Sie persönlich.«


  Ich richtete mich auf der Liege auf und konzentrierte mich. Kinys telepathische Stimme kam augenblicklich durch.


  »Ah, willkommen im Zirkel, Sir«, vernahm ich sie. »Ich habe noch eine Auswertung unserer Biologen und Genetiker durchzugeben, Sir.«


  »O Gott, auch das noch.«


  »Es ist harmlos und gut verständlich, weil sie selbst nicht volle Klarheit erlangen konnten«, beschwichtigte sie uns. »Es geht um die Anwendung der marsianischen Todesschläfer-Bazillen. Sie sollten darüber etwas wissen. Wenigstens die denkbaren Grundbegriffe.«


  »Okay, wir hören«, antwortete Hannibal. »Erzähle uns aber keine Schauergeschichten mit tausend Fachausdrücken. Das können wir im Moment nicht mehr verkraften.«


  »Der Bericht ist allgemeinverständlich. Unsere Experten sind der Auffassung, diese seltsamen Erreger, die für menschliche Lebewesen nicht als solche zu bewerten sind, wären von den marsianischen Wissenschaftlern als Gen-Modulatoren oder Gen-Programmierer vorgesehen worden. Man meint, die Todesschläfer übernähmen die Aufgabe unserer irdischen Phagen, die durch Befall geeigneter Mikroorganismen, zum Beispiel des Kolibakteriums, eine gesteuerte Veränderung der Erb-DNS herbeiführen können. Gleichzeitig denkt man an eine neue Art von Restriktionsenzym, mit der Aufgabe, die verworrenen Molekülketten zu entflechten und das gewünschte Gen hervorzuheben. All das kann aber nur bedingt richtig sein, denn die Saghonsche Planung, genannt ›Regelschaltung Jungbrunnen‹ kann langwierige und sorgsam gesteuerte Laboratoriumsmaßnahmen niemals vorgesehen haben. Die Todesschläfer wurden auf die Erde abgeregnet. Demnach hätten sie laut Saghonplan jeden Menschen befallen und ihn allmählich verändern können. Die Zielrichtung lag und liegt in der Steigerung der natürlich vorhandenen Intelligenz, wahrscheinlich auch in der gutartigen Aufforstung der rein körperlichen Fähigkeiten wie Muskelbildung, Widerstandsfähigkeit gegen seinerzeit übliche Infektionskrankheiten aller Art und was der Dinge mehr sind. Kommen Sie noch mit?«


  »Bis jetzt  ja. Das sind altbekannte gen-biologische Tatsachen.«


  »Fein, Sir, das freut mich. Ich hatte einige Mühe mit dem Stoff. Unsere Wissenschaftler sind auf Grund Ihrer letzten Berichte auf die Idee gekommen, der Vorgang müsse an sich viel einfacher sein als angenommen. Es genügt, einem Menschen die Todesschläfer in geringster Dosis zu injizieren oder sie in die Atemwege zu bringen. Die Aufforstung nehmen sie dann selbst vor. Es handelt sich natürlich in jedem Fall um eine gen-programmierte Änderung der DNS, die bei erwachsenen Menschen auf erhebliche Schwierigkeiten stoßen wird. Unsere Experten nehmen aber an, daß die Saghonsche Planung ›Regelschaltung Jungbrunnen‹ vordringlich für Neugeborene oder noch nicht geborene Menschen gedacht war. In diesen noch anpassungsfähigen Organismen müßte die angestrebte Wirkung besser zu erzielen sein. Es wird allerdings vermutet, daß die heutigen Neo-Calthurs noch nicht vor der Geburt oder im Säuglingsstadium behandelt wurden. Damit ist der komplizierte Vorgang aber noch nicht abgeschlossen.«


  »Großer Jupiter, was gehört denn sonst noch dazu?« wollte Hannibal wissen. Er war schlichtweg überfordert.


  »Nur eine Kleinigkeit, Hannibal, aber eine eminent wichtige. Das dürfte der Grund sein, weshalb man Sie und HC-9 dringend braucht. Das ist Ihre Lebensversicherung.«


  Ich wurde hellwach. Konnten uns die Genetiker die Lösung bieten? Wenn ja, war ich bereit, sie kompromißlos einzusetzen.


  »Weiter, Kleines. Es wird interessant.«


  »Das dachte ich mir, Sir. Die Impfung mit Todesschläfern ist völlig zwecklos, wenn die Mikroorganismen nicht anschließend mit der hohen Gravitationskonstante bestrahlt werden, unter der allein sie erwachen, leben und aktiv werden können. Sie erinnern sich, daß die Schläfer von einem Riesenplaneten des galaktischen Zentrums stammen. Er besitzt eine enorme Gravitationskonstante. Diese wird mit einem marsianischen Meßbegriff bezeichnet, der NASTRON-Einheiten heißt. Durch Ihren Vergangenheitseinsatz wurde der Aktivierungswert um 18,28658 NASTRON-Einheiten zu niedrig abgestrahlt. So kam es nicht zum von Saghon erhofften Aufblühen der Atlantischen Menschheit.«


  »Das ist es, was Hedschenin als schweren Fehler bezeichnete«, gab ich bedrückt durch. »Mußt du mich auch noch daran erinnern? Es tut mir leid, aber das konnte niemand wissen. Wir dachten, die Aktivierung der Todesschläfer würde nicht nur die gelandeten Deneber, sondern auch die Erste Menschheit an der Gehirnpest erkranken lassen. Sie verläuft tödlich.«


  »Nur für die Invasoren aus dem Sonnensystem Deneb. Sie hatten andere Gehirne und Organismen. Saghon wollte zwei wichtige Effekte auf einmal erzielen. Beruhigen Sie sich, Sir. Wir haben hier lange genug über unseren Fehler diskutiert. Das konnte wirklich niemand ahnen. Die Grundsatzfrage für unsere Genetiker und Hyperphysiker ist, wie es die Calthur-Priester schafften, die Todesschläfer-Bakterien zu finden, sie zu isolieren und nach der Impfaktion aktiv zu machen. Dazu ist ein marsianisches Gerät höchster Qualität erforderlich. Die Todesschläfer an sich gibt es sicherlich noch in verschütteten Erdregionen oder versunkenen Marsstationen. Es kann sein, daß sie dort gefunden, untersucht und identifiziert wurden. Das konnte nur ein großer Wissenschaftler herausfinden. Die jüngeren Calthurs, unter ihnen die Koordinatorin Moroina, haben sehr positiv auf die nachträgliche Gen-Modifizierung angesprochen. Ältere Neos werden nicht so weit aufgestockt sein. Nein, Moment! Glauben Sie nur nicht, sie wären schon als Säuglinge behandelt worden. Die Entdeckung des Todesschläfers kann auf keinen Fall vor der Auffindung der marsianischen Hinterlassenschaft geschehen sein! Das bestreiten unsere Logiker. Selbst ein biologisches Genie hätte ohne das Wissen um das marsianische Erbe nicht auf den richtigen Gedanken kommen können. Das heißt, daß die Neos erst jetzt damit beginnen können, ihren sehr jungen Nachwuchs aufzustocken. Sie haben es mit Leuten zu tun, die im bereits fortgeschrittenen Alter behandelt wurden. Sie sind überintelligent, aber auf frisches Bakterienmaterial müssen sie notgedrungen größten Wert legen. Außerdem sind sie beunruhigt, weil sie nicht wissen, ob sie die exakt richtige NASTRON-Aktivierungsstrahlung erhalten haben. Dort könnten und sollten Sie einhaken. Das wäre alles, Sir.«


  Ich atmete befreit auf. Kiny hatte lange gesprochen, aber für uns waren die Auswertungen wichtig gewesen.


  Hannibal teilte Dr. Kulot und den beiden anderen Mitarbeitern die Ergebnisse mit. Samy nickte sinnend.


  »Nach der Definition habe ich lange gesucht. Sie muß richtig sein. Ich hege übrigens einen bestimmten Verdacht.«


  Ich wollte in spontaner Wißbegierde nach seinem Bewußtseinsinhalt greifen, unterließ es dann aber. Er sah mich ironisch an. Immerhin war Samy als Paradiagnostiker einer meiner Henderwon-Lehrer gewesen.


  »Beherrschung ist die erste Kunst des Übermenschen«, meinte er trocken. »Wenn Sie Glück haben, werden Ihnen auf dem Mond Neos mit deutlichen Zerfallserscheinungen begegnen. Wenn das der Fall ist, können Sie triumphieren.


  Dann braucht man Toterlays einwandfreie Aktivierung. Es kann durchaus sein, daß die Todesschläfer nach der Impfaktion nur teilweise angeregt wurden. Unter Umständen läßt der Aufstockungseffekt auch allmählich wieder nach. Sie haben also mit Ihrer Bluff-Andeutung, die Neos würden allesamt sterben, irgendwie den Nagel auf den Kopf getroffen. Benutzen Sie das meinetwegen als Lebensversicherung. Kenji, Framus und ich bleiben hier und halten die Stellung. Drohen Sie damit, wenn es unangenehm werden sollte. Davon ausgehend, haben Sie eigentlich eine ganz gute Startposition.«


  »Wenn die Diagnose Ihrer Kollegen stimmt.«


  »In der Grundkonzeption muß sie richtig sein. Wir … Vorsicht, Ihr Kodator brennt!«


  Nein, er brannte nicht, aber es erweckte den Anschein. Ich hielt das etuiförmige Gerät in der Hand, wohl wissend, daß es bei einer eventuellen Explosion gleichgültig gewesen wäre, wo es sich befand. Wir hätten innerhalb des Hauptschaltraums in jedem Fall den Tod gefunden.


  Die Strahlung brach durch das Material des Kodators hindurch und hüllte meine linke Hand in fluoreszierendes, kaltes Feuer.


  Der Minibildschirm auf der Innenseite des aufgeklappten Deckels schien zu glühen, doch allmählich schälten sich die Umrisse eines Symbols heraus. Ich kannte es nur zu gut.


  Das Mond-Erde-Symbol war das Anrufzeichen des Gigantroboters ZONTA. Die Sendung lief auf Hyperdim-Extremstrahlbündelung ein. Danach zu urteilen, wurde mein Standort und jener des Kommandogerätes überaus genau angepeilt.


  Der Ruf kam über Höchstrang-Chefebene herein. Diese Ebene war nur Erster-Klasse-Admiralen und dem Oberstkommandierenden der gesamten Marsflotte vorbehalten gewesen. Für mich bedeutete das trotz mangelhafter Kenntnisse über die Programm-Möglichkeiten des Kodators, daß ZONTA getreu der uralten Bestimmungen schwerwiegende Dinge mitzuteilen hatte. Andernfalls hätte der Riesenrechner nicht die Höchstrangstufe gewählt.


  Ich ahnte, daß ich nicht fähig war, die tiefere Bedeutung des fluoreszierenden Leuchtens zu ergründen. Einige Funktionstasten, die ich noch nie benutzt hatte, glühten in dunkelrotem Licht. Ich wußte nur, daß Nachrichten auf dieser Ebene billiardenfach verschlüsselt einliefen und innerhalb des Kodators als Gesamtimpuls gespeichert wurden. Eine Dechiffrierung war für das kleine Taschengerät hinsichtlich des verwendeten Superkodes unmöglich. Zu diesem Zwecke mußte ein Großrechner zugeschaltet und durch meinen Impuls zur Entschlüsselung berechtigt werden.


  Ich drückte sofort die Zentralrechner-Ruftaste, gab den Verbundkontakt mit Überwertrang und ermächtigte somit den KLAUSENWÄCHTER, den gespeicherten Kodespruch aus dem Taschenkodator zwecks Auswertung abzuberufen.


  Mehr konnte ich nicht tun. Dazu fehlte mir das Grundwissen.


  Ich gab vorsichtshalber mein eigenes Rufsymbol in die Bestätigungsautomatik, hütete mich jedoch, das Feldmikrophon für eine Durchsage zu benutzen, die auf Grund der von ZONTA gewählten Totalraffung und Kodifizierung technisch undurchführbar war; es sei denn, ich hätte auf Normalkode geantwortet. Das schien aber nicht in ZONTAs Interesse zu liegen.


  Das Glühen hielt nur wenige Sekunden an. Dann erlosch es abrupt. Der Bildschirm verblaßte, die eingeblendeten Randsymbole verschwanden.


  Gleich darauf meldete sich der Andenrechner; diesmal über Kodator-Stabsebene im Höchstrangbereich. Das machte mir klar, wie wichtig diese Sache von den marsianischen Robotgehirnen aufgefaßt wurde.


  Zuerst erfolgte eine Durchsage, die mich aufrichtig verblüffte.


  »KLAUSENWÄCHTER an Metranon gleich General HC-9, quotientenberechtigter Kodatorträger: Ihr werdet von mir laut Altgesetz betreffs Rangnachfolge als Interessenbewahrer des Reiches anerkannt. Alle bisher verschlossenen Abteilungen meines Internbereichs, einschließlich meiner Programmierungszentrale, sind Euch allein ab sofort zugänglich. Anweisung an meine Nebenstellen ist gegeben worden. Eure Individualdaten wurden an die Schutzorgane übermittelt. Ich grüße Euch, Interessenbewahrer des Reiches.«


  Ich blickte fassungslos auf den Kodator. Die Bräuche im altmarsianischen Befehlssystem wurden mir allmählich klar. Es existierte also eine Schaltung, von der die Rangnachfolge geregelt wurde.


  »Saghon wird dadurch für tot erklärt«, flüsterte Allison heiser vor Erregung. »Junge, das ist ein Ding! Antworten Sie!«


  Ich stieß seine Hand unbeherrscht zur Seite. Framus konnte es wieder einmal nicht unterlassen, meine Schulter zu streicheln. Ich glaubte, von einem Grizzlybären umarmt zu werden.


  »HC-9, Interessenbewahrer des Reiches, an KLAUSENWÄCHTER: Neue Anredeform speichern, ab sofort verwenden. Ich nehme die Ernennung an und bestätige sie nach der Sendung mittels Kabelverbundschaltung verbindlich und in voller Verantwortlichkeit.«


  »Das ist notwendig.«


  Genau das hatte ich mir gedacht. Die marsianische Bürokratie war nicht weniger aufwendig gewesen als unsere. Die Verantwortung mußte übernommen werden, egal ob das etwas nutzte oder nicht.


  »An KLAUSENWÄCHTER  liegt die Dechiffrierung des Rafferkodespruchs, Absender ZONTA gleich Basisgroßkommandeur Okolar-Trabant, schon vor? Wenn ja, im Klartext durchgeben.«


  »KLAUSENWÄCHTER an HC-9, Interessenbewahrer des Reiches: Sollen Eure in der Nähe weilenden Untergebenen befugt sein, den Klartext mitzuhören?«


  Ich bestätigte die Anfrage, innerlich aufgewühlt wegen der neuen Anrede in der dritten Person.


  Das war eine hohe, marsianische Ehrerbietung gewesen. Ich wollte und durfte es nicht ändern, oder ich hätte das Logikgefüge des Roboters erschüttert.


  »Klartext im Sinngehalt an Interessenbewahrer: ZONTA gibt Notrufimpuls auf Flottenkode Saghon-Intern. Der Basisgroßkommandeur wird von Mächten bedrängt, die er allein nicht mehr abwehren kann. Meine Logikauswertung: Neo-Calthurs haben Detailbereiche des Basiskommandeurs überlagert und dadurch eine Abwehr im Detailbereich ausgeschlossen. ZONTAs Quotientenaufstockungsräume werden widerrechtlich benutzt. Die …«


  Ich hörte nur noch mit halbem Ohr hin. Der KLAUSENWÄCHTER berichtete ausführlich und streute dabei seine Auswertungsergebnisse ein.


  Als er abschaltete, wußten wir, daß unser bevorstehendes Unternehmen den Begriff »Kampfeinsatz« voll und ganz verdienen würde.


  »Sie hatten recht«, erklärte Nishimura niedergeschlagen. »Die Verbrecher gegen die Ordnung unserer Welt haben bereits Aufstockungsprogramme durchgeführt. Selbst wenn sie noch keinen Kodator besitzen, sind die Personen mit einem Quotienten von über fünfzig Neu-Orbton in der Lage, ZONTA in vielen Detailbereichen zu binden und ihm Maßnahmen aufzuzwingen, die er ohne grobe Verstöße gegen seine alten Sicherheitsgesetze ausführen muß. Man wird sich hüten, grobe Verstöße im Sinne einer elektronisch-positronischen Logik zu begehen. Die Experten der Neo-Calthurs dürften zweifellos wissen, wie weit sie gehen können. Es wird ernst, Sir.«


  Ich blickte auf den Zeitmesser. Es war 14:42 Uhr am 29. Juli 2011.


  Nur eine Minute später meldete sich das Andengehirn erneut.


  »… an Interessenbewahrer des Reiches: Zusatzauswertung nach Abfrageprogramm im Internbereich ZONTA: Ihr seid mittels Eures Kodators jederzeit befugt, Hilfsmaßnahmen einzuleiten. Die Abwehrorgane des Basis-Großkommandeurs, gesteuert vom noch unangetasteten Befehlszentrum, stehen Euch zur Verfügung. Erforderlich ist Eure Anwesenheit auf Okolar-Trabant. Frage an Interessenbewahrer des Reiches: Eure IV-Daten und jene Eures Untergebenen, Major MA-23, sind im Basis-Großkommandeur bereits verankert. Wieso?«


  Ja, das war etwas, was unser KLAUSENWÄCHTER noch nicht wissen konnte. Ich klärte ihn über meine früheren Einsätze im Bereich des Mondes auf.


  Er meinte dazu, das würde eine Wiederholungseinordnung wesentlich erleichtern. Unter Umständen wäre dadurch eine Befehlsübernahme mittels Kodator auch von der Erde aus möglich.


  Ich lehnte den Vorschlag ab. Damit wäre uns nicht gedient gewesen, denn wir wollten wissen, wie weit die Neos bereits gekommen waren, welche Bedeutung die Unterseestadt Calthurion im Rahmen der Todesschläfer-Aufstockung besaß und andere Dinge mehr.


  Hannibal gab die letzten Ereignisse an Kiny Edwards durch. Ihre Antwort erfolgte in Relings Auftrag. In HQ-Washington und in der Basis SMARAGD begann man bereits aufzuatmen. Ich hielt das für verfrüht.


  »Wie dem auch sei  die Neos haben jetzt schon eine gewaltige Schlappe erlitten«, überlegte Dr. Allison. »Sie sollten das ausnutzen, Sir. Oder muß ich Euch nun ebenfalls in der dritten Person ansprechen, Euer Hoheit?«


  Hannibal fühlte meine Ehre und damit auch seine angegriffen.


  »Reden Sie keinen Unsinn!« fuhr er Allison teufelswild an. »Mann, wenn man Ihnen einmal den Schädel öffnet, wird man darin einen Zettel finden mit der Aufschrift ›Gehirn‹. Eh, unterlassen Sie Ihre drohende Haltung, wollen Sie? Ich bin ebenfalls sehr rühmlich erwähnt worden. Okay, Großer, vergiß den Unhold. Wir sollten den Transport-Impuls geben.«


  Ich nickte zustimmend. Die Würfel waren gefallen.


  Ich forderte zum ersten Mal Spezialroboter des mechanischen Hilfspersonals an. Unsere Ausrüstung war schwer und umfangreich. Bisher hatten wir auch die lebensnotwendigen Dinge, wie die Zubereitung des Essens, selbst bewerkstelligt. Niemand war uns behilflich gewesen.


  Jetzt glitten Röhrenschleusen auf. Ich hatte sie vorher noch nie gesehen. Die Wandungen des Hedschenin-Schaltraums öffneten sich. Zwei langgestreckte Metallkonstruktionen glitten hervor.


  Sie federten auf Prallfeldern ab, verformten sich und stellten plötzlich etwas dar, das wie zwei schmale Lastentransporter mit Ladepritschen aussah. Ich staunte nur noch. Ferner besaßen sie gute E-Gehirne mit Primitiv-Sprachschaltung, oder sie hätten nicht modulationslos gemeldet:


  »Dienstbereit, Lurca, dienstbereit!«


  Ich fuhr mir mit dem Handrücken über die Stirn. Mein Toterlay-Biogesicht sonderte plötzlich erhebliche Schweißmengen ab.


  Großer Jupiter, jetzt wurde ich schon mit dem marsianisch-atlantischen Ehrentitel Lurca angesprochen. Wenn das nur gutging!


  


  


  6.


  


  Wir trugen originalmarsianische Offizier-Kampfanzüge von goldgelber Farbe. Auf den Bruststücken leuchtete tiefrot das Sonnensymbol des vierten Planeten. Die breiten Kombigürtel enthielten alles, was die hohe Technik des Mars für direkte Kampfeinsätze entwickelt hatte, die Kugelprojektoren für Individual-Schutzschirme eingeschlossen.


  Ich habe den Begriff »original« gebraucht. Hundertprozentig traf er nicht zu, denn diese Monturen waren speziell für Hannibals mißgestalteten Quasimodo-Körper und auch für meine hünenhafte Gestalt hergestellt worden. Allerdings waren die »Maßanzüge« von den Robotern des KLAUSENWÄCHTERs nach dem Vorbild der ehemaligen Kampfausrüstungen angefertigt worden. Die entsprechenden Materialien und Fertigungsmethoden waren in der Andenfestung vorhanden, beziehungsweise bekannt.


  Wir trugen all jene Dinge am Körper, von denen irdische Techniker kaum zu träumen wagten, unter anderem Schwerkraftneutralisatoren mit Impulsstrahl-Mikrotriebwerken für den schnellen Reiseflug.


  Die verschließbaren Kampfhelme machten die Monturen zu Raumanzügen, und die Schutzschirme verwandelten sie in kleine Festungen, die nur mit hochwertigen Marswaffen durchschossen werden konnten.


  Wichtig war in solchen Fällen die vorherige Entlüftung der Energieblase, oder es kam bei Aufpralltreffern zu einer Innenluftkomprimierung, die den Trägern leicht Leben oder Gesundheit kosten konnte. Das hatten wir erlebt.


  Dies war vorerst auch meine einzige Sorge.


  Während eines Transmittersprungs konnten die Schirmfeldprojektoren nicht eingeschaltet werden. Wenn man jedoch am Zielort rematerialisierte und augenblicklich unter Wirkungsfeuer genommen wurde, war es zu spät für eine Innenraumentlüftung. So schnell arbeitete die kleine Tornisterpumpe nicht.


  Unser »Reisegepäck« befand sich in zwei normalen Tragetaschen. Mehr konnten wir nicht mitnehmen.


  Zwischen mir und dem Kleinen lag der Zylinder mit der Bakterienkultur. Ohne mit ihm auf dem Mond zu erscheinen, wäre einem Todesurteil gleichgekommen.


  Das Heulen der Transmitterumformer steigerte sich. Vor der runden Plattform flammten die Energiewogen der Entstofflichungszone auf. Weit hinten verwischten sich die Konturen der drei zurückbleibenden Gefährten. Ich sah Allison hinter den starken Panzerplastscheiben der Schaltkanzel winken. Dann wurde auch er vom Flutstrom verdeckt.


  In der Festung selbst war alles geregelt. Der KLAUSENWÄCHTER würde die drei Männer ihrem Rang entsprechend behandeln, den ich ihnen offiziell verliehen hatte. Sie konnten die Andenfestung jederzeit verlassen, mußten aber beim Wiedereintritt eine erneute Kodeschlagprüfung ablegen. Ich hatte ihnen daher geraten, es nur im Notfall zu riskieren. Allisons Herzmuskelkontrolle war noch immer schlecht.


  »Kontakt in zehn Sekunden, Großer«, gab Hannibal telepathisch durch. »Wenn ich im Hyperraum materialisiere, schreibe ich dir eine Postkarte. Die …«


  Es schien Hannibals Schicksal zu sein, in letzter Zeit kaum noch seine Gedanken aussprechen zu können.


  Die Energieflut zuckte an den Tragstützen der Glockenkuppel hoch und vereinigte sich weit über uns zu einem leuchtenden Bogen. Fast gleichzeitig setzte der starke Schmerz der Entmaterialisierung ein. Daran würde ich mich wohl nie gewöhnen können.


  Die Schmerzempfindung der Wiederverstofflichung war gleichartig, nur hatte ich kein Gefühl für die vergangene Zeitspanne. In der Tat war auch keine verstrichen.


  So geschah es, daß die Schmerzempfindung des Körpers beide Vorgänge ausdrückte. Erfahrungsgemäß dauerte das aber nur wenige Sekunden, und sie wurden zur Konstantfestigung der sich wieder einordnenden Atomgruppen benötigt.


  Als ich wieder denken konnte, waren Reflexbewegungen noch unmöglich. Ich wußte, daß mein Körper von Außenstehenden bereits als Schattenriß zu sehen war.


  Wenn man jetzt schoß, wurde es kritisch.


  Ich fühlte ein nochmaliges Ziehen in den Gliedern. Eine tosende Lichtflut brach vor meinen Augen zusammen. Der Ausblick nach vorn klärte sich.


  Irgendwo liefen mächtige Umformerbänke aus. Ihr Grollen wurde immer dumpfer und verlor sich schließlich völlig.


  Meine erste Handbewegung hatte dem Schalter der Schirmentlüftung gegolten. Über mir schlug das Individualfeld zusammen. Lediglich die beiden Stabantennen meines Helmes fanden eine Strukturlücke. Durch die innige Verbindung des Feldes mit den Antennen wurde es selbst zur Antenne, die allerdings nur für hyperenergetische Impulse brauchbar war.


  Die Entlüftung war beendet. Eine grünleuchtende Lampe zeigte Vakuumwert an. Jetzt konnte es keine gefährlichen Druckwellen innerhalb der Blase mehr geben. Wir waren relativ gut abgesichert.


  Hannibal wankte und suchte nach einem Halt. Als er ihn nicht fand, setzte er sich schleunigst auf die Metallfläche des Transmitters. Das Feld gab nach. Der Kontakt verursachte keinen Schaden.


  Wir waren in einem großen Transmitter herausgekommen. Er konnte ohne weiteres die fünfzigfache Masse aufnehmen. Seine Reichweite mußte beachtlich sein.


  Der Transmitterraum an sich war auch für die Abmessungen der unterlunaren Riesenstadt Zonta-City beachtlich. Allein die im Vordergrund installierte Panzerschaltkuppel war größer als unsere Transmitterhalle in den Anden.


  Wozu dieser Aufwand? Oder konnten die Neo-Calthurs aus technischen Gründen nicht auf ein kleineres, für die Kurzdistanz Erde-Mond ausreichendes Gerät zurückgreifen? Die Frage mußte geklärt werden.


  Ich schritt zu Hannibal hinüber, bestätigte am Strukturregler des Projektors die Verschmelzungsschaltung und berührte mit meinem Schirm das anderen Abwehrfeld.


  Sie wurden zu einer Einheit, die nun den Kleinen und mich gleichzeitig umschloß.


  Ich fühlte sofort seine Qual. Er rang unter dem geschlossenen Helm um Atemluft und versuchte, seinen überstrapazierten Kreislauf wieder in Ordnung zu bringen.


  »Injizieren, schnell!« gab ich telepathisch durch. Infolge der Schirmverschmelzung war der Kontakt innerhalb der Hülle möglich.


  »Schon geschehen«, antwortete er schwach. »Meine Bio-Vollfolie verträgt solche Scherze verteufelt schlecht. Du mußt bei nächster Gelegenheit das zusätzliche Blutpumpensystem kontrollieren. Mir ist, als wäre darin etwas ausgefallen. Ich bekomme kaum Luft.«


  Ich überlegte nicht mehr lange, wohl wissend, daß wir von vielen Augen beobachtet wurden. Ich nahm den Kleinen auf die Arme, trug ihn von der Plattform hinunter und legte ihn jenseits des roten Gefahrenkreises auf den Boden. Anschließend beatmete ich ihn aus der Sauerstoffdruckflasche unserer Ausrüstung, aber ich dachte nicht daran, den miteinander verschmolzenen Schutzschirm zu öffnen. Allerdings hatte ich ihn vorher belüften müssen. Das war kritisch.


  Dann standen sie plötzlich hinter mir. Ich spürte sie mehr, als daß ich sie sehen konnte.


  Sie waren natürlich die ganze Zeit über anwesend gewesen, nur hatte ich sie wegen ihrer marsianischen Antisichtgeräte nicht optisch erblicken können. Unter meinem Schutzschirm konnte ich keine para-abnormen Wahrnehmungen erkennen. Das war der Nachteil dieser Abwehrfelder.


  Wohl aber konnte ich ihre Stimmen hören. Jemand, dessen Organ ich kannte, sprach mich an. Es war der ältere Mann, der beim ersten Hypergespräch neben Moroina gestanden hatte.


  »Willkommen, Professor Toterlay. Wenn ich noch Zweifel an Ihrer Identität gehegt hätte, wären sie nun beseitigt. Ihr  äh  Ihr Mitarbeiter leidet offensichtlich unter erheblicher Atemnot. Können wir helfen?«


  »Scher dich zum Teufel, Kerl!« fuhr ich ihn an, ohne den Blick zu wenden. »Ich weiß besser, was in solchen Situationen zu tun ist. Der Sauerstoff enthält alle anregenden Mittel, die er braucht. Kümmere dich um den leuchtenden Behälter auf der Transmitterplattform. Ich schenke ihn dir und deiner Groß-Koordinatorin. Na los, verschwinde schon! Dir ist doch wohl nicht wirklich an Quasimodos Wohlergehen gelegen, wie?«


  Ich wandte ruckartig den Kopf. Toterlay hatte solche Bewegungen geliebt und für ein großartiges Überraschungsmoment gehalten.


  Unter dem wilden Blick meiner blauen, von dichten Brauen überschatteten Toterlay-Augen wich er unwillkürlich einen Schritt zurück. Er beherrschte sich jedoch mustergültig.


  »Wie Sie wünschen, Sir. Wollten Sie sagen, in diesem Behälter befände sich eine Bakterienkultur?«


  Ich ließ mich in meiner Arbeit nicht stören. Hannibal erholte sich zusehends.


  »Stell dir vor, Bürschlein, so ist es wirklich! Marcus Owen Toterlay hat eine Originalkonserve höchstpersönlich mitgebracht und ist sogar bereit, sie kostenlos als Probeexemplar zur Verfügung zu stellen. Wie bin ich zu euch? Höre, Bube, was ich dir zu sagen habe! Ein Mann von meinem Format kann es sich erlauben, jenen, die unter Umständen seine aufrichtigen Verbündeten werden, eine kleine Gabe aus seinen reichen Vorräten abzugeben. Geh hin und überzeuge dich.«


  Er sah mich mit mühevoll verborgener Fassungslosigkeit an. Zweifel glomm in seinen großen, dunklen Augen auf.


  Das war genau der Effekt, den Anne Burner vorhergesagt hatte. Die Neos hatten mit allen Tricks gerechnet, nur nicht mit einer solchen Offenbarung. Sie waren wirklich überrascht. Mir konnte das auf keinen Fall schaden.


  Weiter hinten gingen zwei hochgewachsene Männer zögernd auf den Zylinder zu. Jetzt blieben sie wieder stehen und sahen fragend zu uns herüber.


  Ich entschloß mich zu einem »fröhlichen« Lachen. Es war aber nicht fröhlich, glauben Sie mir. Das hatte M. O. Toterlay nie gekonnt. Zu einem frohen Lachen gehören Herz und Gemüt. Beides hatte er nur im negativen Sinn besessen.


  »Was stört dich an dem Zylinder, Freundchen? Sein Gewicht? Er wiegt sechzig Kilogramm. Oder seine Größe? Die muß sein, denn der Inhalt sollte behütet werden. Na?«


  Er entschloß sich zu einem verzagten Lächeln.


  »Sir, ich möchte auf das Energiefeld hinweisen. Wir sehen es nicht, aber wir haben es angemessen.«


  »Ach so!« staunte ich, meine Rechte gegen den Oberschenkel schlagend. »Ach so! Du hast mit einer kleinen Bombe gerechnet, was? Donnerwetter, Bübchen, du bist groß, du bist tapfer. Toterlay hätte ja zu einem Trick greifen, die Schwäche des Kleinen vortäuschen und sich dadurch unauffällig von der Bombe entfernen können, wie? Marcus Owen Toterlay ist beeindruckt.«


  Mein Gelächter trieb ihm die Schamröte ins Gesicht. Vielleicht war es auch Zornesröte.


  Jedenfalls schrie er seine beiden Begleiter so unbeherrscht an, wie ich es bei Vertretern des Homo tyrannus noch nie gehört hatte.


  Endlich gingen sie zur Plattform hinauf, näherten sich dem Zylinder und griffen vorsichtig danach.


  Beim ersten Hautprickeln fuhren sie zurück. Doch dann geschah etwas, was ich mit höchster Aufmerksamkeit registrierte.


  Sie sahen sich triumphierend an! Hatten sie das Prickeln erwartet?


  Jawohl, so war es. Also kannten sie mindestens einen anderen Zylinder dieser Art. Von da an war mir klar, wie sie in den Besitz der ersten Todesschläfer-Kulturen gekommen waren. Jemand unter den Wissenschaftspriestern des Sehenden Calthur mußte wahrscheinlich bei einer unerlaubten Forschungsreise zufällig einen solchen Behälter entdeckt und später die Bedeutung seines Inhalts herausgefunden haben.


  »Identisch, Koordinator!« rief einer. Jubel klang in seiner Stimme mit. »Absolut identisch. Der Zylinder stimmt mit den Aufnahmen exakt überein.«


  Er wedelte erregt mit einigen Farbphotographien.


  Als ich daran dachte, daß ich zuerst von unseren GWA-Spezialisten einen Behälter hatte herstellen lassen wollen, wurde mir noch nachträglich übel. Das hätte eine schöne Pleite bedeutet! Selbstverständlich hatten die Calthurs mit einem Original gerechnet. Nun hatten sie es vor sich liegen.


  Ich hakte sofort ein.


  »Koordinator? Bist du das? Du hast dich noch nicht vorgestellt, Freundchen. Was koordinierst du denn in eurem Laden?«


  Der Angesprochene entschloß sich zu einem höflichen Lächeln.


  »Mein Name ist Malbath, Sir. Ich bin der Koordinator für Gen-Statistik.«


  Ich stand auf und entschloß mich, meinen Schutzschirm abzuschalten. Die Sicht wurde klarer.


  »Das sollte ich wohl riskieren können, oder?« sagte ich brummig, aber nicht unfreundlich. »Hm, Gen-Statistik. Das ist nicht mein Fachgebiet, aber ich sehe ein, daß Experten deiner Art notwendig sind. Wenigstens bei eurem Programm. Was hättest du getan, wenn ich nun eine andere Bakterienkonserve mitgebracht hätte? Es gibt drei Modelle. Diesen Zylinder ergriff ich, weil er besonders groß ist und wahrscheinlich viele Kulturen enthält. Was hättest du getan?«


  »Eine Überprüfung des Inhalts abgewartet«, meinte er zurückhaltend.


  Ich lachte, so leise ich konnte.


  »Ich verstehe, Freundchen. Vorsicht kommt vor Nachsicht, was? Das gefällt mir. Dummdreiste Tölpel kann ich nicht leiden. Ich kann überhaupt keine Dummheiten leiden. Ich sehe, daß ihr diese Zylinderkonstruktion kennt. Woher? An sich ist das nebensächlich, aber es würde mich interessieren. Die Auffindung kann nur ein dummer Zufall gewesen sein.«


  Er überlegte kurz. Ich tastete vorsichtig nach seinem Bewußtseinsinhalt und mußte erneut feststellen, daß diese Leute telepathisch taub waren. Außer einem inhaltslosen Rauschen kam kein klarer Impuls durch.


  Hannibal vermutete neuerdings, daß der Effekt der Paraimmunität eine zwangsläufige Folgeerscheinung der Bakterienimpfung war. Das war von Saghon anscheinend auch im Gen-Programm vorgesehen.


  Er antwortete aufrichtig.


  »Das entspricht den Tatsachen, Professor. Wir fanden kurz nach der Entdeckung der Marssiedlung Zonta-City die Überreste eines abgestürzten Raumschiffs. Es war ein Kurierboot. Darin befand sich der Zylinder. Was wir damit gemacht haben, ist Ihnen bekannt.«


  Ich nickte sinnend.


  »Verstehe, ein Kurierboot. Es wird wohl zu Admiral Saghon unterwegs gewesen sein. Wahrscheinlich wollte man ihm die erste Probe einer halbenergetischen Konserve überbringen. Nun, ich habe davon genug. Wir können ins Geschäft kommen. Marcus Owen Toterlay war immer geschäftstüchtig.«


  Ich lachte »wohlwollend« und schlug ihm auf die Schulter, daß er in die Knie ging.


  »Ein bißchen schwächlich, was?« grinste ich. »Das wird sich ändern, Bübchen, vorausgesetzt, ich bin bereit, auch Geimpfte und die nachfolgenden Impflinge einwandfrei zu bestrahlen. Du weißt als Gen-Spezialist, daß … Moment, bist du das? Dein Amt läßt darauf schließen.«


  »Ich bin Bio-Genstatiker«, stöhnte er, seine Schulter massierend.


  »Gut. Wenn wir schon soweit gekommen sind, solltest du zugeben, daß eure Aktivierungsstrahlung wenig taugt. Ich wette, daß ihr bereits haufenweise Ausfälle hattet. Die Idee der Aufforstung ist gut, denn sie stammt von Saghon persönlich. In dieser Beziehung habt ihr euch also keine besonderen Verdienste erworben. Ihr wart nur gerissen genug, das Saghon-Programm eher zu begreifen als andere Leute. Ich möchte euren Aktivator sehen. Wenn die Fehler zu beseitigen sind, werde ich es tun. He, Quasi, verdammter Drückeberger, aufstehen und Schirm abschalten. Wirds bald? Du bist wieder fit.«


  Der jähe Themawechsel war für Toterlay typisch gewesen. Ebenso typisch war seine Rückkehr zum soeben verlassenen Gesprächsstoff.


  »Okay, ich bin ein Mann, der Nichtstun schlecht verträgt. Wann verhandeln wir verbindlich? Anschließend fange ich an. Welchen Aktivierungstyp habt ihr? Bursche, nun rede endlich! Ich habe meine Zeit nicht gestohlen. Äh  ausnahmsweise nicht!« fügte ich hinzu, um danach ohrenbetäubend zu lachen. Das war ein »köstlicher« Witz gewesen.


  Der sogenannte Koordinator wäre bereit gewesen, noch näher ins Detail zu gehen, wenn »sie« nicht gekommen wäre.


  Sie betrat die Transmitterhalle wie eine unnahbare Göttin. Ein Blick aus ihren farblosen Augen ließ die Gespräche verstummen und die Männer eine mehr oder weniger devote Haltung einnehmen. Sie war die Herrscherin, das spürte ich.


  Hannibal meldete sich wieder auf telepathischer Ebene. Er stand dicht hinter mir.


  »Sie strahlt eine starke Impulsfront aus. Eine Mutantin, ganz eindeutig! Sie ist das Zufallsprodukt einer besonders gelungenen Bestrahlung. Ich möchte ferner behaupten, daß sie bereits aufgestockt ist. Lasse sie auf dich zukommen. Du mußt ja nicht immer das Wort ergreifen.«


  »Einverstanden. Was hältst du von Malbaths Aussagen?«


  »Wahrheitsgetreu. Anders können die Burschen gar nicht an die Bakterien herangekommen sein. Das Kurierboot wurde von den Denebern abgeschossen. Ich bin überzeugt, daß darin nicht nur eine Probe der neuen Konservierungszylinder war, sondern auch der Prototyp eines kleinen, transportablen Reizstrahlungssenders zur Aktivierung der Todesschläfer. Es kann durchaus sein, daß Saghons Biologen hier und da persönlich impfen und auch aktivieren wollten. Streng geheime Dinge hat sich ein Genie wie Saghon zuerst einmal zeigen und vorführen lassen. Vorher hätte er es nie für den Einsatz freigegeben. Das war für ihn zu wichtig. Der Krieg war schließlich schon verloren.«


  »Genau meine Meinung. Ich war stark abgelenkt. Hast du versucht, einen der Neos unter Kontrolle zu bekommen?«


  »Aussichtslos! Sie sind Mann für Mann para-immun. Wir werden überhaupt niemand testen können, der jemals die Todesschläfer in die Blutbahn bekommen hat.«


  »Vorausgesetzt, er wurde zusätzlich der Reizstrahlung ausgesetzt.«


  »Sicher! Wo willst du Calthurs finden, die bisher lediglich geimpft, nicht aber aktivierungsbestrahlt wurden? Hier?«


  »Abwarten. Solche Leute sind dort zu finden, wo der Reizsender steht. Hier scheint es nur fertige Exemplare zu geben.«


  »Gut gebrüllt, Löwe. Fertige Exemplare, ha! Die erste Gefühlsregung habe ich bei diesem Koordinator festgestellt. Er schrie seine Mitarbeiter an. Wie weit sind die Burschen tatsächlich aus der Reserve zu locken? Vorsicht, Moroina kommt. Nimm dich zusammen und übertreibe keinesfalls das Theater. Ich  Vorsicht, sie fällt über dich her. Das ist Suggestion, knallharte Suggestion. Deshalb kuscht hier jedermann. Die meisten haben einen Block zum Gehorsamsgebot.«


  Der Kleine unterbrach die Sendung.


  Ja, ich fühlte das Drängen und Rumoren in meinem Gehirn. Sie war eine sehr starke Mutantin; wahrscheinlich nur eine nachträglich herangezüchtete, aber das änderte nichts an ihren Qualitäten.


  Wie hätte sich Toterlay jetzt verhalten? So getan, als würde er die Wogen des parapsychischen Zwanges nicht spüren? Nein, das erschien mir grundverkehrt.


  Das Grinsen auf meinem Gesicht gefror. Ich brauchte mich nicht anzustrengen. Sie kam langsam auf mich zu. Ihre Augen schienen von innen heraus zu lodern.


  Ich vernahm ihren Befehl, aber ich brauchte ihn nicht zu befolgen. War das die Kraftprobe, die über Erfolg oder Mißerfolg unserer Mission entschied? Wahrscheinlich ja!


  Ich wollte zur Kontaktplatte des Schutzschirmprojektors greifen, unterließ es aber, weil sie das zweifellos als Zeichen der Schwäche ausgelegt hätte. Toterlay konnte sich alles erlauben  nur keine Ängstlichkeit.


  Ich lockerte meine angriffsbereite Haltung und suchte ihren Blick. Jedermann wich ihm aus, ich tat das Gegenteil. Das wurde allgemein bemerkt. Es kam auf Nuancen an.


  Auch mein Grinsen wirkte nicht mehr gekünstelt. Schließlich stieß ich ein Geräusch aus, das man  wenn man wollte  als »anerkennendes Knurren« definieren konnte.


  »Ah, das Püppchen in der weißen Robe«, sagte ich spöttisch. »Sehr mächtig, weil sehr begabt, was? Schalte deine flammenden Augen ab, Luderchen. Du strengst dich umsonst an. Deine parasuggestiven Gaben werde ich, der Denker, für unsere gemeinsamen Zwecke einsetzen können. Spare also deine Kräfte. Bei mir wirkt das nicht.«


  Ich konnte mich in ihr Seelenleben hineinversetzen. Die Bemerkungen mußten ihr einen moralischen Tiefschlag versetzen. Ich lachte sie einfach aus, während andere Leute in Ehrfurcht und Respekt erstarrten.


  Ihr schönes Gesicht verzerrte sich. Es wurde von Anstrengung gezeichnet. Die Augen wurden noch zwingender, aber das nutzte ihr nichts. Sie konnte weder meine noch Hannibals Psi-Blockade durchbrechen.


  Schließlich mußte sie von herbeispringenden Neos gestützt werden. Ihre Augen wurden stumpf.


  »Du hast dich verausgabt, Ladylein«, sprach ich sie in beinahe väterlichem Ton an. Auch diese Tonart hatte Toterlay beherrscht. Dann hatte er den Anschein von »brummiger« Güte erweckt. »Du bist brauchbar, zugegeben. Allerdings benötigst du noch meine Schulung. Du vergeudest deine Gaben. Malbath, bringe die Groß-Koordinatorin hinaus. Sie sollte mindestens zwei Stunden schlafen.«


  Er musterte mich mit einem schnellen, hellwachen Blick. Dieser Mann war hochintelligent, beherrscht bis zur letzten Nervenfaser und sicherlich kein besonderer Freund der jungen Frau. Sie war seiner Kontrolle entglitten. Welcher Lehrmeister hat das schon gern? Ich sah ihn jedenfalls als solchen an.


  Moroina ließ sich widerstandslos aus dem Transmittersaal geleiten. Sie war zu schwach, um nur ein Wort des Widerstands sagen oder einen Zornesausbruch provozieren zu können.


  Ich richtete mich auf, sah mich im Kreise um und hatte das Gefühl, als wären die Augenblicke der größten Gefahr vorüber.


  »Herhören, alle«, forderte ich laut und schroff. »Ihr seid Narren, wenn ihr glaubt, mit Marcus Owen Toterlay ein Katz-und-Maus-Spiel veranstalten zu können. Ich kenne euren Werdegang; ich kenne eure Schwächen. Ich stufe euch trotzdem als entwicklungsfähig ein, sonst wäre ich nicht gekommen. Wenn ihr folgerichtig behandelt werdet, wird es immer mehr Talente wie Moroina geben. Das liegt in der Natur der Impfung und Todesschläfer-Aktivierung. Und genau darüber weiß ich hundertmal mehr als ihr. Wie bin ich also zu empfangen und zu behandeln?«


  Ich sah mich um und trat einige Schritte nach vorn, mitten zwischen die Neo-Calthurs.


  »Mit Ehrfurcht und Respekt, ihr Buben«, schrie ich, erbost wegen der nicht gegebenen Antwort. »Habe ich es nötig, euch den rechten Weg zu weisen? Ich bin dazu bereit, weil mir meine Logik sagt, daß ihr durch eure Vorbereitungen zehn Jahre Vorsprung habt. Aber nicht mehr! Diese Zeit überbrücke ich notfalls auch noch. Ist das klar?«


  Ich sah mich drohend um. Daraufhin ergriff ein anderer Neo das Wort. Er war ebenfalls hochgewachsen, etwas jünger als Malbath und hob sich aus der Menge durch seine Haartracht hervor. Er trug den Sichelkamm des Sehenden Calthur. Rechts und links des von der Stirn bis zum Nacken reichenden Kammes war der Kopf kahlgeschoren.


  »Ich bin Nathbor, Koordinator für Übernahme-Struktur«, stellte er sich vor. »Ihre Erklärungen waren schlicht, aber fundiert. Ich bin Mathelogiker, Sir. Darf ich Sie willkommen heißen?«


  Ich musterte ihn eingehend. Er war ein Typ, der Kälte und eine gewisse Drohung ausstrahlte. Seine Wissenschaft war überdies die mathematisch fundierte Logik, die neuartige Mathelogie.


  »Ich verstehe, Nathbor. Übernahme-Struktur ist wohl gleichbedeutend mit einem geheimdienstmäßigen Aufgabenbereich, oder?«


  »Das ist korrekt, Sir. Ich halte es für sachlich richtig, Ihr Angebot zu überprüfen. Sind Sie in der Tat der Auffassung, parapsychische Momente könnten bei geeigneter Schulung auch andere Personen erheben?«


  Ich grinste ihn an. Die Bemerkung, die zur Diskriminierung der gefährlichen Herrscherin gedacht gewesen war, zeigte bereits erste Auswirkungen.


  »Logisch, was sonst. Ich kann dir technisch-physikalische Erklärungen jeder Art geben. Dr. Kulot ist in meinem Team für die biologischen und genetischen Belange zuständig. Davon verstehe ich nicht viel. Ich gestehe euch jedoch zu, daß ihr auf Grund eurer fortgeschrittenen Gen-Techniken überlegen seid. Kulot wird sich anpassen müssen. Ist dir das recht?«


  »Klare Worte, Sir«, fiel Malbath ein, anscheinend verärgert, daß der jüngere Kollege eigenständig das Wort ergriffen hatte. »Wir dürfen Sie zu Ihren Wohnräumen geleiten. Wie soll die Konserve behandelt werden?«


  Er deutete auf den Zylinder, der von vier jungen Männern behutsam aus dem Transmittersaal getragen wurde.


  »Na, wie schon! So wie der erste, den ihr seinerzeit gefunden habt.«


  »Diese Unterlagen sind verlorengegangen, Sir«, betonte Nathbor.


  Ich atmete unauffällig, aber tief und innerlich befreit die relativ gute Luft ein. Wir hatten den ersten Durchgang gewonnen. Ein gewisses Vertrauen war hergestellt, die erwünschte Zwietracht gesät.


  Hannibal meldete sich mit einem schnellen Telepathieimpuls.


  »Verlorengegangen? Das bedeutet, daß der Entdecker tot ist.«


  Ich griff in eine der vielen Außentaschen des Kampfanzugs und zog einen marsianischen Impulsschlüssel hervor. Er besaß die Größe und Dicke eines Streichholzes, stammte vom KLAUSENWÄCHTER und untermauerte nunmehr meine Position.


  »Das hatte ich mir beinahe gedacht«, erklärte ich sarkastisch. »Es geht also doch nicht ohne Toterlay, wie? Okay, notfalls könntet ihr allein zurechtkommen. Hier, der Impulsschlüssel ist aktiviert. In die Konserve schieben, eine Minute warten und die eingelagerten Kulturen sofort in den Strahlungsbereich eines Hochstrom-Gravitationsfelds bringen. Dort werden sie voraktiviert und mit dem Nährbodenträger automatisch verflüssigt. Die Schlüsselöffnung befindet sich auf der Zylinderrundung.«


  Zwei Hände griffen gleichzeitig zu. Ich schaute die Männer ironisch an.


  »Na, wer denn nun? Wer ist zuständig? Malbath oder Nathbor?«


  Nathbor trat zurück. Sein Gesicht war ausdruckslos, trotzdem konnte ich aber allerlei aus seinen Augen ablesen.


  »Die Kampfanzüge und Waffen behalten wir«, sagte ich in bestimmtem Ton. »Das befriedigt mein angeborenes Sicherheitsgefühl. Hat man etwas dagegen?«


  Diesmal war Nathbor an der Reihe. Ich bemerkte, daß man ihn gespannt beobachtete.


  »Die Anwesenden haben sich untereinander so gern wie Hund und Katze«, stellte Hannibal fest. »Das ist unsere Chance, Großer. Wenn wir jedoch den kleinsten Fehler begehen, fallen sie gemeinschaftlich über uns her. Draußen stehen Bewaffnete und Kampfroboter. Für meinen Geschmack sieht das plötzlich etwas zu gut aus. Werde nicht übermütig.«


  Der Abwehrchef meldete sich. Genau das war sein Aufgabenbereich, den auch der hochtrabende Begriff »Koordinator für Übernahme-Struktur« nicht beschönigen konnte. Er war mit Vorsicht zu genießen.


  »Ihr Wunsch ist hinsichtlich der Sachlage akzeptierbar, Sir«, meinte er zurückhaltend. »Ich darf Sie jedoch darauf aufmerksam machen, daß wir Eigenmächtigkeiten, die gegen unser Programm gerichtet sind, nicht dulden können.«


  »Wem sagst du das?« fuhr ich ihn an. »Meinst du etwa, ich ließe euch in meiner Festung beliebig herumlaufen? Genug der Worte. Ich möchte umgehend euren Reizstrahlsender sehen und überprüfen. Taugt er nicht viel, was ich vermute, muß eines meiner Geräte zum Mond transportiert werden. Dazu ist ein schnelles Raumschiff erforderlich; ein Marsraumschiff selbstverständlich. Ihr habt also dafür zu sorgen, daß ein solches Fahrzeug startklar gemacht wird. Ich kann dabei helfen.«


  Ich hätte viel darum gegeben, wenn ich jetzt meine Telepathiegaben hätte anwenden können. So bemerkte ich nur erstarrte Gesichter, in denen kein Muskel zuckte.


  Würden sie anbeißen? Oder würden sie meinen unverschämten Bluff durchschauen? Nein, eigentlich hatten sie dazu weder einen Verdachtsgrund, noch das wirkliche Wissen um die Sache.


  Sie bissen an!


  »Ein Raumschiff?« fragte Nathbor. Seine Stimme vibrierte etwas. »Sir, Raumschiffe, auch solche des Mars, können leicht geortet und von der ›1418‹ der GWA sogar wirksam bekämpft werden. Die GWA verfügt neuerdings über ein zweites Schiff, falls Ihnen das unbekannt sein sollte.«


  »Über einen Schweren Kreuzer der KASHAT-Klasse, zweihundertfünfzig Meter Durchmesser, ja!« fiel ich ihm unwillig ins Wort. »Das hilft aber alles nichts, es sei denn, Euer Reizsender ist weiterhin brauchbar.«


  In Nathbor schien jener dumpfe Verdacht zu keimen, den zu säen ich mich intensiv bemüht hatte. Seine Gesichtsmuskulatur spannte sich noch mehr.


  »Sir, wir verfügen über einige einsatzbereite Transmitter. Warum wollen Sie die nicht für den eventuellen Transport heranziehen?«


  Meine Stunde war gekommen. Ich starrte ihn fassungslos an, den Mund leicht geöffnet.


  »Transmitter? Bist du närrisch geworden, Bübchen? Wir würden die NASTRON-Feinst-Justierung zerstören. Anschließend gäbe es nur noch Annäherungswerte, und das führt zu ständigen Bestrahlungsversagern. Selbstverständlich brauchen wir ein Raumschiff. Ich bin nämlich noch nicht bereit, euch in meinem Andenstützpunkt zu empfangen. Bevor das geschehen kann, muß unser Verhältnis erst einmal gefestigt werden. Also kümmert euch um das Schiff. Hier stehen fabrikneue Typen jeder Art …«


  »Sie werden sich zu verantworten haben, Malbath«, sagte der Koordinator so scharf, daß ich mich unterbrach.


  Malbath kämpfte um seine Haltung. Er war sehr blaß geworden.


  »Was ist los? Was wird da gespielt?« fiel ich in meiner schroffen Art ein. »Wollt ihr euch gegenseitig die Köpfe einschlagen? Die braucht ihr noch, Bübchen, oder euer Traum von der Weltherrschaft ist ausgeträumt. Was ist los? Könnt ihr kein Raumschiff beschaffen? Weigert sich ZONTA?«


  »Darum geht es nicht, Professor Toterlay«, wurde ich belehrt. »Unser Aktivierungsreizstrahler ist auf Malbaths Verlangen per Transmitter abgestrahlt worden. Der Standort in Zonta-City erschien uns wegen diverser Schwierigkeiten nicht mehr sicher genug. Der Sender wurde nach Calthurion gebracht.«


  Ich hätte jubeln mögen. Dort also hatten wir zu suchen.


  »Okay, das war sogar vernünftig. Aber habt ihr tatsächlich einen Transmitter eingesetzt? Für einen hochempfindlichen Reizsender, dessen energetisches Feldprogrammierungsgefüge durch die gleichartig gepolte Impulsspirale aufgelöst und nie mehr exakt zusammengesetzt wird? Seid ihr wahnsinnig?«


  Für Malbath mochte die Auslegung das Todesurteil bedeuten. Er wurde vor meinen Augen verhaftet und von Bewaffneten abgeführt. Moroina ließ sich nicht blicken, aber ich war sicher, daß sie die Vorgänge beobachtete.


  Nathbor schaute mich überlegend an, ehe er mit einem winzigen Begleitlächeln sagte:


  »Professor Toterlay, wenn wir neuerdings keine Versager registrieren müßten, hätte ich Ihre technische Definition nicht anerkannt. Wir werden das überprüfen. Der Transport erfolgte vor etwa einem Jahr. Zu Unregelmäßigkeiten kommt es aber erst seit zwei Monaten. Wieso arbeitete das Gerät zehn Monate lang einwandfrei?«


  Ich beschimpfte ihn und überlegte gleichzeitig krampfhaft. Es mußte plausibel klingen. Die Männer in den hellen Kombianzügen waren Wissenschaftler, das stand fest. Immer mehr drängten sie in den Transmittersaal.


  Ich gab eine Erklärung ab, die ich bewußt so einfach wie möglich hielt. Ferner streute ich das gesamte Wissensgut ein, das ich durch Hedschenins Tonbandkonserven erhalten hatte. Physikalisch einwandfreie Begriffe, stammend von den Experten der GWA, fügte ich hinzu. Mehr konnte ich nicht bieten.


  Was wußte ich schon von einem marsianischen Reizstrahlsender zur Erzeugung einer überhohen Gravitationskonstante mit NASTRON-Werten, die bis zur zehnten Dezimalstelle einwandfrei stimmen mußten?


  Ich schloß mit der Feststellung:


  »Die Rematerialisierungsphase einer im 5-D-Feld programmierten Strahlungskonstante ist wechselhaft und umweltgebunden. Störungen im nahen Gravitationsfeld der Sonne bedingen bereits eine erneute Instabilität. Es kann daher sein, daß einige Monate Ruhe herrscht, aber dann wird der Sender mehr und mehr versagen. Diese Zeit ist angebrochen. Ich weiß nicht, ob ich es schaffe, das Ballungsfeld auf konstante Wertgebung zu schalten. Der Transmittertransport war auf jeden Fall ein katastrophaler Fehler.«


  Die Herren mit dem überhohen Intelligenzquotienten waren glücklicherweise in einer Beziehung Menschen geblieben. Ihren Hang zur Fachsimpelei hatten sie auch beibehalten. Das war aber auch alles, was ich noch an Menschlichkeit entdecken konnte.


  Meine Erklärungen wurden erregt diskutiert. Man räumte schließlich ein, daß die Art des Transports schädigend hätte sein können.


  Ich atmete innerlich auf. Hannibal hatte sich aber durchaus nicht beruhigt.


  »Diese Leute kannst du nicht mehr lange bluffen, Großer! Du weißt doch hoffentlich, daß der Reizstrahlsender so tadellos funktioniert, wie er überhaupt funktionieren kann, oder?«


  »Natürlich.«


  »Herrlich. Dann beeile dich mit deinen Maßnahmen. Die Burschen merken nämlich sehr schnell, welchen Unsinn du geredet hast. Sie können mehr als wir alle zusammen. Sie stecken jeden GWA-Wissenschaftler sozusagen in die Tasche.«


  »Es steht trotzdem fest, daß es zu Versagern gekommen ist«, wich ich aus.


  »Klar, was sonst. Das liegt aber nicht am Aktivierungssender, sondern höchstwahrscheinlich am altersschwachen Bakterienmaterial. Der Nachschub, den der Calthur-Priester Karon Dalphere aus den GWA-Versuchslabors gestohlen hat, ist durch seinen Flugzeugunfall nicht in Calthurion angekommen. Die Russen haben die Kultur schleunigst vernichtet. Und jetzt kommst du an und bindest denen einen gewaltigen Bären auf. Ich bin sicher, daß die phantastischen Biologen, Genetiker und Bakteriologen der Neos längst auf die richtige Vermutung gekommen sind, nämlich auf allmählich unbrauchbar werdendes Todesschläfermaterial.«


  Der Kleine hatte recht. Seine Argumente waren nicht zu widerlegen. Ich beendete den Psi-Kontakt mit den Worten:


  »In Ordnung, zugegeben. Ich habe dennoch das Gefühl, schnellstens die Flucht nach vorn ergreifen zu müssen. Wir haben keine Zeit mehr, und ich mußte möglichst sofort erfahren, wo der Reizsender steht. Wir haben es mit zwei wichtigen Zentralen zu tun: der geheimen Unterseestadt Neo-Calthurion und der hiesigen Mondbasis. ZONTA hat nicht umsonst den Hilfeforderungs-Impuls abgestrahlt. Wir schlagen zu, sobald wir Klarheit über die waffentechnischen Möglichkeiten der Neos haben. Schluß jetzt, Kleiner. Versuche, ob du Kiny erreichen kannst. Sie müßte bereits mit der ›1418‹ über dem Mond eingetroffen sein.«


  Hannibal sagte nichts mehr. Es blieb auch keine Zeit dazu.


  Auf den großen Bildschirmen der Halle erschien die Groß-Koordinatorin. Die Gespräche verstummten erneut.


  »Haben Sie einen besonderen Grund, Professor Toterlay, meinen bewährten Koordinator für Gen-Statistik unmöglich zu machen?« wollte sie wissen.


  Ich drehte mich betont langsam um, den Kopf zwischen die Schultern gezogen. Erbost sah ich zu den Wandbildschirmen hinüber.


  »Rede keinen Unsinn, Püppchen. Was soll das? Ich kenne den Mann kaum. Wenn er den Transmittertransport befürwortet hat, dann geschah das aus Unkenntnis. Ihr hättet mich früher fragen sollen. Ich war schließlich lange genug in der Unterseestadt. Aber dort bin ich vom amtierenden Naahrgar abgespeist worden, daß ich es vorzog, mich abzusetzen. Hast du das vergessen?«


  »Durchaus nicht. Es geschah auf meine Anordnung hin. Vielleicht war es ein Fehler. Wir werden es überprüfen. Wissen Sie übrigens, daß ihr seltsamer Doppelgänger anläßlich seines Hyperfunkanrufs drohte, der GWA die unterseeische Position der geheimen Niederlassung zu verraten? Er wollte uns erpressen.«


  »Was …?«


  »Ich sehe Sie überrascht«, spöttelte sie. »Wir waren es ebenfalls. Wenn er ein falscher Toterlay war, wie konnte er dann über die Existenz Neo-Calthurions unterrichtet sein? Das weiß nur der echte Toterlay. Daraus ergeben sich zwei logisch begründbare Möglichkeiten.«


  Es wurde ernst, sogar sehr ernst. Das hätten wir ahnen sollen! Ich hatte blitzschnell eine elegante, vor allem glaubwürdige Erklärung zu finden.


  Ich blieb ruhig und sachlich. Wenn es Toterlay an den Kragen gegangen war, hatte er erstaunlich schnell sein cholerisches Temperament zügeln können.


  »Ich kenne die Möglichkeiten«, schnitt ich ihr das Wort ab. »Die erste ist, daß er wirklich der echte Toterlay war und tatsächlich aus dem Gewahrsam der GWA entkam. Dann wäre ich ein Betrüger.«


  »So ist es, Sir.«


  »Ha! Und um das zu untermauern, bringe ich dir frische Kulturen, damit ihr noch mächtiger werdet, wie? So risikovoll plant selbst die GWA nicht.«


  »Das Argument wird anerkannt.«


  »Wie schön«, höhnte ich, allmählich lauter werdend. Mein »Auftritt« mußte gut dosiert werden. »Wie schön!


  Kommen wir zur zweiten Möglichkeit, Püppchen! Ich habe persönlich erlebt, daß euer Großtransmitter in Neo-Calthurion häufig benutzt wird, ein bißchen zu häufig! Die GWA verfügt neuerdings über zwei marsianische Raumschiffe, darunter über einen Schweren Kreuzer der KASHAT-Klasse. Was glaubst du wohl, welche Ortungsgeräte sich dort an Bord befinden? Glaubst du ernsthaft, ein Schockabsorber würde für alle Zeiten hundertprozentig arbeiten? Wenn nur ein Piepser durchgekommen ist, weiß die GWA Bescheid, so wahr ich Marcus Owen Toterlay bin. Ich würde an deiner Stelle die Stadt unter dem Meeresboden räumen, und zwar sehr rasch, Püppchen! Sonst bekommt ihr nämlich schneller als es euch lieb ist einige Grundbomben der militärischen GWA verabreicht. Die Gassäulen durchschlagen die paar hundert Meter Felsdecke ohne große Schwierigkeiten. Da überlebt niemand. Und wenn du Schutzschirme aufbauen läßt, bekommst du es mit den Streitkräften aller Völker zu tun. Ahnst du jetzt, wieso mein Doppelgänger mit einem Verrat drohen konnte? Er wußte es tatsächlich. Auch das hättet ihr mir früher mitteilen sollen. Dann wäre mein Rat ebenfalls früher gekommen. Nathbor, ich möchte duschen und etwas essen.«


  Ich stampfte mit Toterlays gewalttätig wirkenden Schritten auf die Mauer der stillschweigend zuhörenden Männer zu, drängte sie zur Seite und ging auf den Ausgang zu.


  Die Groß-Koordinatorin beobachtete mich nachdenklich, aber sie sprach kein Wort mehr. Nach menschlichem Ermessen mußten meine Argumente überzeugend gewesen sein. Jedenfalls trugen sie zur Steigerung der allgemeinen Unruhe bei.


  »Ihre Gepäcktaschen, Sir«, rief mir Nathbor nach.


  »Soll ich die vielleicht selbst tragen?« empörte ich mich.


  »Hier lungern mehr als hundert junge, kräftige Burschen herum. Bringt meine Sachen nach, aber Tempo! Ich brauche frische Unterwäsche.«


  Das war Toterlay, wie man ihn gekannt, verachtet, widerwillig bewundert und in Ausnahmefällen sogar geschätzt hatte. Die Vorstellung war gut gewesen, das glaubte ich zu wissen.


  »Hoffentlich«, gab Hannibal durch. »Mann, sieh schleunigst nach meiner Pumpstation. Mir wird schon wieder übel.«


  »Auch das noch! Reiß dich zusammen, Kleiner. So flach wie möglich atmen.«
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  Hannibals Schwierigkeiten waren bei tiefster Dunkelheit behoben worden. Ich hatte gut sehen können, denn der Nachtsichtsektor meines modifizierten Gehirns hatte augenblicklich angesprochen.


  Die Ursache für die schlechte Zusatzblut- und Sauerstoffversorgung seiner aufwendigen Vollfolienmaske hatte in einem abgerissenen Kontakt der Blutpumpe gelegen. Das venöse Magnetventil hatte sich nicht mehr geöffnet.


  Kleinigkeiten dieser Art konnten bei einem gewagten Einsatz das Leben kosten.


  Anläßlich der Reparatur hatte ich Gelegenheit gefunden, den Inhalt seines »Buckeltornisters« zu überprüfen. Wenn die Neo-Calthurs geahnt hätten, welche Spezialitäten wir bei uns trugen, wären wir sofort hingerichtet worden.


  Ich erwartete ohnehin mit einem sich ständig steigernden Gefühl innerer Panik eine medizinische Untersuchung. Infolgedessen hatten wir unsere Notwehrwaffen einsatzbereit gemacht.


  Sie waren genial verborgen, äußerst wirkungsvoll und unauffällig in Schußposition zu bringen.


  Oder hätten Sie erwartet, aus dem knotigen Handrücken eines älteren Mannes plötzlich die Strahldüse einer Säureschleuder von verheerender Wirkung hervorgleiten zu sehen?


  Die Lösung für den Effekt war einfach. Sie lag in der Maske an sich begründet.


  Wenn man schon notgedrungen zentimeterstarkes Bioplastgewebe auftragen muß, dann sollte jeder Mikrowaffen-Spezialist auf die Idee kommen, in dem unempfindlichen Polster diverse Notwehrinstrumente einzubauen. Wir waren damit fast überreichlich versorgt.


  Es hatte mich daher nicht sonderlich berührt, daß man uns die Kampfanzüge mitsamt den marsianischen Strahlwaffen abgenommen hatte. Das war zu erwarten gewesen. Leute, denen man nicht hundertprozentig vertraut, läßt man nicht als zweibeinige Festungen herumlaufen.


  Unsere Schutzschirmprojektoren besaßen wir allerdings noch. Gegen die Aushändigung hatte ich mich so massiv und mit schußbereiter Strahlwaffe gewehrt, daß sich Moroina zum Nachgeben entschlossen hatte.


  Wir schrieben den 31. Juli 2011, es war 15:34 Uhr Stationszeit. Wir waren vor fast genau zwei Tagen Erdzeitrechnung angekommen.


  Meinen Kommandokodator hatte man nicht gefunden. Er befand sich in Hannibals Biohöcker. Meine zynische Behauptung, das unersetzbare Gerät hätte ich selbstverständlich »zu Hause« gelassen, war sogar von Moroina anstandslos geglaubt worden.


  In der vergangenen Nacht hatte ich erstmals Kontakt mit dem Robotgiganten ZONTA aufgenommen und meine Ankunft auf dem Mond gemeldet. Selbstverständlich war das überflüssig gewesen, denn er hatte es bereits »gewußt«. Meine IV-Daten waren erneut gespeichert worden. Die vom KLAUSENWÄCHTER vorgenommene Erhebung zum Interessenbewahrer des Reiches laut Rangnachfolgegesetz war zur Kenntnis genommen, aber nicht ebenfalls bestätigt worden. ZONTA hatte lediglich die programmunterstützende Abstrahlung eines Kodeimpulses verlangt, den er mit dem Begriff »Höchstrang-Sonderbevollmächtigung auf Zeit« versehen hatte. Ich hatte die Aufforderung befolgt, ohne zu wissen, was ich damit einleitete, falsch oder richtig machte.


  Jedenfalls waren nur wenige Minuten später die über der Mondrückseite strahlenden Energieschirmkuppeln abgeschaltet worden. Kiny hatte es uns sofort in höchster Erregung mitgeteilt und wissen wollen, was das zu bedeuten hätte.


  Wir wußten es auch nicht! Ich dagegen hatte das sichere Gefühl, daß uns Zauberlehrlingen die Initiative immer mehr aus der Hand glitt.


  Nochmals einige Minuten später war Nathbor mit einem Kommando seiner Wache erschienen. Wir waren durchsucht und mit technischen Meßgeräten überprüft worden. Anschließend hatte er wissen wollen, wieso kurz nach meiner Ankunft die Schirmkuppeln zusammengebrochen wären.


  Wir waren noch einmal glimpflich davongekommen, aber der Zustand unserer Unantastbarkeit konnte nicht mehr lange anhalten.


  Vor etwa einer Stunde waren wir abgeholt worden. Man gab sich zurückhaltend und schweigsam. Meine harten Vorwürfe und Forderungen wurden ohne Entgegnung angehört. Sonst geschah nichts.


  Nun befanden wir uns mit drei schnellen Schwebegleitern des Mondgehirns auf dem Weg durch das ausgedehnte Labyrinth der unterlunaren Stadt und Festung, der wir die Bezeichnung Zonta-City verliehen hatten.


  Wir passierten zahlreiche Maschinenhallen, Schaltstationen aller Art, hier und da Wohnbezirke und dann technische Großanlagen, die man auf den ersten Blick als Raumschiffswerften erkannte.


  Die Neo-Calthurs hatten einen Teil der Stadt erobert, der für die ehemaligen Marsianer wahrscheinlich bedeutend gewesen war.


  Die flachen Wagen glitten mit hoher Fahrt durch Gänge und Stollen aller Größenordnungen. Wir hatten längst die Orientierung verloren.


  Wohin wir auch kamen  überall waren wenigstens zwei bis drei Vertreter des Homo tyrannus anzutreffen.


  Nach den Farbsymbolisierungen zu urteilen, näherten wir uns der Mondoberfläche. Meines Wissens hatten die marsianischen Festungsbauer dort wegen der hohen Treffergefährdung keine wirklich wichtigen Anlagen installiert  bis auf eine Ausnahme!


  Die Hangars für die Raumschiffe der Alarmflotte waren dort eingebaut worden. Das war ein technisches Muß gewesen. Man fand sie praktisch überall. Auch die uns gut bekannte Albara-Senkung hatte zwischen ausfahrbaren Bodenforts immer wieder Hangarstationen enthalten.


  Wir vermuteten daher, daß die Neos mein doppelzüngiges Angebot, einen Reizstrahlsender zur Verfügung zu stellen, ernst genommen hatten.


  Hannibal war seit einer halben Stunde die Ruhe in Person; wie immer vor Entscheidungen aller Art.


  Die GWA-Führung war durch Kiny über jedes Detail informiert. Was Reling zu unserer Unterstützung unternommen hatte, wußten wir nicht. Kiny behauptete, darüber selbst nicht orientiert zu sein.


  Für mich wurde es Zeit, wieder einmal Toterlays ungestümes Temperament hervorzukehren.


  Ich drehte mich auf dem schmalen Sitz um, umklammerte mit der Linken die stark abgeflachte Windschutzscheibe und brüllte nach hinten:


  »He, wie lange soll das noch dauern, ihr Narren? Solche Strecken legt man mit den überall vorhandenen Rohrbahnen zurück. Ich gedulde mich noch zehn Minuten, dann werde ich euch an die Gurgel springen. So geht das nicht, Nathbor.«


  Unter dem wulstigen Rand seines Funkhelms bemerkte ich dunkle, abwägende Augen. Die hinter ihm sitzenden Bewaffneten zeigten keine Reaktionen.


  »In zehn Minuten werden wir angekommen sein, Sir. Die alten Rohrbahnverbindungen zu diesen Regionen sind nicht mehr in Betrieb.«


  »Aber ZONTAs Roboter funktionieren«, schrie ich außer mir. »Darunter auch die Reparatureinheiten. Ich dachte, ihr hättet hier die Kommandogewalt über das Gehirn?«


  »Teilweise, Professor. Das wird sich in wenigen Tagen völlig ändern.«


  »Sicher. Dann findet ihr wohl einen Koffer voll Kommandokodatoren, wie?« höhnte ich, etwas ruhiger werdend. »Freundchen, dazu gehören Quotienten von über fünfzig Neu-Orbton.«


  Er lächelte plötzlich und neigte sich etwas vor. Wir jagten gerade über die elegant geschwungene Hochstraße einer Wohnhalle, als er mir den nächsten seelischen Tiefschlag versetzte.


  »Jeder Koordinator hat bereits über fünfzig Neu-Orbton, oder er wäre kein Koordinator.«


  Ich starrte ihn schweigend an. Ebenso wortlos drehte ich mich um. Jede Entgegnung wäre gefährlich gewesen.


  Sie hatten es also schon erreicht, diese Teufel! Ihnen fehlte nur noch ein Kommandogerät.


  Hannibal meldete sich.


  »Ahnst du, von wem sie es haben wollen?«


  »Ja, Kleiner, das weiß ich seit einigen Sekunden. Wir waren Narren! Sie wollen nicht den Sender, sondern meinen Kommandokodator. Und weißt du auch, wo wir ankommen werden?«


  »Ich versuche es zu erraten. Wahrscheinlich in einem Raumschiffshangar.«


  »So ist es. Und dort wird eine startklare Einheit stehen, die sowohl der ›1418‹ als auch dem Schweren Kreuzer überlegen ist. Also schätzungsweise ein Vierhundert-Meter-Schlachtschiff der MARSHU-Klasse. Hier gibt es laut Moroinas Hinweis drei- bis dreieinhalbtausend aufgestockte Neos. Sie können das Schiff spielend leicht bemannen.«


  »Und die Hauptfunktionen verstehen. Sie sind weiter als wir. Gut, Großer, das wäre alles. Kann ich mich auf Kiny konzentrieren? Hast du Befehle? Ich denke an unsere beiden Mikrobomben in Neo-Calthurion.«


  »Noch nicht. Unter Umständen kämen wir Reling in die Quere. Das hat noch Zeit. Kiny soll sich aber zur Abstrahlung des telepathischen Zündimpulses bereithalten. Ich möchte es von hier aus nicht tun.«


  Vor uns wurde ein grelleuchtender Energieschirm erkennbar. Dahinter war die Öffnung eines Tunnels zu sehen.


  Der Wagen bremste hart. Wir wären haltlos nach vorn geschleudert worden, wenn die Andruckabsorber nicht angesprungen wären.


  Vor mir glitt ein Kodegeber aus dem Bug. Der Schirm begann zu flackern und verlor an Intensität.


  Aus den Augenwinkeln heraus bemerkte ich, daß Hannibal plötzlich erblaßte. In seinem Biogesicht schien es keinen Tropfen Blut mehr zu geben. Er hielt die Augen krampfhaft geschlossen.


  Es dauerte einige Augenblicke. Als er wieder die Kontrolle über sich zurückgewann, ahnte ich, daß seine nächste Durchsage eine Katastrophenmeldung enthielt.


  »Auf Anweisung der Regierung des Großasiatischen Staatenbundes ist die 14. Indische Atom-U-Bootflotte unter dem Befehl von General-Admiral Samana Rhandur ausgelaufen. Sein Geheimbefehl lautete, das positionsmäßig bekannte und identifizierte, staatsgefährdende Anarchistennest im Golf von Manar auszuheben oder mit wirkungsvollen Waffen zu vernichten. Durch den Widerstand mit marsianischen Energiewaffen und unverhofft auftauchenden Kampfrobotern sah sich der Admiral Rhandur gezwungen, nukleare Grundtorpedos mit vertikaler Durchschlagwirkung zu verfeuern. Vor etwa zwei Minuten hat sich die Gesteinsblase eintausendzweihundertundfünfzehn Meter unter dem natürlichen Meeresboden in einen Vulkan verwandelt. Gleichzeitig wurde die weltbekannte und nur erlaubten Zwecken dienende Wohnstadt Calthurion von Truppen des Großasiatischen Staatenbundes gestürmt. Dort toben jetzt noch schwere Gefechte, die überwiegend mit Mikro-Atomwaffen von eng begrenzter örtlicher Wirkung ausgetragen werden. Das soll ich dir ausrichten, Großer!«


  Ich glaubte, mein Herz würde im Halse schlagen. Meine Überlegungen überstürzten sich. Ich konnte mich nur mühevoll zu einer Frage durchringen.


  »Wie ist das möglich? Hat das etwa der Alte provoziert?«


  »Nein, die Neos. Sie sind zu selbstherrlich geworden und haben übersehen, daß der Geheimdienst des GAS einer der besten der Welt ist. Der Chef, Huang-Ho Feng, ist schon vor Wochen auf einige Neo-Calthurs aufmerksam geworden. Sie brillieren zu sehr mit ihrem Können und drangen bis in höchste Regierungsstellen vor. Einer davon war ein Hypno-Mutant. Huang-Ho Feng, ein Mann, der Erfahrungen im Umgang mit Mutanten hat, ist argwöhnisch geworden  und da war es passiert. Die Neos verschwanden spurlos und wurden durch Doubles vorübergehend ersetzt. Wenige Stunden später wußte die Abwehr, was weit seewärts der so harmlosen Unterwasserstadt Calthurion geschieht. Einer der Verhafteten ist wohl aussagefreudig gewesen. Huang-Ho Feng hat seine Mittelchen. Reling wurde erst informiert, als die U-Boote bereits ausgelaufen waren. Dann allerdings hat der Alte sein Wissen um die Dinge sofort preisgegeben. Huang-Ho Feng soll erleichtert aufgeatmet haben, als er seiner Regierung die eindeutigen Beweise vorlegen konnte. Erst danach kam der eigentliche Angriffsbefehl. Wir haben an der Stelle nicht mehr einzugreifen brauchen.«


  Ich hatte mich wieder gefangen. Die Nachricht würde wohl in diesen Augenblicken auf dem Mond eingehen oder den hiesigen Neos schon bekannt sein.


  Für uns bedeutete das eine Vergrößerung der Gefahr.


  Wenn die Männer des GAS-Geheimdienstes glaubten, vor den Welteroberern nun Ruhe zu haben, hatten sie sich gewaltig getäuscht. Die Station unter dem Meeresgrund war lediglich die Keimzelle gewesen. Sie hatte ihre ursprüngliche Bedeutung längst verloren.


  Die der GWA bekannte Siedlung, eigentlich ein riesiges, mit gestohlenen Marsmaschinen eingerichtetes Forschungslabor, hätten wir schon vor langer Zeit ausheben können. Darin hatten wir aber keinen Erfolg gesehen, denn die fertig entwickelten Neo-Calthurs hatten sich dort nur noch in Ausnahmefällen aufgehalten.


  Huang-Ho Fengs Schlag gegen das weltbedrohende Anarchistennest, wie er sich korrekt ausdrückte, war ein Schlag ins Wasser gewesen. Er ahnte selbstverständlich nicht, daß er uns damit das Leben schwer machte.


  Hannibal rief mich an.


  »Du hättest meinem Rat folgen und das Virus lunaris gleich nach unserer Auskunft ausströmen lassen sollen. Jetzt ist es zu spät! Die Inkubationszeit beträgt zwei Tage. Wir hätten nichts mehr davon. Zerbrich dir dein schlaues Köpfchen, was wir zu tun haben. Es wird nämlich ab sofort ernst.«


  »Es war verkehrt, du hast recht. Ich kann dieses Teufelszeug aber nicht auf Menschen loslassen, wenn ich noch andere Möglichkeiten sehe.«


  »Menschen …?«


  »Ja, Menschen. Wenn man sie zu einer vernünftigen Gesinnung bringen könnte, wären sie unschätzbar wertvoll. In Ordnung, erspare dir deine Vorhalte. Sie fühlen sich als Überwesen mit einem natürlichen Herrschaftsanspruch über den Pöbel. Ich kann es auch nicht ändern. Klar bei Notwehrwaffen, Kleiner. Achte auf die Entlüftungsschaltung deines Schirmprojektors. Mini-Sauerstoffampulle synchron auf Auslösekontakt schalten, oder wir ersticken noch während der Entlüftung.«


  »Ist fertig geschaltet. Hoffentlich paßt die hauchdünne Folie über meine prächtigen Lippen. Durch die verformte Nase bekomme ich nämlich kaum Luft.«


  Und das sagte er mir jetzt erst! Es war zum Verzweifeln mit Major MA-23.


  Die runde Schaltzentrale war nicht groß, höchstens dreißig Meter im Durchmesser und nur halb so hoch.


  Aber die Geräte, die darin aufgebaut waren, hätten die Besatzung eines irdischen Raumfahrt-Fernlenkzentrums zu Begeisterungsstürmen hinreißen können.


  Wir bemerkten mit einem Blick, daß jeder der anwesenden Calthurs genau wußte, welche Schaltplatte er zu berühren hatte. Mit den tausendfältigen Farbnuancierungen der marsianischen Anzeigen kannte man sich ebenfalls aus.


  Der Schaltraum war für die fernlenktechnische oder Robotselbststeuertechnische Beherrschung eines Schiffsverbands ausgelegt. Von hier aus konnten Raumschiffe nicht nur gestartet und gelandet, sondern auch auf diverse Ziele angesetzt werden. Das war eine Bodenstation, die dem Kommandanten, egal ob biologisch lebend oder vollrobotisch, jede gewünschte Information übermitteln konnte.


  In Nebenräumen, sie waren hinter offenen Durchgängen erkennbar, standen ungewöhnlich große Rechner. Sie mußten zu jenen Einheiten gehören, die ZONTA aus seinem Herrschaftsbereich verloren hatte.


  Unter den anwesenden Personen herrschte ein Gemütszustand, den ich mit dem Begriff »gedämpfte Erregung« bezeichnete. Sicherlich hatte man soeben erst von der Vernichtung des irdischen Stützpunkts erfahren.


  Die Groß-Koordinatorin war persönlich anwesend. Neben ihr stand der vor zwei Tagen verhaftete Koordinator für Gen-Statistik, Malbath.


  Ich winkte ihm launig zu und meinte überlaut:


  »Ah, Söhnchen, haben sie dich wieder laufen lassen? Das war gescheit.«


  Er schenkte mir einen unergründlichen Blick, den ich aber nicht als feindselig einstufte.


  Um so kühler gab sich Moroina. Sie trug eine uniformähnliche Kombination mit breitem Vielzweckgürtel. Der elegante, aber wirkungsvolle marsianische Handstrahler war nicht zu übersehen. Offizierswaffen dieser Ausführung waren äußerst selten.


  »Sie haben die Mondbasen ausgeräubert bis zum letzten Knopf«, meinte Hannibal über Psi-Verbindung. »Das Kalte Auge hat etwas vor.«


  Ich hätte über die Bezeichnung lachen mögen. Typisch Hannibal! Moroina ließ mir dazu aber keine Zeit. Übergangslos kam sie zur Sache.


  »Professor Toterlay, wissen Sie, wo Sie sich befinden?«


  Die Köpfe von etwa fünfzig Personen wandten sich in meine Richtung. Ich erblickte kalte, gefühllose Augen. Unter den Anwesenden waren einige Mädchen oder junge Frauen. Sie schienen ebenfalls keine menschlichen Gefühle zu kennen.


  »Wenn das wieder ein Test sein soll, so laß dir gesagt sein, daß ich mit Rechen- und Fernlenkstationen dieser Art schon seit vielen Jahren umgehe«, wies ich sie zurecht. »Wo ist das dazugehörende Raumschiff? Hast du überhaupt eins?«


  Sie musterte mich sinnend. Die Spannung in ihrer Haltung entging mir nicht.


  »Wir müssen in das Schiff hinein, oder wir sind erledigt«, gab Hannibal blitzschnell durch. »Das ist die Lösung, Großer.«


  Ich hatte bereits daran gedacht. Hier kamen wir nämlich nicht mehr ungeschoren heraus, das war sicher. Mein Extrasinn für kommende Gefahren meldete sich immer heftiger. Er hatte mich noch nie falsch unterrichtet.


  »Sind Sie in der Lage, die zentralen Instrumente eines großen Marsschiffs zu beherrschen?«


  »Welcher Typ, strapaziere nicht meine Geduld, Püppchen.«


  »MARSHU-Klasse, eine Kugel von vierhundert Meter Durchmesser.«


  Ich starrte sie nach Luft ringend an. Malbath zeigte ein schwaches Lächeln.


  »Ein Schlachtschiff der MARSHU-Klasse?« polterte ich los. »Bist du verrückt geworden? Wer soll den Giganten einwandfrei fliegen? Ich brauche mindestens dreißig qualifizierte Leute in der Hauptzentrale, zwanzig weitere im Hauptkontrollsektor der Kraftwerke, vierzig zur Kontrolle der Triebwerke und noch eine beachtliche Anzahl für die Waffenleitzentrale sowie andere Befehlsstände. Auch Roboteinrichtungen müssen überwacht werden.«


  »Geschultes Personal steht in ausreichender Anzahl zur Verfügung. Wir haben uns marsianische Lehrprogramme nutzbar gemacht. Sie wurden früher für die schnelle Ausbildung irdischer Hilfskräfte benötigt. Kennen Sie die?«


  Diese Frau wurde mir unheimlich. Nein, die Lehrprogramme kannte ich nicht. Wir suchten schon lange danach, hatten aber nie ein entsprechendes Schulungszentrum gefunden.


  Ich wurde mit meinen Behauptungen vorsichtiger.


  »Nein«, gestand ich brummig. »Ich habe die entsprechenden Hypno-Lehrzentren nicht gefunden.«


  »Aber wir! Wie schön, daß Sie einmal nicht alles wissen. Professor Toterlay, Sie sollten allmählich begreifen, wer hier die Befehlsgewalt ausübt. Ihre Temperamentsausbrüche sind überflüssig. Wir werden mit dem Schiff starten und es einwandfrei fliegen.«


  »Meinst du?« spöttelte ich. »Wieviel Probeflüge habt ihr hinter euch?«


  »Keinen! Das haben wir nicht nötig. Sie werden als Passagier mitreisen. Wir erreichen die Erde bei dezenter Ausnutzung der Triebwerksleistung in einer halben Stunde, überfliegen den lateinamerikanischen Kontinent und bleiben über Ihrer Andenfestung im Antischwerefeld stehen. Jeder Widerstand wird mit den Thermopulsgeschützen gebrochen. Sie haben daher die Weltöffentlichkeit, speziell aber die verantwortlichen Militärs der Raum- und Luftabwehr per Funk anzurufen. Man wird Sie dort mehr respektieren als wir es tun.«


  Ich duckte mich zum Sprung, doch sofort fühlte ich eine Waffenmündung in meinem Rücken. Nathbor war wachsam.


  Ich sah sie zum erstenmal herzlich lachen. Nein, ihr Lachen war doch nicht von Herzlichkeit bestimmt.


  »Das ist vorbei, Toterlay. Wir schätzen es natürlich nicht, unser zukünftiges Herrschaftsgebiet mutwillig zu zerstören, es sei denn, man zwingt uns dazu. Sie möchten sicherlich auf die beiden Marsraumschiffe der GWA hinweisen, nicht wahr?«


  »Allerdings!« grollte ich.


  »Ein vernachlässigbarer, von uns exakt durchgerechneter Faktor. Beide Einheiten zusammengenommen haben gegen ein Schlachtschiff keine Chance. Das sollten Sie wissen. Sie werden nach der Ankunft Ihre Mitarbeiter anweisen, Ihren Kommandokodator aus der Andenfestung zu bringen. Die Geräte und Todesschläfer-Konserven, die wir benötigen, werden wir anschließend persönlich aus den Lagern holen. Oh  Sie denken an den ›Kodeschlag des Saghon‹? Jedes Besatzungsmitglied kann ihn neuerdings ausüben.«


  »Lügnerin!«


  »Ich werde es Ihnen beweisen«, entgegnete sie gelangweilt. Ich war mir darüber klar, daß diese Leute auch das geschafft hatten. Abschließend meinte sie lakonisch: »Sie können nach Abschluß der Aktion durchaus unser Partner werden, Sir. Das hängt von Ihrer Verhaltensweise ab. Und nun darf ich Sie und Ihren widerwärtigen Begleiter um die Überreichung Ihrer Schutzschirmprojektoren bitten.«


  Sogar Hannibal erhob widerspruchslos die Hände. Die Waffenmündungen in unseren Rücken redeten eine zu deutliche Sprache.


  »Danke«, meinte sie verbindlich. »Nathbor, bringen Sie unsere Gäste in das Schiff. Beeilen Sie sich.«


  Es war typisch für Hannibals Einsatzauffassung, daß er über die Geschehnisse kein Wort verlor. Ihn bewegte eine andere Frage.


  »Wieso hat diese eiskalte Schlange mit keinem Wort die Vernichtung ihrer Erdstation erwähnt? Wieso nicht? Will sie uns dafür ausnahmsweise nicht haftbar machen?«


  »Nein. Dafür ist sie zu klug. Sie weiß längst, daß ihren drei Abgesandten Fehler unterliefen. In Pekinger Dienststellen kann man nicht so leicht hausieren gehen wie im Westen. Das solltest du wissen. Klar zum Einsatz, MA-23. Ich warte keine Sekunde länger als notwendig. Wenn der MARSHU-Gigant erst einmal gestartet ist, hält ihn keine Macht der Welt mehr auf.«


  


  


  8.


  


  Diese Übermenschen mit der nichtvorhandenen Seele hatten all das erreicht, was wir nie zustande gebracht hatten.


  Unter dem Kugelrumpf des MARSHU-Schlachtschiffs, das auf gewaltigen Landebeinen in einer unübersehbar großen Hangarhalle stand, war keine schräge Rampe angefahren, sondern ein Antigravitationsfeld aufgebaut worden.


  Das hatten wir bei unseren Knopfdruck-Experimenten nie riskieren können, weil wir nicht wußten, wie man das zu schalten hatte. Wir waren immer über Rampen nach oben geklettert. Man hätte Minderwertigkeitskomplexe bekommen können.


  In der unteren Polschleuse standen vier Kampfroboter modernster Bauart. Nach ihrer Typklasse zu urteilen, mußte das Schlachtschiff ebenfalls dem letzten Neubauprogramm angehört haben. Das bedeutete, daß gewaltige Kanonen und ungeheuer leistungsfähige Kraftstationen für die Defensivschirme an Bord vorhanden waren. Wenn der Gigant zu feuern begann, konnte noch mehr zerplatzen als nur der Erdball. Aber das wollten sie gar nicht, unsere Übermenschen. Sie wollten nur die Herrschaft.


  Ich nickte den salutierenden Kampfmaschinen grinsend zu und marschierte brav hinter Nathbor her. Er brachte uns zum zentralen Achsen-Antigravitationslift.


  Wir sprangen hinein, stießen uns ab und trieben schwerelos nach oben. In Höhe des Hauptzentrale-Rundgangs verließen wir den Lift. Hier kannte ich mich aus.


  Auf dem Rundgang lagen die Offiziersunterkünfte. Die Zentrale an sich war nochmals eine Stahlkugel im genauen Mittelpunkt des ebenfalls kugelförmigen Schiffskörpers. Wenn wir dort allein hineingekommen wären … Es war aussichtslos, nur daran zu denken.


  Die eskortierenden Kampfroboter blieben zurück. Hannibal atmete erleichtert auf. Nur Nathbor und zwei weitere Posten wiesen uns den Weg.


  Er endete vor einer kleinen Panzerschleuse, hinter der zwei luxuriös eingerichtete Kabinen lagen.


  Wir traten ein, sahen uns um und begutachteten das Mobiliar.


  »Speziell für Ihre Belange eingerichtet, Sir. Sie bleiben hier unter Bewachung, bis ich Sie persönlich abhole. Unterlassen Sie Ihre feindselige Haltung, Professor. Der Start erfolgt in etwa einer Stunde. Vorher werden Sie noch untersucht. Einigen unserer Mediziner gefällt die ungesunde Färbung Ihrer Hände nicht. Trägt man vielleicht doch eine Biomaske?«


  Ich starrte in seine flimmernde Waffenmündung. Er meinte es tödlich ernst.


  »Verschwinde, Bursche, oder ich breche dir das Genick.«


  Er ging, die beiden Posten blieben. Sie trugen ebenfalls schwere Marsstrahler, Kampfanzüge mit Schutzschirmschaltungen und all den Annehmlichkeiten, die eine hochwertige Ausrüstung in sich barg.


  Hannibal gab sich keinen Illusionen hin.


  »Okay, Großer, Kiny ist informiert. Befehl vom Chef, wir sollen angreifen. Der Alte hat leicht reden. Hat man eine gute Idee?«


  Ja, ich hatte eine. Ich erklärte es ihm. Der geschulte GWA-Schatten Hannibal Othello Xerxes Utan verstand sie augenblicklich und ohne Rückfrage.


  Wir warteten noch einige Augenblicke. Die medizinische Untersuchung würde in jedem Fall unsere sofortige Verhaftung bedeuten. Den Tod wahrscheinlich noch nicht, denn Moroina würde es gleichgültig sein, wer ihr den Kodator aushändigte.


  Wir würden aber als die angeblich verstorbenen Mutanten HC-9 und MA-23 entlarvt werden. Das bedeutete das Ende für viele Dinge. Kurzum: Wir hatten keine Zeit mehr zu verlieren.


  Ich drückte unauffällig auf den Auslöser der Säureschleuder. Die Hohlnadel zuckte durch Federkraft aus meinem Bioplast-Handrücken hervor. Wenn ich jetzt kräftig die Hand krümmte, würde der Strahl ausgelöst werden. Der Nachteil dieser Notwehrwaffe: Die beste Wirkungsweite betrug nur eineinhalb Meter, die man durch den ausgestreckten Arm verkürzen konnte.


  Ich sprach die beiden Posten an und ging auf sie zu. Die Waffenmündungen ruckten automatisch nach oben. Als ich noch näherkam, vergrößerte sich der Glutball der Abstrahlmündungen. Sie brauchten nur noch abzudrücken. Das aber konnte nach dem Säureschuß leicht geschehen. Wir würden verkohlen.


  »Na schön, wenn ihr nicht antworten wollt«, sagte ich mißlaunig. Hannibal stand rechts von mir. Wir konnten jeweils nur ein Ziel anvisieren.


  »Senkt die Waffen und sichert sie, Bürschlein. Wenn ihr versehentlich an den Auslösekontakt kommt, seid ihr in der Enge des Raumes einmal gewesen. Verdammt, ihr sollt die Dinger sichern. Das verlange ich. Wir sind vernünftig.«


  Ich trat zurück und drehte mich halbwegs um. Sie sicherten tatsächlich, wohl wissend, welche Höllenwaffen sie in den Händen hielten.


  Wir waren über zwei Meter entfernt, aber wir riskierten es.


  So schnell, wie wir herumwirbelten, vorsprangen, die Arme hochrissen und feuerten, konnten selbst Neo-Calthurs nicht mehr reagieren.


  Die beiden Hochdruck-Säurenebel umhüllten ihre Oberkörper. Die Männer waren auf der Stelle tot. Dort, wo der Nebel den Bodenbelag berührte, begann er zu kochen. Wir befanden uns längst in Deckung.


  Hannibals Kombi glitt von den Schultern. Ich öffnete den Biohöcker, zog zuerst den Kommandokodator heraus und überließ es dem Kleinen, die anderen Mikrowaffen der GWA ans Tageslicht zu befördern. Er hatte die Thermo-Rak-Automatiken zusammenzusetzen und die gefüllten Magazine einzuschieben. Das kostete Zeit, die ich aber nicht verschwenden wollte.


  Ich achtete nicht auf eine eventuelle Bildüberwachung. Für den vorgesehenen kurzen Aufenthalt hatte man sich der Mühe einer solchen Schaltung sicherlich nicht unterzogen.


  Mein Kodator klappte auf. Ich rief ZONTA an.


  »General HC-9, quotientenberechtigter Kodatorträger, Erbvollstrecker deiner Erbauer, ruft ZONTA. Dringend, höchste Gefahr. ZONTA …«


  Ich hatte jubeln mögen, als das Erde-Mond-Symbol sofort sichtbar wurde. Ich hatte längst die Höchstrangtaste auf Chefebene gedrückt, dazu die Taste für alle Nebenstationen. Wenn hier nicht alles drunter und drüber ging, mußten die zahllosen Nebenroboter die Befehle »mithören« und durch eine entsprechende Überlagerungsschaltung wieder der Kommandogewalt des Zentralgehirns unterstellt werden.


  Es kam jedoch ganz anders, als ich angenommen hatte.


  ZONTA wartete meine Erklärung nicht ab. Das war eine erneute Belehrung über die Fähigkeiten marsianischer Robotkommandeure, diesmal allerdings eine willkommene.


  »ZONTA an General HC-9, Vollzieher des Willens meiner Erbauer: Sie haben keine Zeit mehr. Die Situation ist mir bekannt. Bestätigen Sie nochmals den Impuls ›Höchstrang-Sonderbevollmächtigung auf Zeit‹ mit Ihrem Kodezeichen. Geben Sie zusätzlich Nebenstellenorder.«


  Ich drückte die Symboltaste wahrscheinlich zehnmal und mehr. Es geschah, als die innere Stahltür der obligatorischen Luftschleuse aufglitt und Nathbor erkennbar wurde.


  Er erfaßte die Situation so blitzschnell, daß Hannibals Detotherm-Raketengeschoß beinahe das Ziel verfehlt hätte. Es explodierte an seinem linken Oberarm und entfachte gleichzeitig den Thermonital-Abbrand mit zehntausend Hitzegraden.


  Für den Koordinator für Übernahme-Struktur konnte es keine Rettung mehr geben.


  Hannibal warf mir meine Waffe zu. Es war eine Notwehrkonstruktion, die praktisch nur aus einem Führungslauf, der offenen Magazinhalterung für die Mini-Raketengeschosse und einer elektrischen Zündung bestand. Die Zielgenauigkeit war gering.


  Draußen rannten Männer herbei. Wir sahen sie durch die beiden offenstehenden Stahltüren.


  Ich eröffnete das Feuer mit gezielten Einzelschüssen. Hannibals Werfergeschoß enthielt nur eine Thermonital-Brandladung. Sie verwandelte den Zentralegang sofort in eine weißglühende Hölle.


  Ehe ich die Schotte schließen konnte, begann es im Schiff zu dröhnen. Gleichzeitig leuchteten die großen Bildschirme der Doppelkabine auf. Sie mußte früher einem kommandierenden Offizier gehört haben und war daher reichlich mit Kommunikationsgeräten ausgestattet.


  Wir sahen Abteilungen des Schlachtschiffs, aber auch Hangarausschnitte. Dort lief ein unvorstellbares Drama ab; ein Drama, wie es nur ein gefühlloses, durch und durch zweckgebundenes Robotgehirn hervorrufen konnte.


  Die Kampfmaschinen des Schlachtschiffs griffen plötzlich die Neos an. Aus allen Waffen feuernd, eingehüllt in mächtige Energieschutzschirme, säuberten sie die Hangarhalle innerhalb weniger Sekunden.


  Im Schiff selbst war das Tosen der Schüsse noch deutlicher zu hören. Wir schlossen schleunigst die Schotte, starrten schweigend auf die Bildschirme und warteten, bis das Inferno vorüber war.


  Es dauerte fast eine Stunde, bis sich ZONTA wieder meldete.


  »ZONTA an General HC-9, befehlsberechtigter Kodatorträger: Die Systemgegner sind vernichtet, alle dezentralisierten Nebenrechner unterstehen wieder meiner Schaltgewalt. Wünschen Sie an die Oberfläche gebracht zu werden? Das Raumschiff der GWA schwebt über der Basis Süd-Violett-III.«


  »Ausschleusen, schnell!« sagte ich spröde in meinen Kodator. »Wir besitzen keine Raumanzüge.«


  »Ihre Ausrüstung wurde von meinen Einheiten geortet und unbeschadet geborgen. Gedulden Sie sich.«


  ZONTA schaltete ab, als wäre überhaupt nichts geschehen.


  »Ob der begreift, was er eigentlich getan hat?« fragte Hannibal. »Nein, das begreift er nie. In seiner langen und wechselhaften Geschichte hat er wohl schon etliche nichtautorisierte Eindringlinge bekämpft. Ich  sie kommen.«


  Die Schotte schwangen auf. Draußen heulten die energetischen Saugfelder der Katastrophenentlüftung.


  Wir erhielten unsere Kampfanzüge, die Waffen, beide Schirmprojektoren und sogar unsere Reisetaschen.


  »Geleitschutzkommando, Lurca!« sagte einer der Roboter. Es war eine Kampfmaschine vom neuen Schwebetyp. Die gab es hier also ebenfalls.


  »Geleitschutzkommando, Lurca. Ihr werdet gebeten, die obere Polschleuse zu benutzen. Schutzschirme sind aufzubauen.«


  Wir befolgten den Rat. Draußen glühten hier und da die Wände. War der Roboter nicht jener, der mich vor kurzer Zeit noch in die Waffenmündungen blicken ließ? Ich konnte es nicht feststellen.


  Dieser Sektor des Mondes war mir unbekannt. Wir standen in einem Krater. Ringsumher erhoben sich Ringwälle bis zu etwa dreitausend Meter Höhe.


  Weiter vorn, knapp fünfhundert Meter entfernt, war die »1418« gelandet. Die Bodenschleuse war gut erkennbar. Man hatte wieder die Rampe ausgefahren.


  »Willkommen«, rief uns Kiny an. »Sind Sie unverletzt? Unter der Oberfläche tobte eine fürchterliche Schlacht.«


  »Die Neos hatten ja auch fürchterliche Waffen, Kleines«, antwortete ich deprimiert. »Freiwillig haben sie sich nicht ergeben.«


  »Sie hatten keine Chance mehr, Sir. Durch Ihre Schaltung haben Sie ZONTA volle, logikgebundene Handlungsfreiheit gewährt. Das soll in der Geschichte des Gehirns nur noch einmal geschehen sein  als damals die Deneber landeten und die von Marsianern besetzten Befehlsstellen mehr und mehr ausfielen. Das behauptet jedenfalls Professor Goldstein.«


  »Er hat recht, aber ich wäre glücklich, wenn er und andere Wissenschaftler bei den Neo-Calthurs in die Schule gehen könnten. Wie sieht es auf der Erde aus?«


  »Unheilvoll, Sir. World-Television und die internationale Presse sind den wahren Geschehnissen auf die Spur gekommen. General Reling hat soeben öffentlich erklärt, Professor Marcus Owen Toterlay und sein Faktotum Robinson Highloc, genannt Quasimodo, seien in Calthurion umgekommen. Die Großfahndung nach Ihnen wird eingestellt.«


  Wir gingen erschöpft auf die »1418« zu. Wir hatten beide nur noch einen einzigen Wunsch.


  Wir wollten endlich unsere Masken loswerden und sie nie wieder sehen. Der Einsatz in diesen Umhüllungen war beendet.
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Titelverzeichnis

Diese Ausgaben konnen uberall im Buch- und Zeitschriftenhandel nachbestelit wer-
den. Solite dies nicht mdglich sein, wenden Sie sich bitte direkt an den Verlag.
In diesem Falle wollen Sie sich bitte des umseitigen Bestellscheines bedienen.

In der ZBV-Serie sind zuletzt erschienen :

Band 13 Vorsicht Niemandsland

Band 14  Diagnose negativ

Band15  Kodezeichen Grofer Bir
Band 16  Raumpatrouille Nebehvelt
Band 17  Offensive Minotaurus

Band 18  Gegenschlag Kopernikus
Band 19  Nachschubbasis Godapol
Band 20  Programmierung ausgeschlossen
Band 21  Marsversorger Alpha VI
Band 22  Geheimorder Riesenauge
Band 23  Intelligenz unerwiinscht
Band 24  Testobjekt Roter Adler

Band 25  Sonderplanung Mini-Mond
Band 26  Sicherheitsfaktor Il

Band 27  Notrufsender Gorsskiy

Band 28  Erbspione vogelfrei

Band 29  Marsrevolte problematisch
Band 30  Alphacode Hohenflug

Band 31  Zonta-Norm regelwidrig
Band 32 Robotnarkose NEWTON
Band 33  Privileg Venusgeist

Band 34 Inkarnation ungesetzlich
Band 35 Notlosung vorgesehen
Band 36 Spatkontrolle aufschlufireich
Band 37  Fehischlag unzulissig

Band 38  Losung Takalor

Band 39  Brutlabor OKOLAR-Trabant
Band 40  Bezugspunkt Atlantis

Band 41  Generalprobe Zeitballett
Band 42 Periode Totalausfall

Band 43 Reizimpuls Todesschldfer
Band 44  Grofenordnung Gotterwind
Band 45  Komponente Calthur

Band 46  Festungsklause Saghon
Band 47  Regelschaltung Jungbrunnen





